ſtrigen Ausgabe über den ve 
bruchsverſuch veröffentlichten, waren wohl 


Iſchließen, 


Durch die Poſt vierte 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Die Telegramme, welche 


geeignet, dem Leſer ein, wenn 
Abbild von den furchtba 
zu geben, die ſich im Weſten entſponnen 
ihr Ende noch nicht erreicht haben. 
Jetzt endlich hat ſich Joffre entſchloſſen, 
im Verein mit den Engländern ſeinen Worten 
die Tat folgen zu laſſen und den Durchbruch ins 


auch nur ſchwaches 


und die 


Werk zu ſetzen, der die erhoffte Befreiung Nords 


frankreichs und Belgiens bringen ſoll. Ver⸗ 


Fyſchiedene franzöſiſche Meldungen laſſen darauf 
daß der Generaliſſimus ſeine 


Vorbereitungen noch nicht beendet 


hatte und durch politiſche Rückſichten 
gezwungen worden iſt, die Aktion zu beſchleu⸗ 


beſtimmte Stellun 
veranlaßt worden. 


nigen. Was die Not der Ruſſen ſeit dem Monat 


Juni nicht zuwege brachte, iſt jetzt durch die auf 
dem Balkan eingetretenen Veränderungen und die 


Die Junitage hatten den Franzoſen über: 
aus ſchwere Verluſte gebracht. Es galt, die 
Lücken zu füllen und vor allen Dingen Muni⸗ 
tionsvorräte bereit zu legen, mit deren Hilfe die 
Sturmangriffe wirkſam vorbereitet werden ſoll⸗ 
ten. Immerhin hat Joffre wohl noch nicht den 
Eindruck gehabt, daß die Zeit für die Ausführung 
ſeiner Pläne in militäriſcher Hinſicht gekommen 


war. So leſen wir, daß der franzöſiſche Miniſter⸗ 


rat in der vorvergangenen Woche zuſammen⸗ 


täuſcht worden. 


getreten war und daß zu ihm auch Joffre tele⸗ 
graphiſch nach Paris berufen wurde. Es ſoll 
hier zu erregten Auseinanderſetzungen gekommen 


fein, die ſich ſelbſt bis zur Frage des Rück⸗ 
tritts von Joffre zuſpitzten. Es mag 
dahingeſtellt bleiben, wie weit dieſes den Tat⸗ 
jachen entſpricht. Sicher iſt jedenfalls, daß der 
Oberbefehlshaber ſich ſchließlich doch 
gefügt hat. . | 
In aller Eile find die letzten Vorbereitungen 
getroffen worden. Pariſer Nachrichten beſagen, 
daß man die ankommenden Urlauber 
ſofort wieder in bereit ſtehenden Zügen 
an die Front zurückgeſchickt hat, ohne ihnen 
zu geſtatten, ihre Angehörigen aufzuſuchen. 
Wenn mau geglaubt hat, die deutſche Heeres⸗ 
leitung zu überraſchen, ſo iſt man ſchmählich ent⸗ 
g Die erhöhte Artillerietätigkeit 
auf gegneriſcher Seite, ebenſo die in wachſender 
Zahl heranſchwirrenden feindlichen Flugzeuge 
ließen erkennen, daß etwas im Werke ſei. Nach 
den deutſchen Tagesberichten ſetzte dann am 
24. September die mächtige Angriffsbewegung 


ein, die wir in ihren Einzelheiten in Ergänzung 


“m 


der amtlichen Berichte bereits geſchildert haben. 
Drei Punkte waren hauptjächlich im Mittelpunkt 
der Angriffstätigkeit. Zunächſt die Stellungen bei 
Ypern, ſodann die Gegend ſüdweſtlich 


von Lille bis Arras und ſchließlich die 


Stellungen in der Champagne bis zu den 


ſchüttert zu haben glaubt, fest Ao 


ablegen. 


Argonnen. Alle drei Kampffelder haben auch 
bei früheren Gelegenheiten bereits eine große 


Rolle geſpielt und können von dem Helden⸗ 


mute der deutſchen Heere Zeugnis 


Ueber acht Tage ſind es nun her, daß unſere 
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wir in unferer ges 
reitelten Durch 


ren Kämpfen 


ſchen Boden zu betreten. 


gnahme Bulgariens 


weſen, den Sturmangriff 
erſten Linien zum Ste 


unvermeidlich geweſen ſind, iſt 


Schriftleitung und Gef ch 


k. 4.50 vierteljährlich. 


ſetzen zu müſſen 


viehiſchem Gebräll voranſtürmen laſſen, 
geh ſie ſelbſt ihr koſtbares Leben aufs Spiel 
etzen. i 

" Temgegenüber ſtehen deutſche Männer im 


für Weib und Kind auf dem Spiele ſteht, wenn 
es dieſen „Kulturträgern“ je gelingen ſollte, deut⸗ 
| Wahrlich, die Feder 
ſenunerſchütterlichenHel⸗ 
denmut, diefe zähe Aufopferun gs ⸗ 
fähigkeit in ihremeganzen Umfange 
zu ſchildern. Daran muß alle wirkliche und jene 
künſtlich erzeugte Tapferkeit der Gegner zerſplit⸗ 


verſagt, die 


tern, wie es nach den deutſchen Berichten ja auch 


geſchehen iſt. 


Wie wir geleſen haben, ift es an den meiſten 


Punkten den tapferen Verteidigern möglich ge⸗ 

chon vor den 
Stehen zu bringen. 
zwar bei Loos ſüdweſtlich 


An zwei Punkten, und 


von Lille und dann bei Perthes in der Cham⸗ 


pagne iſt es dem Gegner gelungen, die vorderſte 
Linie einzudrücken und ihre Verteidiger zum Zu⸗ 


rückgehen auf die zweite Verteidigungslinie, die 
Daßß 


natürlich wohl vorbereitet war, zu zwingen. 
hierbei ſchwere Verluſte auf unſerer Seite 
natürlich und iſt 
auch im Hauptquartiersbericht 


gegeben worden. Doch ift. es ganz ausge 


ſchloſſen, daß die Verluſte eine ſolche Höhe 


P 


erreicht haben, wie die Franzoſen und Engländer 
glauben machen wollen. Die Zahl von über 


20 000 Gefangenen, von welcher die Franzoſen 
nach ihren Berichten erzählen, 0 
Reich der Fabel verwieſen werden und iſt 
lediglich dazu beſtimmt, gläubigen Hörern im 


eigenen Lande einen großen Sieg vorzutäuſchen, 


um die wachſende Kriegsmüdigkeit zu bannen und 
andererſeits die Neutralen au beein⸗ 
fluſſen, fie, wenn es irgend möglich iſt, in 
letzter Minute doch noch auf die Seite des Vier⸗ 


verbandes zu ziehen. Ueber die eigenen 
Verlufte, die eine furchtbare Höhe 
erreicht haben müſſen, ſchweigen ſie. Nur Ein⸗ 


zelheiten, wie auch wir ſie wiedergeben, ſind be⸗ 
kannt geworden. Jedenfalls ſind Engländer und 
Franzoſen durch dieſe Verluſte gezwungen worden, 
den Angriff fürs erſte an den am heftigſten um⸗ 
kämpften Punkten einzuſtellen. 


Die erwähnten örtlichen Teilerfolge 


unſerer Gegner haben ſie ſelbſt, wie aus den 
letzten Tagesberichten hervorging, in eine miß⸗ 


liche Lage gebracht. Von den Flanken her 


wurden die eingedrückten Stellungen vermutlich | 


unter Feuer genommen, und die Gegenangriffe 
herbeigeholter Reſerven vermochten den 
ſchütterten Gegner bei Loos zurückzudrängen. 


Damit iſt der Angriff auf die zweite Verteidigungs⸗ 


linie zum Stehen gebracht worden. , 
In dem Augenblicke, wo diefe Zeilen in den 
Druck gehen, liegen die neueſten Tagesberichte 


noch nicht vor. Es iſt anzunehmen, daß die 


Anſtrengungen der verbündeten Heere um des 


moraliſchen Eindruckes, den fie damit auf alle 


Welt machen wollen, noch nicht zu Ende ſein 


werden. Es geht jetzt auf das Ganze. 


Mit höchſter Erbitterung werden unſere Gegner 
noch einmal verſuchen wollen, einen wirklichen 
Erfolg zu erzielen. Wir ſind gewiß, daß es 


ihnen auch jetzt nicht gelingen wird, 


die ſtählerne Mauer zu durchbrechen. Mit 
einem unbeſchreiblichen Dankesgefühl blickt 
das deutſche Volk in dieſen Tagen hinüber nach 
der Weſtfront, mit dem Gelübde im Herzen, ſich 
der glorreichen, in der Geſchichte aller Zeiten 
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einzig daſtehenden Heldentaten wert zu er 
zeigen. Tief neigen wir uns vor Deutſchlands 


Schaudern und Abſcheu muß es erregen, wenn 
wir leſen, daß die Franzoſen ihre Truppen erſt 
durch Alkohol in die nötige „Stimmung“ ver⸗ 
glauben, ſo daß ſie völlig 
betrunken darauf ſosſtürmen. Das ‚find 
unſere Feinde, die fih immer wieder brititen, 
Vorkämpfer der wahren Kultur zu ſein. Ihnen 
treu zur Seite ſtehen die hochkultivierten Eng⸗ 
länder, welche ihre farbigen Truppen unter 


vollen Bewußtſein für das, was für uns alle, 


unumwunden zu. 


muß in das. 


er⸗ 


1. Jahrgang. 
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pen, an dem alle Durchbruchsverſuche ſtärkſter 
franzöſiſcher Kräfte ſcheiterten. 

Der ſtärkſte franzöſiſche Angriff 
richtete ſich, wie man allmählich aus den Be⸗ 
G. richten erkennen kann, gegen die Straße 
Sommepy — Suippes. Dieſe Straße verläuft 


Heldenſöhnen, wir, denen es nicht vergönnt iſt, 
in heißem Kampfe an ihrer Seite z u. 


2 = ſenkrecht von Norden nah Süden in kurzer 
i Die Schlacht | Entfernung weſtlich von Perthes, wo fchon 
mehrfach heftig in dieſem Kriege gerungen 


wurde. Suippes liegt gradenwegs zu Sommepy. 
In dem franzöſiſchen Generalſtabsbericht finden 
ſich außer dieſen Angaben noch einige nähere, 
durch die das Bild noch klarer wird. Der 
franzöſiſche Bericht ſpricht von der Straße 
Sommepy — Souain Es iſt damit 
die Straße bezeichnet, die in unſerem General⸗ 
ſtabsbericht Sommepy — Suippes heißt, denn 
Souain liegt genau in der Mitte der beiden 


zwischen Reims und Argonnen. 


Ueber einen Teil der Kämpfe, die jetzt ſchon 
mehrere Tage zurückliegen, erhalten wir nach⸗ 
träglich folgende Schilderung: 

Einer der heftigſten Zuſammenſtöße bei Be⸗ 
ginn der großen Offenſive im Weſten fand 
in der Gegend zwiſchen Reims und 


den Argonnen fiatt. Hier gelang es den Orte, mit deren der deutſche Bericht 
Franzoſen im Anſturm der erſten Ueberraſchung die Straße nennt. Der Ort Ta hure, 
mit ſtarken Kräften einige Erfolge zu erzielen, der ſich im franzöſiſchen Generalſtabs⸗ 
die auch unſer General i 


ſtab mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit gebucht hat. Wenn man den 
pronn Bericht mit dem deutſchen vergleicht, 
ann kann man erkennen, daß auch nicht die 
geringſte Kleinigkeit von unſerem Generalſtab 
überſehen oder ausgelaſſen worden iſt, nur, daß 
fih wie gewöhnlich im franzöſiſchen Bericht 
einige kleine Uebertreibungen vor zu heftigen Zuſammenſtößen, gleicherweiſe wie 
finden. i | nördlich von Mourmelon⸗le⸗Grand, alfo zwiſchen 

Zwiſchen Reims und den Argonnen kam es dieſen Ort und Reims. Weiter dehnen ſich 
nach heftiger Artillerievorbereitung zu einem die Kämpfe noch bis öſtlich der Aisne 
heftigen Kampf, in dem die Franzoſen durch aus. Dieſer Fluß hat zuerſt die Richtung von 
ihre mehrmonatliche Stärkung der Truppen und Süden nach Norden und dann von Oſten nach 


bericht findet, liegt nur ganz wenig öſtlich 
von der Straße, gehört alſo in das Bereich 
der Kämpfe um den Beſitz dieſer Straße. 
Hier wurde der Angriff der Franzoſen unter 
ſchwerſten Verluſten zurückgeſchlagen. 
Auch bei Maſſiges und nördlich davon, 
alfo in der Gegend von Souain kam es 


des Materials anfangs einen Erfolg erringen Weſten abzubiegen. Schon mehrere Male haben 
konnten. Bald ſtießen ſie aber auf den die Franzoſen in dieſer Gegend Durchbrüche 
heftigſten Widerſtand unſerer Trup⸗ verſucht. TENNE | 


Dieie deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, 2. Oktober 1915. (Amtlich.) | 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
Nördlich von Po ſt a wy find Kavalleriegefechte im Gange. Südlich des 
Naroez⸗Sees bei Spiaglia und öſtlich von Wiſchn A E ruft 
ſiſche Vorſtöße abgewieſen. Von ſtärkeren Angriffen nahm der Feind nach den 
verluſtreichen Fehlſchlägen des 30. September Abſtand. Unfere Truppen haben 


geſtern bei Smorgon 3 Offiziere 1100 Mann zu Gefangenen 
gemacht und 3 Maſchinen⸗Gewehre erbeutet. e . 


Heeresgruppe des Genueralfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
| Vor der Front der Heeresgruppe herrſchte im allgemeinen Ruhe. Mu ch hier 
verzichtete der Gegner auf die Fortführung ſeiner Angriffe. Vor 
unſeren Linien liegen viele Gefallene des Feindes. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackeuſen. 
Nichts Neues. | | 


Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 

Die feindlichen Stellungen bei Gzernys z (am Kormend wurden 
von unſeren Truppen erſtürmt. Der Feind wurde nach Norden geworfen. 
Er ließ 1300 Gefangene in unſeren Händen. An anderen Stellen der 
Front wurden weitere 1100 Gefan gene gemacht. | 

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer hatten die Ruffen in 
der Nacht vom 29.30 September einen Durchbruchsverſuch weſtlich 
Tarnopol unternommen. Der Ver ſuch ſcheiterte völlig unter ſehr 

erheblichen Verluſten für den Gegner. Von nur einer unſerer Divi⸗ 

fionen find bisher 1168 Ruſſen beſtattet. 400—500 liegen noch vor 


der Front. Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Engländer ſuchten heute nacht das ihnen in den Kämpfen der 


letzten Tage wieder abgenommene Gelände nördlich von Loos durch Gegen: 


te unter ſchweren 


angriff zurückzuerobern. Der Verſuch ſcheiter 
N f Ha i 5 | u Eortſetzung ſiehe Seite 2.) 


blutigen Verluſten für den Feind. Franzöſiſche Angriffe 
ſüdweſtlich Angres, öſtlich Souchez ſowie nördlich von Neuville 
wurden abgeſchlagen. E gr: | | | ee 

Die Anzahl der Gefangenen, die unfere Truppen in dieſem engl 
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ide 


franzöſiſchen Angriffs⸗Abſchnitt bisher machten, iſt auf 106 Offiziere 


teten ſie zwet andere brennende Schiffe vor der 


Küſte. 

Aftenpoſten⸗ in Chriſtiania meldet aus Mans 
dal: Ein deutſches Unterſeeboot ſteckte die Bark 
„Actie Kragerö 20“ eine Viertelmeile ſüd⸗ 
weſtlich Ryvingen in Brand. Die aus 


Nr. 235 „ 
Wie aus einer Meldung de 
fünften Diwiſionskom 
der italie⸗ 
welche ſich 


verſenkt worden. A 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen aft 
mandos hervorgeht, hißten einige 
niſchen Torpedofahrzeuge, 
näherten, um die Ueberlebenden zu 
Genfer Flagge und griffen das 


Doe i „ | 5 i ; lich auftauchte. Die öſter⸗ 

42 Mann geſtiegen, die w n |11 Mann beſtehende Beſatzung wurde in an, als es neuer ab POR E 
33 5 gef gen, i Beute an Maſchinenge ey: en Rettungsbooten von dem Unterſeeboote in die reichiſch⸗ ungarische Regierung pro H ert 
a A | Nähe von Lindesnes geſchleppt und kam in energiſch gegen dieſes Vorgehen der ita teniſhen 


Sn der Champague griffen die Franzoſen mittags öſtlich Auberi ve 
in breiter Front an. Der Angriff mißglückte. Nur an einer Stelle 
drang der Feind in unſere Stellung ein. Badiſche Leibgrenadiere 
gingen zum Gegenangriff vor und nahmen 1 Offizier, 70 Mann 
gefangen, Der Re ft des eingedrungenen Feindes fiel. Franzöſiſche Angriffe 
nördlich Le Mesnil und nordweſtlich Ville ſur Tourbe wurden abge 


Der Bombena bw 


Lillehaun an Lan d. Ein norwegiſches Tors 
pedoboot verſuchte die Bark zu retten, konnte 
aber wegen hoher See nichts unternehmen. Schiff 
und Ladung verbrannte. Die Bark faßte 499 
Bruttotonnen und hatte Grubenholz, alo 
Bannware, geladen. 

Im engliſchen 


gierung bringen zu wollen. 
Unterhauſe antwortete der 


Marine, welches eine offenkundige Verletzunn 
der grundlegenden Beſtimmungen der ehuten 
Haager Konvention vom Jahre 4907 dar- 
ſtellt. Die Botſchaft (Geſandtſchaft) wird gs⸗ 


beten, das B 


” 


orſtehende zur 


\ H f 22 s 8 \ | 8 x = 

wieſen. Bei der Abwehr der Angriffe während der letzten Tage zeichnete ſich Marineminiſter Balfour auf die Frage, Sac der e dee a Dit 
nordöſtlich von Le Mesnil beſonders das Reſerve⸗Regiment 29 aus. Iwievieldeutjhellnterfeebootener- o wäVß 
ne a i den feie verſtehe die Neugierde wurde in einer Beſprechung, welche der wuge 
Die Geſamtzahl der Gefangenen und die Beute aus den ee ki 10 an überzeugt, riſche Finanzminiſter am 29. Sepiember mit 
Kämpfen nördlich von Arras und in der Champagne erreichte geſtern die daß 1080 bloße Feſtſtellung über die Zerſtörung Vertretern der amtlichen Zeichenſtellen £ zahlen, 
Höhe‘ von 211 Offizieren, 10721 Mann, 35 Maſchinen⸗ deutſcher Unterfeeboote dem Feinde keine wert- feſtgeſtellt, daß der Zeitpunkt für die un. 
gewehren.. | | vollen Aufſchlüſſe geben würde. Aber die eines dritten Kriegsan le bie ns Bergen 
A ; ; ; 111 . ſenk deutſcher Unterſee⸗ febr gelegen fei Es wird demnach gegen eltte 

urf eines von Paris zum Angriff auf Laon aufge, Kenntnis von der Derjenfung deu ſcher Unterſee⸗ er ge 5 


ſtiegenen Fluggeſchwaders hatte den Tod einer Frau und eines Kindes 
und die ſchwere Verletzung eines Bürgers der Stadt als Erfolg. Unſere 
Abwehrkanonen ſchoſſen ein Flugzeug ſüdlich Laon ab, deffen Inſaſſen 
gefangen genommen wurden. Ein and 


boote habe verſchiedene Grade, von der unbe⸗ 
bingten Gewißheit bis zur Vermutung einer 
Möglichkeit. (Beifall und Gelächter). Tat⸗ 
ſachen wie dieſe ſeien zu ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen 
nicht geeignet. Wenn ſich die Admiralität 


Ausgegeben. 

Die Bezugsbedingungen wer entſprechend 
denen der früheren ſechsprozentigen Kriegsanleihe 
feſtgeſtellt werden. | 


Oktober eine ſechsprozentige Rente 
den 


eres feindliches Flugzeug ſtürzte brennend BER ee 2 25 
über Soiſſons ab. | | a auf die Fälle der unbedingten Gewißheit be⸗ Der Erzherzog: Thranioiger, bei den 
| Oberſte Heeresleitung. ſchränken wollte, würde fie hinter der Wahrheit Unerlöſten. 

| zurückbleiben (Beifall), wenn fie andererſeits jede DER Rai, A x EEE 

e aa: ee | Möglichkeit einſchlöſſe, würde fie übertreiben. Erzherzog⸗Thronfolger Karl a 

. Die W Sener Berichte. N p“ ſtattete kürzlich auf ſeiner Fahrt von der eis 
weſtfront in Begleitung des Armerlommandante: 


Wien, 2. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 
Kämpfe am Kormin⸗ Bach nehmen ihren Fortgang. Deutſche und öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſche Truppen werfen den Feind aus dem in den 
letzten Tagen heiß umſtrittenen Dorfe Czenysza. Die 


Le Havre, 2. Oktober. (Meldung der 
Agence Havas.) Der norwegiſche Dampfer 
„Eliſabeth“ wurde auf der Fahrt von Leith 
nach Rouen durch Brand zerſtört. Die 
Beſatzung wurde gerettet. Ä | 


Die Hindenburgfeier in Berlin. 


Borbevie der Stadt Trieſt einen Beſuch ab. 
Auf die Nachricht von dem Eintroffen 
Thronfolgers hatte ſich in den Strazen eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, die den ho zen 
Gaſt überall auf das lebhafteſte begrüßte. Der 
Erzherzog wurde vor dem ſtädtiſchen Aentsge 
bäude von dem Statthalter, dem Stadtkomman⸗ 


A 


2 
v 


1 
“+ 
— 


2 


— 


— 


Zahl der geſtern mitgeteilten Gef en ge ve n erhöht fib auf 5400. Unſere Privattelegramm der „D. L. 39 danten, dem Polizeipräſidenten und dem ienie 
Reiteret hatte in gewohnter Weiſe zu Fuß fechtend an den hier errun⸗ 2 9 | or rungskommiſſar für Trieſt empfangen. Alls der 
f , en i 1 Bi 8. Berlin, 21. Oktober. Vor dem „Eiſernen SL in: Verkaufe des Ponudi bei de 
genen Erfolgen ruhmreichen Anteil. Sonſt verlief der geſtrige Tag im Nordoſten Thronfolger im Verlaufe des Veſuches bet der 


ohne beſondere Ereigniſſe. u | 


Italienischer Kriegsschauplatz. 


Hindenburg“ auf dem Königsplatze fand heute 


aus Anlaß des Geburtstages des 


Generalfeldmarſchalls eine Ehrung 


Gemahlin des Statthalters mit dem Statthalter 


auf die große Loggia des Statthal 


` 


für denſelben ſtatt, an welcher Tauſende und 1 5 „„ 15 À ó 1 en 

: Ä Font 3 : 5 ich begrüßt. chtlich erfreut, dankte der Thron 

An der Tirolerfront fand geſtern im allgemeinen nur Geſchütz⸗ 1 i A 8 a. ke folger wiederholt für dieſe ſpontane, eindrucks⸗ 
kampf ſtatt. Ein geſtern abend angeſetzter Angriff der Italiener gegen den 1 75 9 8 u en : r Pa 15 war y x volle Kundgebung. | Ru 
Tolmeiner Brückenkopf brach in unſerem Feuer zu fammen BeIEN ana EL De ee der Fahrt durch die Skadt kam ajeni 
ä gelegt: Ihrem Hindenburg die dank halben die beſondere Freude über den Bud 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

An der Save⸗Front nächſt der Kolumbara— Mündung be⸗ 
ſchoſſen unſere Batterien, feindliches Artilleriefeuer erwidernd, mit Erfolg die 
ſerbiſchen UÜferſtellungen. Bei Gorazdo jagten wir eine etwa 300 
Mann farle montenegriniſche Abteilung in die Flucht. Oeſtlich 
von Trebin je unternahmen unſere Truppen, vom Feuer der Grenzſperren 
unterſtützt eine Strei fung auf montenegriniſchem Gebiet e. Sie 
überfielen die feindlichen Vor poſten und vernichteten einige Magazine. 


baren Berliner“. 

Kurz nach 10 Uhr veranſtalteten 1000 Schul⸗ 
kinder aus allen Berliner Volksſchulen Geſangs⸗ 
vorträge vor dem Standbild, wobei der Rektor 
Hofmann eine Anſprache hielt, in der er die 
Bedeutung des Tages hervorhob. In das drei⸗ 
fache Hurra auf den Generalfeldmarſchall, in das 
die Rede ausklang, ſtimmten die Tauſende der 
Anweſenden begeiſtert ein. Später fand bei dem 


ſowie die warme Sympathie für 
st 


jon des Thronfolgers aufs lebhafteſte zum Sius 
druck. Das Automobil des Erzherzogs wurde 
mit Blumen überſchüttet. Die Stadt 
hatte in kürzeſter Zeit einen reichen Flag 
genſchmuck angelegt. Vom Munizipalgebände 
wehten mächtige ſchwarzgelbe Fahnen; dy die 
Schiffe im Hafen trugen Flaggengala. 

Sodann fuhr der Erzherzog in 3 
des Statthalters nach Schloß Miramar, 
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hinaustrat, wurde er von der Volksmenge mit 


bergen, die 
Unterſeeboot 


8 72 e 
Kenntnis ihrer RA ; 


„„ | . wo er einen kurzen Rundgang in den Parkau⸗ 

S in. Y N Im L J P 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes Standbild 180 Militärkonzert ſtatt. Im Laufe lagen unternahm. Bei der Abreiſe nahm der 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. des Nachmittags wurden die feierlichen Veran⸗ Erzherzog nochmals Gelegenheit, dem Statthalter 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 6.) 
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ſtaltungen fortgeſetzt. | 
Der Präſident des Abgeordneten 


ſeine hohe Befriedigung über die gewonnenen 
Eindrücke, namentlich über die beſonders herzliche 


pri 


hauſes, Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz Begrüßung durch alle Kreiſe n Stadt aussi 
hat an Generalfeldmarſchall v. Hindenburg fol ſprechen, die in erhebender Weiſe von der 
gendes Telegramm geſchickt: Loyalität der angeſtammten Trieſter 

bes ele ee i mie m 

es preußiſchen Abgeordnetenhauſes, welches SR 
4 heute mit dem gejamien preußiſchen und Deut- Deutſchlaud und ner 
M ; N , 2% A A ; , 1 einer, 
Ein Armeebefehl Nach einer Nachricht aus London ſchreibt die ſchen Volk Ihrer beſonders dankbar gedenkt, = j i S 

des b isch Kr e „Times“: Angeſichts der Erwartungen nach den allerherzlichſte Glückwünſche zum Aus New Nor! wird berichtet: $ 
es aheriſchen Kronprinzen. erſten Erfolgen in Frankreich muß ein Wort Geburtsigere zu fenden, Mögen Ew. „ Das Staatsdepartemenk erklärte die 
Zu den Kämpfen im Weſten. der Warnung zu denjenigen geiprochen werden, Exzellenz Feivyerrntunft und jugendliche Tat- dlachrichten, daß eine Stockung in den Wor 
die jetzt gleich greifbare Ergebniſſe ſehen wollen. kraft auch weiter der Schrecken unſerer Feinde handlungen über den Arabie⸗Fall ome 


(Bol. auch die Artikel auf der 1. Seite.) 
Von der Weſtfront in Nürnberg eingetroffene 
Meldungen berichten, daß der bayeriſche 
Kronprinz am Vorabend der allgemeinen 


— 


engliſch⸗franzöſiſchen Offenſive folgenden Armee⸗ 
befehl unter dem 24. September erlaſſen hat: 
Armeebefehl an die 6. Armee. Un⸗ 
ſere dritte und fünfte Armee haben 
heute nach heldenhaftem Ausharren in 
mehrtägigem Trommelfeuer 
ſtarke franzöſiſche Angriffe 
reſtlos und blutig abgewie⸗ 
fen, bevor fie an das Hindernis ge⸗ 
langten. Von dem braven ſieggewohn⸗ 
ten Korps der ſechſten Armee erwarte 
ich zuverſichtlich dasſelbe. Von neuem 
fol die Welt erleben, daß die ruhm⸗ 
vedig angekündigte große Offenſive zer⸗ 
ſehellt an dem eiſernen Wall un: 
feres Volkes in Waffen. 
Rupprecht von Bayern. | 


Ein großer ſtrategiſcher Plan hat immer viel 
Zeit zur Ausarbeitung und Durchführung nötig 
gehabt. Ein Beweis dafür iſt, daß erſt drei 
Monate nach Beginn der Mackenſenſchen Offen⸗ 
ſive am Dunajec der Angriff auf Warſchau er⸗ 
folgte. Es kann ſehr langiam vorwärts gehen. 


ſondern wir dürfen nicht verfehlen, das eroberte 
Gebiet zu ſichern. Dazu ſind die äußerſten An⸗ 
ſtrengungen nötig. 
ſchweren Verluſte bekanntgegeben und auf 
den fortgeſetzten Munitionsverbrauch hingewieſen 
werden. | i 

In einer Unterredung mit dem Pariſer Ber- 
treter der „Times“ erklärte der franzöſiſche Un⸗ 
terſtaatsſekretär für die Geſchoßfabrikation, Tho⸗ 
mas, die erfolgreichen Kämpfe in der Cham- 
pagne und im Artois beweiſen, daß das einzige 
Mittel, den Feind zu ſchlagen, darin beſtehe, 
Maſſen von Granaten auf ſeine Front zu 
werfen. Man dürfe ſagen, daß dem Bedarf der 
Verbündeten an Geſchützen, Granaten und ſon⸗ 
ſtigem Schießvorrat erſt dann in vollem Maße 
entſprochen werden kann, wenn die geſamte In⸗ 
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Wir haben nicht allein den Sieg zu erzielen, 


Auch müſſen die äußerſt 


bleiben und möge Ihnen zunächſt als Ge 
i Dünaburg in den Schoß 
fallen“. 


Nochmals die deutſche Kriegsanleihe. 
(Vergl. auch den Artikel im Handelsteil dieſer Ausgabe.) 
Der „Mancheſter Guardian“ bemüht ſich in 
einem Leitartikel, ſchwache Seiten bei der 
deutſchen Kriegsanleihe herauszu⸗ 
finden, gibt jedoch zu, daß das deutſche Volk 
wiederum Vertrauen in ſeine Sache 
und die Bereitwilligkeit, Opfer 
zu bringen, bekundet hat. 
Das Blatt ſucht zu beweiſen, daß geſunde 
Kriegsfinanzen in Deutſchland unmöglich ſeien, 
und bezweifelt die Angaben des Staatsſekretärs 
Helfferich, daß die Kriegskoſten Englands 
jetzt höher ſeien als die Deutſchlands, und daß 
auf Deutſchland und feine Verbündeten nur ein 
Drittel der geſamten Kriegskoſten entfalle. Der 
„Mancheſter Guardian“ beſpricht ſodann die 
franzöſiſchen Kriegskoſten und ſagt: 2 
Dieſe jind jo ſehr viel niedriger als die enge 


S 
Die zukünzligen 


treten ſei, für unzutreffend. 
deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen würden mit 
großem Optimismus betrachtet. Eine De⸗ 
peſche der „Evening Mail“ aus Waſhington faat, 
die Staatsbeamten hätten aufgehört, üben die 
Wahrſcheinlichkeit eines Abbruches der dipioma⸗ 
tifchen Beziehungen zu ſprechen. Wilſon und 
Lanſing hätten unbegrenztes Ver⸗ 
trauen zu dem geraden Sinn und der freund⸗ 
ſchaftlichen Haltung des deutſchen 
und es herrſche das Gefühl 
daß er ſeine Macht 


€ 


2 Pe | x > 
VBolſchafters, 
völliger Sichergeit, 
zum beiderſeitigen Nugen 


logaler Diener ſeiner Regierung angeſehen, aber 
auch als ein Mana, der durchaus den amerika⸗ 
niſchen Standpunkt verſtehe und achte. | 

„Seit dem „Luſitania“⸗Fall iſt die optimiſtiſche 
Anſicht von einer ſchließlich befriedigenden Bei 
legung des Unterſeebootsſtreites gewachſen dureh 
A iche N Mafie ae Wen Bug 
2 101 hen eimer neuen Politik Deutſchlands -hin 
ſichtlich der Angriffe auf Handelsſchiffe. Dieſe 
Politik ſei bereits zutage getreten, wie ſich aus 
5 et W arnung bei der Verſenkung 
é PS 9 o afp = TN EEn `S ' s 
es engliſchen Pferdetransportſchiffes „Anglo⸗ 


ausüben werde. Graf Bernſtoeff werde als ein 


liſchen, daß eine Unterſuchung hierüber ſich 


columbian” erge Der Bericht des amerika⸗ 
empfiehlt. Das Blatt wünſcht ausführliche Er- / 


duſtrie der Verbündeten auf die höchſte Leiſtung E aaao 2 
niſchen Konſuls in Queenstown bezüglich der näheren 


Ueber die Kämpfe erhalten wir noch mehrere 
. en angeſpannt fei. Man müſſe noch zahlreiche gut 


Nachrichten. So meldet nach der „Kölniſchen 


Zeitung“ der „Daily Expreß“ aus Nord⸗ bejeftigte Stellungen unter Granatfeuer begraben, e über ſämtliche Finanzfragen im babe in Wash Torpedierung dieſes Dampfers 
frankreich, daß die Franzoſen mit ihrer In⸗ bevor man an die deutſche Grenze und den Sieg Parlament. ſhing on einen ſehr günstigen Eindruck 


fanterie 31 Stunden lang gegen den gelange. | a 88 p gemacht. | | 
Friedhof von Souchez anſtürmten, aber Ein Proteſt Oeſterreich⸗Ungarns. Die engliſch⸗frauzößſche Wr 
l U-Boot- Bente, | | | gliſch⸗franzößiſche N 


che Kreuzer Amerikaner 
0 ‚bald von einem öfter: 
gariſchen Unterſeeboot torpediert und 


Un 18. Juli iſt der itelieniſche 
„Ginſeppe Garibaldi”. eit 
reichiſch⸗un 


die Deutſchen das 


an 


Geſchützfeuer der Verbündeten Beſatzunz . bi 
58 ; 3 ung fam mii einem 2 7 
r Weiſe beantworteten. gung ka anderen Dampfer in 


in äußerſt intenſive Chriſtianſand an. 


| 


t 


nur 25 Pard 23 Meter Gels | % ; A sleihe, 
= Jards, knapp 23 Meter Gelände ge: | V 8 | Das Miniſterium des Aeußeren in „Nieuwe Courant“ im Daan a ang 
In ei Berichte d. N j Aus Chriſtiania wird gemeldet: Wien richtete am 24. September an die London: g 7 en ‚te 
„In einem Berichte des Londoner „Standard“ Das norwegiſche Schiff „Florida“ it diplomatit Bere EN REG ln 5 
über die Kämpfe in der Ch s . | giſche Schiff „Florida“ mit diplomatiſchen Vertretungen der verbündeten und Die Morgenblärter beſaſſen dich heute 
es, daß feds franz 5 if ee, heip nn von Chriſtiania nach Hull in der neutralen Mächte nachſtehende Verbal⸗ ausführlich mit der amerikanisch en ee 
. iſche Munitions⸗ England unterwegs wurde von einem Deut- 1 ne ee | e a a 
die oer enn die guft geflogen find, weil ſchen Unterfeeboot in Brand geſetzt. Die un Leibe Ter algemeine Eindruc is. daß die 


Auf der Rückfahrt beobach⸗ 


—— — — we 
2 ——— I ——— 


— 


\ 


Vas, 


denen uns der Weg vorüberführt. 


‚tehhasvoller, 
Englands Feinde würden zur Zeit um keinen kl 
Preis einen derartigen Betrag in den Vereinigten 


Geſandte macht neue Vorſchläge, über welche der | 
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„Morning Poft” 


nehmen müſſen. 


Krieges aufzubringen, ſo 


dem Wechſelkurſe zu beſeitigen. 
50 Millionen Dollars in Amerika aufzunehmen, 
als 10 Millionen Pfund Sterling im ei 
Lande und ſie beim jetzigen Kurs nach Amerika 
zu ſenden. 

Die „Times“ erklärt, 


l mes der Beweis der 
amerikaniſchen Sym 


chen Sympathie ſei bedeu⸗ 
als die finanzielle Transaktion. 


Staaten erhalten können. 
nicht nötig. — D. Red.) 
Aus New Pork meldet der Sonder: 
berichterſtatter des Wolffs Telegraphiſchen 
Bureaus. . 

Entgegen anders lautenden Meldungen kann 
feſtgeſtellt werden, daß deutſch⸗amerika niſche 
Bankkreiſe öffentlich keinen Teil der 
engliſch⸗franzöſiſchen Anleihe über⸗ 
nommen haben, da ſie bisher überhaupt nicht 
zur Teilnahme aufgefordert wurden. Es gilt 
auch für ſehr unwahrſcheinlich, daß ſich einige 
leitende deutſch⸗amerikaniſche Häuſer an der An⸗ 
leihe beteiligen werden. i E- age 

Die Stimmung bezüglich der Anleihe ift 
namentlich im Weſten nicht ſehr begeiſtert. 
Der Umſtand, daß die Zeitungen jetzt nicht mehr 
von einer 1000 ſondern von einer 500 Millionen 
Dollar Anleihe ſprechen, macht einen ſchlechten 
Eindruck. Bei Erwägung der Ausſichten für die 
Anleihe iſt zu bedenken, daß der Amerikaner 
ſelbſt in normalen Zeiten ſein Geld 
nur ungern in fremden Anleihen anlegt, daß 
aber die Verſchuldung der Alliierten hier eine 
Milliarde bereits überſteigt. f in 

Die Hearſtſchen Blätter bekämpfen 
die Anleihe in ſeitenlangen Leitartikeln. Eine 
unter Mitwirkung der American Truth Society 
veranſtaltete Verſammlung von 3000 Depoſiten⸗ 
gläubigern der Banken erhob Einſpruch gegen 


(Sie haben es auch 


die Anleihe, bezeichnete ſie als unklug und 
gefährlich vom geſchäftlichen und nationalen 


Standpunkt aus und ſprach Hearſt Dank für 


feine Haltung aus. Von der Verſammlung 


wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der die Haltung 
der hieſigen Banken im Sinne der angenommenen 
Entſchließzung beeinflußen ſoll. 


Neue Vorſchläge an Bulgarien, 

Der Kampf der Diplomaten iſt, ſo 
wird aus Sofia berichtet, in eine neue ent⸗ 
ſcheidende Phaſe getreten. Der engliſche 


letzte Miniſterrat längere Zeit verhandelte. 
Der Vierverband verſpricht Bulgarien, daß es, wenn 
es neutral bleibe, ſofort Mazedonien bis 
zum Wardar beſetzen könne. Ueber die an⸗ 
deren Teile Mazedoniens ſolle nach 
entſchieden werden. . 


„Az Eſt“ in Bukareſt meldet aus Sofia: 
Der ſerbiſche Geſandte hat der bulgarischen Res 


gierung vorgeſchlagen, in neue Verhandlungen 
einzutreten. Miniſterpräſident Radoſla wow 
lehnte das mit der Begründung ab, daß die 


Löſung des Balkanproblems in den Händen der 


Am Tonale⸗Paß. 
j „asian 24. September 1915, 


Der erſte Kampf in der Eiswelt. 


Noch qualmen die Ruinen von Dimaro, an 
In einzelnen 
Häuſern glüht es inwendig, dick liegt der Raud 


im Talkeſſel, auf den Wieſen um den Ort lagern 


die Abgebrannten. Geſtern konnten wir ſie noch 
bedauern und uns ihrem Geſchick widmen, heute 
haben wir keine Zeit dazu. Wir müſſen den Krieg 
ſuchen. Der wartet da oben auf den Alpenkäm⸗ 
men, zwiſchen den rieſenhaften Felshörnern und 
auf den Gletſchermulden, die ſich jetzt vor unſerem 
Blick öffnen. Immer höher klimmt die Straße 
hinan, die Abſtürze der Preſanellagruppe ſinken 


links ins Tal, jähe Gletſcherſtröme rinnen gelajfen |- 


herab, prall und fettig glänzt das Weiß der ge⸗ 
wölbten Firnenkämme in der Sonne. Man muß 
ſogar hier unten im Tal, in kilometerweiter Ferne. 
vor ſo viel Strahlen die Augen ſchließen. Dort 
oben zwiſchen den Felshörnern, auf ſchmalen Gra⸗ 
ten, über den Gletſcherſpalten hat fih der erſte 
Kampf mit den Italienern abgeſpielt. „Sehen 
Sie“, ſagt der Major, der mich führt, und zeigt mit 
ganz hoch oben einen Gletscher, der ſchimmernd in 
der Sonne liegt, „das ijt der Preſena⸗Glet⸗ 


ſcher“. Dieſe Eiswelt oben hat unſeren erſten 


Kampf und Sieg geſehen. e 


Ueber den Maroccaro⸗Sattel kamen ſie ange⸗ 


kückt, öſtlich vom Caſtellaccio. Am 9. Juni war 


es. Nebel qualmte über Felſen und Eis, umhüllte 
und barg ihr Kommen. Sie ſchlichen lautlos in 
geſchickt bis an unſere Linien heran. Da, als 
hätte unſer guter 


und ſie in Fetzen zerriſſen, wichen ſie zur Seite und 


unſere Schützen ſahen den Feind vor ich, Wild 


y r in die Heranſchleichend⸗ 
ſchlug das Feuer in die Heranſchleichenden. 


Und plötzlich ſah auch die Artillerie unten im 
Tal ein vortreffliches Ziel. Auf dem weißen Jirn⸗ 
ſchnes standen die Bataillone der Neſerve in dich⸗ 


ſchreibt, England hätte 
nicht unbedingt eine Anleihe im Ausland auf⸗ 

Wenn es ſich nur darum ge⸗ 
handelt hätte, Mittel für die Fortſetzung des 
hätte es Geld im 
Inlande billiger bekommen können. Es 
handele ſich nur darum, die Schwierigkeiten mit 
Es ſei billiger, 


im eigenen 


dem Kriege 


Geiſt ſelbſt in die Nebel gefaßt 


Bulgarien und die Mittelmächte. 

Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ in Wien 
meldet aus Sofia, daß vor dem dortigen 
Konſulat der Mittelmächte SZympathiekund⸗ 


auf Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn wurden ausgebracht. Die Kundgebung, 
die ruhig und würdevoll verlief, wurde vom 
Publikum lebhaft be⸗rüßt. N 
Die „Agence Bulgare“ ift ermächtigt, all 
Gerüchte betreffend die Ankunft 
deutſcher Offiziere in Sofia, die die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung oder die Heeresleitung in die 
Hand nehmen folen, ferner die angebliche Er- 
ärung Radoſlawows, Bulgarien werde 
während der Kriegsdauer von Deutſchland 50 
Millionen Franes monatlich erhalten, auch Ge⸗ 
rüchte über zahlreiche Verhaftungen, Unruhen uſw. 
auf das formellſte zu dementieren. Zu der 
Behauptung gewiſſer Blätter, daß das Kabinett 
Radoſlawow nicht berufen fei, Bulgariens Ges 
ſchicke zu leiten, weil es nicht die Mehrheit be⸗ 
fibt, fei zu bemerken, daß feine Stellung niemals 
er ſchüttert war und daß ſeine Politik für niemand 
etwas Herausforderndes hatte. | 
„Dasſelbe amtliche Büro ſchreibt außerdem: 
Wie man ſich darauf gefaßt machen mußte, ver⸗ 
breiten die Gegner der bulgariſchen Nation in der 
ausländiſchen Preſſe die phantaſtiſchſten 
Gerüchte über den Gang der bulgariſchen 
Mobiliſierung. Anläßlich dieſer Gerüchte 
müſſen wir feſtſtellen, daß die Mobiliſierung 
überall in voller Ordnung vor ſich geht und daß 
die Reſerviſten, die von allen Seiten herbei⸗ 
ſtrömen, ſich der Tragweite der von der Re⸗ 
gierung angeordneten Maßnahme voll bewußt 
ſind und den feſten Entſchluß kund werden laſſen, 
die Verwirklichung der gerechten 
Forderungen zu ſichern. u 
Dazu meldet der Vetreter des W. T. B. in 
Sofia, es ſei bewundernswert, mit 
welchem Selbſtvertrauen das Volk, das vor zwei 
Jahren erſt aus einem harlen Krieg hervorging, 
dieneuen Opfer als ſelbſtverſtändlich 
hinnimmt. Das geſamte Leben ſpiele ſich völlig 
normal ab. Die Aufgebote böten ein erſtaunliches 
Bild ruhiger und kraftvoller Zuverſicht. 
Schließlich erfahren wir noch aus Sofia, 
daß Freiherr von Wangenheim, der bei 
ſeiner Rückkehr vom Urlaub kurzen Aufenthalt in 
Sofia nahm, am Donnerstag nach Konſtantinopel 
abgereiſt iſt. Vor ſeiner Abreiſe wurde der Bot⸗ 
ſchafter vom König in Audienzempfangen. 
Das von der Türkei abgetretene 
Gebiet wird ein eigenes Departement mit dem 
Sitz eines Präfekten in Dimotika oder in Kara⸗ 
gatſch bilden, das künftig Odin heißen wird. 


Betrachtungen zur Balkanlage. 


wuchtete mit aller Kraft alles Geſchütz aus den 
Forts, zerriß und verſpritzte die Menſchenknäuel 
und warf ſie in eiliger Flucht. And wenn nicht 


der Neben wieder eingefallen wäre, und, wie er ihr 


Herankommen gedeckt hatte, ſo ihren Rückzug barg, 
ſo hätte dieſer Angriff wohl mit der völligen Ver⸗ 
nichtung des Feindes enden können. 


Standſchütze und Schlachtenmaler. 
In Fucine unten haben ſie einen Stand: 
ſchützen, der Maler iſt. Hans Bertle heißt er. 
Und man wird noch von ihm zu ſehen und zu 
hören kriegen. 


aus und gehörte zu den Standſchützen. 

Der war bei dem Gefecht am Preſenagletſcher 
dabei. War dabei, ſchoß wildvergnügt auf die 
Katzelmacher und nahm dabei Form und Farbe 
des Geſchehens in ſich auf. Und nun hat er das 
Geſehene und Erlebte hingemalt, fo keck in Farbe 
und Form, wie er auf dem Gletſcher oben in den 
Feind ſchoß. Da liegen unſere Soldaten im 
Schnee, an überhängenden Wächten, an Spalten 
noll blauen Eiſes, eine Handvoll Leute, und die 
Italiener gehen an in dichten Schwarmlinien 


über das Feuer weg. Das ift alles Blau und Weiß 


und eine dünne Luft iſt über allem, eine feuchte 
Luft. denn der Nebel qualmt noch irgendwo um 
die Wände. i 


Man hat ſagen hören können, der moderne. 


Krieg werde keine Schlachtenmalerei blühen 
machen. Freilich, die Millionenſchlachten an der 
Meichſel. dem Dujeſtr, dem Narew, werden als 


Epiſoden herausnehmen können oder das Ganze 
ſymboliſch erfaſſen. Aber in den Alpen mag der 
Kriehsmalerei noch unendlich viel vorbehalten 
(ein, denn hier wählt de. Krieg nicht über das 
Format früherer Zeiten hinaus und iſt ein hel⸗ 
len Ringen von Mann gegen Mann. hinein: 


gebungen ſtattgefunden hätten. Hoch rufe fI 


vorherrſchende Stellung einnehmen will. 


rere 
hinein ſchlug und 


Iſt Oeſterreicher, durfte aber als 
Kriegefreiwilliger in Belgien und Frankreich mit⸗ ö 
kämpfen, lag monatelang in weſtlichen Schützen⸗ i 
gräben. Als Italien anging, zog er als Tiroler 


ſolche nicht zu malen fein. Man wird immer nur 
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hervor, daß der S ch täi fe der La ge nicht 
in Sofia, ſondern in Niſch liege und daß die 
Vierverbandsregierungen, um die Angelegenheit 


zu regeln, ihre Tätigkeit dort einſetzen müſſen. 


agrariſchen Partei, daß Bulgariens Hände durch 


keine Verpflichtungen gegenüber irgend einer krieg⸗ 
führenden Partei gebunden ſeien und daß die 


Verhandlungen betreffend Bulga⸗ 


— 


ſchreiten. Der Vertreter der „Aſſociated 


Prek” erfährt indeſſen, daß die Zeit, die noch 


m Unterhandlungen übrig bleibt, ſehr kurz ift, 
da 
Klaren iſt, daß ein weiterer Aufſchub ohne täti⸗ 
ges Eingreifen Bulgariens Intereſſen wahrſchein⸗ 
lich gefährden würde. | | 
Der römiſche Vertreter des „Daily 
Telegraph“ meldet, der Vierverband habe ſich 
verpflichtet, Serbien die im Bündnis ver⸗ 
trag mit Griechenland feſtgeſetzte Zahl 
von Streitkräften zu bewilligen und ſie in Sa⸗ 
loniki oder anderswo zu landen. Der „Temps“ 
meldet dazu, daß die Vertreter des Vierverbandes 
in Sofia die bulgariſche Regierung von 
dem Entſchluß des Vierverbandes in Kenntnis 
geſetzt hätten, Serbien im Falle eines bulga⸗ 


riſchen Angriffs zu unterſtützen entſprechend 
den Erklärungen Sir Edward Greys im Unter⸗ 


haus. | 
Eine Erklärung des griechiſchen 
WMiniſterpräſidenten. 
Aus Rotterdam wird uns gemeldet: 


Der griechiſche Konſul in Amſter⸗ 


dam teilte dem Vertreter des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſchen Courant“ mit, Venizelos gab in 
der Kammer eine Erklärung ab, worin er 


ſagte: N | 
Obwohl ich weiß, daß das ganze griechifche. 


Volk den Frieden wünſcht, ſo weiß ich 
doch auch, mit welcher unvergleichlichen 
Selbſtverleugnung das griechiſche Volk 
bereit iſt, ſeine Unabhängigkeit zu 
verteidigen, um ſich jedem Verſuch irgend 
eines Balkanſtaates zu widerſetzen, der an 

as 
würde das Ende der moraliſchen und politiſchen 
Unabhängigkeit der anderen Balkanſtaaten be⸗ 


deuten. Ich würde dennoch glücklich ſein, wenn 


die Regierungen der beiden mobiliſierten Staaten 
ſofort und unverzüglich die Demobiliſierung 
Jerbeiführten und die Gefahr für den 
Frieden beſeitigten, welche das Andauern der 
Mobilmachung ſelbſtverſtändlich zur Folge haben 
würde. (Anhaltender Beifall.) 

Der Führer der Oppoſition Gunaris er⸗ 


klärte ſofort ſeine Zuſtimmung zu den Aus⸗ 


führungen Venizelos. „Daily Telegraph“ meldet 
aus Athen: Die von Venizelos am Mittwoch 
gehaltene Rede war einer Meldung der offiziöſen 
„Heſtia“ zufolg vom König vorher ges 
nehmigt worden. 


timmung in der 
olke, 
geſt Zelt, die 

würdigſter Rahmen iſt. 


Und die Nederei von den Aufgaben der Males j 


rei wird endlich aufhören. Impreſſionismus hin 
und Expreſſionismus her, was ſoll das Geſtreite 
über den „Inhalt“ des Bilbes? Warum ſoll ein 
Bild keinen „Inhalt“ haben? Warum ſoll es keine 
„Geſinnung“ haben? Warum ſoll die Kunſt ewig 
dazu verurteilt ſein, unſere eigenen haarſpalte⸗ 
riſchen pfychologiſchen Gefechte darzuſtellen, und 
nicht die großen Begebenheiten dieſer Zeit, den 
Heroismus unſeres Geſchlechtes, feine Größe, die 
jeder antiken Heldenhaftigkeit ebenbürtig iſt? 


Der Sturm auf die Forts. 

Ein anderes Mal verſuchten es die Welſchen 
am 25. Auguſt. Sie übten die wilde Schießerei 
von der Iſonzofront auch hier und beſchoſſen die 
Forts am Tonale ſtundenlang. Bis die öſterreichi⸗ 
ſchen Werke nicht mehr antworteten. Da brachen 


ïe mit etwa vier bis ſechs Bataillonen vor. Und 


als ſie nahe genug gekommen waren, da taten die 
Werke, die fie gedacht hatten, needergekämpft zu 
haben, plötzlich wieder den Mund auf. Und ſehr 
kräftig. Warfen Geſchoſſe auf die Stürmenden und 
unſere Schützen ſtachen die Opfer ihrer Gewehre 
mit kargen, bedächtigen Schüſſen einzeln aus den 
Schwarmlinien. N 
Avanti Savoya! 


kein Stürmen. Das „Avanti Savoya!“ verklang 
im Krachen unſerer Gewehre. Mit fünfhundert 
Mann bezahlten die Welſchen dieſen angeblichen 
Verſuch, ſich unſerer Stellungen zu bemächtigen. 


Am Paſſo Paradiſo. 


Ein letztes Mal griffen ſie am Paſſo Para⸗ 
diſo an. Am 14. September war es. Sie kamen 
mit einer Kompagnie Alpini und wollten eine 


Stellung haben, in der Standſchützen lagen. 


Dieſer Paſſo Paradiſo ſticht ihnen nam ſehr 
in die Augen. Kurz ehe der Krieg erklärt wurde, 
hatten fie ihn nämlich, denn er liegt auf italie⸗ 


Geſtern erklärte Miniſterpräfident Rado⸗ 
awow bei einem Empfang der Führer der 


riens Forderungen auf Mazedonien fort⸗ 


die bulgariſche Regierung ſich darüber im 


die ſich gegen! 
jeder erhabenſten Tat : 


Aber auch diesmal half kein Mut anfeuern und 


| 


eine militäriſche ae en für 
Serbien ausſpricht, nach Athener Meldungen, 
immer feſtere Formen an. Die Blätter 
der Oppoſition wenden ſich in ſcharfer 
Weiſe gegen die Abſichten der Anhänger Veni⸗ 
selos’, mit Serbien zuſammenzugehen. Dies Unters 
nehmen würde unbedignt nicht volkstümlich 
und ein Ausgang zweifelhaft ſein. 

In einer anderen Meldung heißt es, daß 
der gejamte Eiſenbahnverkehr mit Ger 
bien, Bulgarien und der Türkei unter⸗ 
br ohen iſt. Eine baldige Wiederaufnahme des 
Betriebes wird auffallenderweiſe nur für Bul⸗ 


garien und die Türkei, nicht aber auch für 
Serbien in Ausſicht geſtellt. Der Schiffahrts⸗ 


verkehr der griechiſchen Linien iſt eingeſtellt, da 
alle Dampfer für Heereszwecke gechartert wurden. 
Die Gendarmerie ift gleichfalls mobiliſtert; der 
Polizeidienſt auf dem Lande wird durch Kadetten 


verſehen. Die meiſten Schulen im Lande ſind 
geſchloſſen und mit Truppen belegt. 
Die Hafenbehörden in Saloniki haben 


ſtrenge Vorſchriften über Aus⸗ und Einfahrt 
in den Hafen erlaſſen. Jedes Schiff, das die 
Vorſchrift nicht befolgt, wird beſchoſſen. 
Man erwartet auch eine Einſchränkung des pri⸗ 
vaten Telegrammverkehrs. : 


Zu den Straßenunruhen 
in Bnukareſt. 

Zu den neuerlichen Straßenunruhen 
in Bukareſt, von denen wir berichteten, 
macht Vittorul in einem Leitartikel folgende 
Bemerkung: 

An der Spitze des Zuges befanden ſich dies⸗ 
mal bekannte Beauftragte einer regie⸗ 
rungs feindlichen Partei, die die 
Kundgebungen leiteten. Die Anweſenheit von 
Leuten, die als eifrige Wahlredner Fili⸗ 
pes cus bekannt find, läßt über den Urſprung 
und den Zweck der Kundgebungen keinen Zweifel. 
Hierbei darf nicht überſehen werden, daß einer⸗ 
ſeits Kundgebungen veranſtaltet und andererſeits 
Verſuche, die von der gleichen Quelle ausgehen, 
gemacht werden, damit die Volksvertreter gegen 


beſtimmte Zeitungen Verwahrung einlegen. 
Wenn die öffentliche Meinung fo 


deutlich über den Urſprung und den Zweck die 
öffentliche Ordnung ſtörender Vorgänge, die ver⸗ 
ſucht werden, aufgeklärt wird, ſo wird ſie ohne 
Zweifel den Beweis für das richtige Verſtändnis 
der Lage geben. 


Die Gewaltpolitik der ruſſiſchen 


Regierung. 


Anläßlich der Verhaftungen von Arbeitern 
bringt „Rußkoje Slowo“, wie wir aus 
Moskau erfahren, die Nachricht, daß der 
Handelsminiſter an den Miniſter des 


Innern mitgeteilt habe, er fole zwecks ungeſtörten 


Fortgangs der Munitionsarbeiten gegen die 
Arbeiter ſchonend verfahren und keinen 
unnötigen Druck anwenden. Der Miniſter des 
Innern habe geantwortet, daß er gleicher An⸗ 
ſchauung ſei und Verhaftungen nur bei un⸗ 


bedingter Notwendigkeit vornehmen 
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Die Zeitung ſchließt daraus, daß ſelbſt ein 
angebliches Wohlwollen der Miniſter an der 
rohen Gewaltpolitik der Behörden 
nichts ändere, da bei dem jetzt beſtehenden 


Regiment alle Bürgſchaften für den Schutz der 
ö Einzelperſonen fehlen. 


In einer Stockholm 


niſchem Gebiet. Es war aber bitter kalt in dieſen 
Bergmainächten, und ſo kamen ſie nur immer um 
ihren Anterſtänden, blieben 
zogen um 6 Uhr abends 


es Uhr morgens aus 
tagsüber oben und 
wieder auß. | 
Eines Tages aber, als fie hinaufkan 

es ihnen von oben 1 80 ag die See 
reicher oben und ſchoſſen fleißig und hatten jepe. ` 
recht, denn inzwiſchen hatte Italten den Krieg ers 
klärt, was man nur der Patrouille auf dem Paras. 
diſo mitzuteilen vergeſſen hatte. Ein Hauptmann 
war unter den erſten Gefallenen. Als die Offiziere 
von hüben und drüben der Grenze in friedlicheren 
Zeiten noch manchmal zu geſelligem Weſen zus 
ſammengekommen waren, hatte er, wenn man 
Kriegsgeſpräche führte, lächelnd und ſcherzhaft 
(aber ſehr ernſthaft vermeint) von dem „italie⸗ 
niſchen Spaziergang nach Wien“ ge⸗ 
ſprochen. 

Man muß den Hingang dieſer Offiziere be⸗ 
dauern. Wenn man die Macht gehabt hätte, ihn 
als Zeugen am Leben zu laſſen, bis der Spazier⸗ 
gang nach Wien beendet ſei, ſo hätte man damit 
einen zweiten Ahasver auf die Erde geſtellt. Auch 
der Angriff vom 14. September brachte den Feind 
nicht um einen Schritt näher an Wien heran. Mit 
Schüſſen und Handgranaten trieben die Stand⸗ 
ſchützen die Alpini zurück. Und dreißig Feindes⸗ 
leichen, die bisher nicht geborgen werden konnten, 
ſäumen nor unſeren Stellungen den italieniſchen 
Weg nach Wien. 


Die Flucht — näher zur Front! 
Als wir zurückfuhren, kamen uns hochbeladene 
Wagen entgegen. Betten, Hausgeräte, Küchen⸗ 
eimer, Schränke und obendrauf, ein Wickelkind im 
einen, eine Pendeluhr im anderen Arm, Frauen; 
die Männer im ſchweren Trott nebenher. | 

Es find die Abbrändler von Dimaro, Sie 
ziehen aus, um ein Obdach zu ſuchen. Ich ſah 
hunderte von abgebrannten Familien auf dew 


alle in der einen Richtung, aus der Gefahr fort, 


galiziſchen Landſtraßen. Es waren endloſe Züge, 


— 


Emmen. -o 


remykin eine Deputation liberaler|Sohfhnlen von Witebfk um 


TDumaabgeordneter und hervorragender 
Finanz männer Rußlands empfangen hat. Der 
Peiniſterpräſtdent bereitete den Vertretern des 
Volg den denkbar unfreundlichſten 
Empfang. Er ſagte u. a: 
„Die Regierung wird von dem Pfade, den 
fe in dieſen kritiſchen Tagen als den allein 
richtigen erkannt hat, keinen Zollbreit 
abweichen. Die Aufgabe, die die Duma 
i erledigen hatte, ift erfüllt. Eine Wieder⸗ 
cröffnung der Dumaſitzungen könnte nar einen 
ungünſtigen Einfluß auf die innere Lage 
Rußlands haben. Das Programm der 
Zlockparteien it vom Regierungsſtand⸗ 
suntt aus völlig unmöglich. Ich gebe 
, daß in meiner Regierung eine kleine 
Najorität ſich befindet, die der Wieder⸗ 
rröffnung der Duma nicht abgeneigt ifi. Dieſe 
Majorität hat ſich bisher jedoch den Vernunfts⸗ 
gründen der Minorität gefügt.“ . 
Die Deputation nahm dieſe herausfordernden 
Werte Goremykins mit eiſigem Schweigen auf. 
Nach dieſer Rede wird man eine Londoner 
meldung, daß ruſſiſchen Blättern zufolge die 
Duma f am 8. Oktober wieder verſammeln 
nd, wohl mit einigem Zweifel aufnehmen 
Unten, 

Wir fügen hierzu noch eine Meldung der 
„VBerlingske Tidende“ aus Petersburg, die ſich 
n den Wahlen zum Reichsrat beſchäftigt. 
Es heißt darin: , 

Zu der Wahl von vier neuen Mii 

gliedern des Reichsrats, nämlich zwei 
Dertretern der Induſtrie und zwei Vertretern 
des Handels, waren die Wahlmänner aus dem 
zonzen ruſſiſchen Reiche verſammelt. Gewählt 
wurden der Oktobriſt Gutſchkow, der Fort 
ſchrittler Rjabuſchinſki, der Kadett 
Japtjec und der Liberale Weinſtein. Alle 
Gewählten find Anhänger des liberalen Blocks. 

Wie dasſelbe Blatt aus Petersburg erfährt, 

den die Zeitungen „Djen“, „Wetſcher⸗ 
nie und Nowoje Wremja” wegen 
nes Artikels über den Kongreß in Moskau zu 
einer Geldſtrafe von je 1000 Rubeln verurteilt. 
Gleichzeitig wurde der Kommandant von Mos⸗ 
u, Für Juſupow, feines Poſtens 
enthoben, aber in ſeiner Stellung als Gene⸗ 
zaladjutant des Zaren belaſſen. 


Die ruſſiſche Anleihe in England. 
N (Drahtmeldung.) . 
London, 2. Oktober. Das Preßbureau teilt 
mit, daß die Beſprechungen zwiſchen dem eng⸗ 
liſchen Schatzkanzler Me. Kenna und dem 
ruſſiſchen Finanzminiſter Bark zu einem 
güuſtigem Ergebnis geführt hätten. Es 
ſei eine Einigung über ein gemeinſames Vorgehen 
der engliſchen und ruſſiſchen Regierung erzielt 
worden. e 
Man wird erſt abwarten müſſen, wie dieſe 
Einigung ausſieht. Billig wird ſie jedenfalls nicht 
zu haben geweſen ſein. 
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Petersburg, 2. Oktober. Am Donnerstag 
it im kaiſerlichen Hauptquartier eine militäriſche 
Sondermiſſion mit dem Diviſionsgeneral 
d Amade an der Spitze aus Frankreich 
eingetroffen. Der General wurde vom Kaiſer 

empfangen und zur Tafel gezogen. 


Verlegung geiſtlicher Schulen 
| in Rußzland. 
Der Heilige Synod hat nach einer 


Stockholmer Meldung des „B. T.“ be⸗ 
fohlen, daß die geiſtlichen Mittel- und 


fort von dort, wo der Krieg iſt, ins Hinterland. 
Wie ſeltſam iſt das! Dieſe Abbrändler hier ziehen 
micht ins Hinterland. Sie rücken noch näher an 
die Front heran, ohne Angſt vor neuem Unheil, 
ſie gehen dem Krieg entgegen, nicht von ihm weg. 
Was für eine Front muß das ſein, welche eiſerne 
Mauer, daß die Schwergeprüften ſolches Vertrauen 
gu ihr haben und ihre allerletzte Habe unmittel⸗ 
Far hinter ſie bringen? 
Karl Hans Strobl. 
Kriegsberichterſtatter. 


Kleine Beiträae. 


Graf Haeſeler und die Kantinenpreiſe. Eine 
ſehr glückliche Methode, ſeine Soldaten vor Weber: 
narteilung zu bewahren, hatte Graf Haeſeler 
dis Kommandierender General des 16. Armees 
korps in Metz. Als er einmal vor dem Aus⸗ 
marſch der Truppen jah, daß fidh die Mannſchaften 
in den Kantinen noch Wurſt, Käſe uſw. kauften, 
ging er auch zu dem Wirt und ließ ſich für 10 Pfg. 
Leberwurſt und für 10 Pfg. Lothringer Landkäſe 


geben. Beides wurd ihm fein eingewickelt über⸗ 
reicht. Er ließ nun eine Anzahl Soldaten, die 


auch für 10 Pfg. Wurſt und Käſe gekauft hatten, 
autreten und zeigte ihnen die Portionen, die er 
erhalten hatte, mit der Frage, ob ſie ebenſoviel 
bekommen hätten. „Nein, Exellenz, nur halb ſo⸗ 
viel!“ war die Antwort, und ein Vergleich ber 
ſtätigte, daß die Soldaten recht hatten. Schon am 
andern Tage erſchien dann an den Kantinenwirt 
ein Befehl, daß er für 10 Pfg. 80 Gramm Leber: 
zur oder 150 Gramm Lothringer Küfe zu ver⸗ 
abreichen hatte. Soviel hatten die Portionen ge- 
wogen, die der Graf Haeſeler ſelbſt erhalten hatte. 
Freilich wird der Kantinenwirt, der eben den 
General beſonders gut hatte bedienen wollen, 
kaum auf die Koſten gekommen ſein. $ 
Die tanferen Büder, Ueber die Erden- 
tung eines ruſfiſchen Flugzeuges und 
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Rjäſan und Jaroslaw verlegt werden. 
Auch alle Kirchengeräte und andere 


Wertſachen müſſen dorthin überführt werden. 
Ferner hat der Synod beſchloſſen, die geiſt⸗ 
lichen Schulen von Kiew nach Kaſan zu ver⸗ 
legen. Die, Ackerbauſchule von Shitomir 
wurde nach Nowotſcherkaſk überführt. 

Der Oberprokurator des Synods hat be⸗ 
fohlen, alles in Kirchen und Kloſterkaſſen ein⸗ 
geſammelte Gold der Reichsbank zu 


übermitteln. Die Beamten erhalten beſondere 


Prämien dafür, wenn ſie viel Gold 
bekommen. Auch der Eiſenbahnminiſter hat be⸗ 
fohlen, daß alle Reiſenden, die ihre Fahr⸗ 
karten mit Gold löſen, vor allen an⸗ 
deren Reiſenden an den Schaltern den Vorrang 
erhalten ſollen. | 


Kuropzatkin lehnt ab. 

Nach Petersburger Nachrichten hat Kuro⸗ 
patkin das ihm von General Ruſſki ange 
botene Kommando über ein Armeekorps 
unter General Ewert im ruſſiſchen Zentrum 
abgelehnt. Wahrſcheinlich werde nun Ku⸗ 
ropatkin der Schutz Petersburgs anver⸗ 
traut werden. Vor Uebernahme des Ober⸗ 
befehls hatte bekanntlich Ruſſki ſelbſt dieſen 
Poſten. 

Die Sorge um die ruſſiſche 

Intelligenz. 

Die Zeitung „Djen“ proteſtiert nach einer 
Meldung des „Berl. L. A.“ aus Kopen⸗ 
hagen dagegen, daß die ruſſiſche akademiſche 
Jugend zum Dienſt an der Front verwendet 
werde; ſie macht geltend, für die Laufgräben 
habe Rußland anderes Menſchenmaterial genug, 
dagegen ſei es arm an Intelligenz und Bildung. 
Die gebildeten jungen Leute könnten dem Vater⸗ 
lande hinter der Front bei der Kriegs⸗ 
organiſation, ferner als Ingenieure, Lehrer 
und Aufklärer der Maſſen weit größere 
Dienſte leiſten als an der Front mit dem Ge⸗ 
wehre in der Hand. WE 

Ferner müſſe Rußland doch auch an die Zur 
kunft denken und die kommenden Geſchlechter im 
Auge haben. Rußland habe keinen Ueberfluß an 
Intelligenz und dürfe dieſe durch Mangel an 
Vorausſicht während des Krieges nicht ausrotten 
laſſen, ſonſt werde es nicht allein mit furchtbaren 
materiellen Verluſten, ſondern auch ſo gewaltigen 
kulturellen Verluſten aus dem Kriege 
hervorgehen, daß ſie erſt durch Generationen 
wieder ausgeglichen werden können. 


Ruſſiſche Greuel 
gegen die eigene Bevölkerung. 
Die deutſche Oberſte Heeresleitung hat ſchon 
mehrfach in ihren Berichten die unmenſch 
liche Behandlung erwähnt, die die zurück⸗ 
flutende ruſſiſche Armee den eigenen Lan ds⸗ 


geliefert 


2 


leuten zuteil werden läßt. Die ausführ⸗ 
licheren Meldungen unſerer Armeegruppen 


brachten und bringen immer wieder Einzelheiten 
darüber, wie ſchonungs los die Rufen um 
kurzer Augenblicksvorteile willen die unſchul⸗ 
dige Bevölkerung opfern. Gegenüber 
den Ableugnungsverſuchen des ruſſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes ſeien einige Beiſpiele angeführt. 

Am 28. Auguſt berichtete Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen, daß die Ruſſen den vordrin⸗ 
genden deutſchen Kolonnen Tauſende pon 
Einwohnern, darunter Weiber und 
Kinder, entgegentrieben, von denen 
leider im Gefecht einige getötet worden ſeien. 


offiziere durch eine Bäckerei⸗Kolonne be⸗ 
richtet ein zu dieſer Kolonne kommandierter 
Kriegsfreiwilliger der Garde⸗Train⸗Abteilung in 
einem Brief an die Seinen: 8 

Vorgeſtern abend gegen 7 Uhr bemerkten wir 
über uns einen ruſſiſchen Flieger, der plötzlich aus 
großer Höhe ſchnell niederging und, wie es ſchien, 


gleich darauf ganz in der Nähe gelandet ſein 


mußte. Ein Kamerad und ich nahmen ſofort die 
Verfolgung auf, obgleich uns alles auslachte, 
wenn auch nach kurzer Zeit eine ganze Horde 
Bäcker uns folgte, um den Burſchen zu fangen. 
Ueber Gräben, durch Getreidefelder, Büſche 
uſw., immer was haſte, was kannſte, gings auf 
die vermutliche Stelle los. Keiner wußte jedoch 
den genauen Ort, wenn ich auch ungefähr hatte 
beobachten können, wo die Landung ſtattgefunden 
hatte. Außerdem war es mittlerweile ſtockfinſter 
geworden. Ich duckte mich alle 20 bis 30 Schritt, 
um über das Kornfeld hinweg die Silhouette des 
Apparates zu entdecken, und plötzlich — ich bekam 
keinen üblen Schreck — ſtand ich auf höchſtens 
20 Schritte vor ihm, ohne Waffe, nur mit einem 
kleinen Revolver, darin eine Patrone. „Hier iſt 
er!“ brüllte ich zurück und drückte mich ins Ge⸗ 
treide, da ja keiner wußte, ob die Inſaſſen drin 
oder ſonſtwo waren, und ich annehmen mußte, daß 
ſich die Flieger ſicher verteidigen würden. 
Inzwiſchen waren einige Kameraden mit 
Karabinern herangekommen. Schnell ſprang ich 
nun auf, in der Hand den kleinen Browning, und 
ſtürmte in wüſtem Galopp mit mächtigem Hurra: 
gebrüll auf den Apparat. Die Kameraden gaben 
dabei einige Schreckſchüſſe ab, die aus einem Re⸗ 
volver beantwortet wurden. Dicht links am Ohr 
hörte ich die Kugel vorbeiſauſen. Aber ſchon ſtand 
ich als erſter am Flugzeug. Der Apparat — ein 
franzöſiſcher Eindecker, Propeller und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke deutſch, funkelnagelneu und gänzlich unver⸗ 
ſehrt auf einem Gerſtenſchlag gelandet — war leer. 
Die Inſaſſen, zwei mußten es fein, waren alfo ge 


si Se arten TIER in 
mit einem rüſſiſchen reger 


flüchtet. Doch bald darauf kamen einige Bäcker [ſchlachtung 
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Minſk nach gruppe folgender Bericht ein: „Die 


Am Tage darauf lief von derſelben Heeres⸗ 


die Gefangennahme zweier feindlicher Flieger⸗ 


Deutſche Lodzer Zertung — Sonntag, ven 3. Oktober 1515. 
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Rufen trei- | 
ben unſeren angreifenden Truppen zahlloſe 
Flüchtlinge aus der Zivilbevölkerung entgegen. 
Dieſe Maßnahme wurde erſt in den letzten 
24 Stunden von den Ruſſen angewendet; ſie 


wanderung von Flüchtlingen 
Prudzana weſtwärts. Sie ſind von den 
Ruſſen wieder in Freiheit geſetzt worden, als 
die ruſſiſchen Bagagen Gefahr liefen, durch die 
Flüchtlingswagen an dem rechtzeitigen Ent⸗ 
kommen gehindert zu werden. Zum Teil liegen 
die Flüchtlinge ſeitwärts der Dämme neben 
ihren Wagen, deren Pferde von den 
Koſaken mitgenommen worden ſind. 
Spätere Berichte ſchildern die Zuſtände auf 
den ruſſiſchen Rückzugsſtraßen im Sumpfgebiet 
ebenfalls als äußerſt traurig. Sobald 
durch die mit kümmerlicher Habe beladenen 
Flüchtlingswagen Störungen entſtanden, haben 
die Ruſſenrückſichtslos die fliehenden 
Bewohner ſamt Fahrzeugen in den 
Sumpf geworfen. Die Pferde ſchnitten 
ſie von den Wagen ab und gaben die eigene 
Zivilbevölkerung zu Hunderten hilflos dem 
Hungertode und dem Verſinken 
im Sumpf preis. | 


Etwas über die italieniſchen 
„Erfolge“. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
preſſequartier wird gemeldet: 

Der italieniſche Generalſtabsbericht vom 27. v. 
Mts. führt an, daß es am äußerſten linken 
Flügel auf dem Karſtplateau der italieniſchen In⸗ 
fanterie gelang, einen überraſchenden Vorſtoß mit 
„merklichen Tortſchritten in der Richtung gegen 
Teteano“ auszuführen. Wenn dieſe Fortſchritte 
im Vorgehen einer Berſaglieri⸗Abteilung gegen 
den genannten Ort beſtehen, ſo entſpricht der 
Bericht wohl den Tatſachen. > 

Die Hauptſache jedoch, die Dauer 
des erreichten Fortſchrittes, wurde zu 
erwähnen vergeſſen. Die Berſaglieriabteilung ge⸗ 
langte zwar bis an unſere Drahthinderniſſe, 
ging dann aber im Infanterie⸗ und Artilleriefeuer 
der Verteidiger fluchtartig zurück in ihre 
alten Stellungen, wo ſie ſich wohl in den in 
aller Eile erreichten Stellungen verſtärkt haben 
mochte. N 

Zahlreiche 


derartige À Unternehmungen des 
Feindes endigten ſtets 


mit dem gleichen 

Mißerfolge. Als Beleg für die nun richtig⸗ 

geſtellte Darſtellung diene, daß unſere eigenen 

Patrouillen aus den Vorterrainſtellungen zwiſchen 

dem Iſonzo und der Straße nach San Martino 

in der letzten Zeit allein über 1000 Gewehre und 

viel ſonſtiges Kriegsmaterial, Bajonette, Spaten, 

Beilpicken, Torniſter, verſchiedentliche Ausrüſtungs⸗ 

on und Munitionsmengen ne 
aben. 


Späte Erkenntnis. 


Wie dem Wolffſchen Telegraphenbüro 
aus Rom über Bern gedrahtet wird, führt 
in einem Leitartikel des „Meſſagero“ der 
Abgeordnete Colajanni aus, daß die Entente⸗ 
diplomaten für den großen Irrtum, die Kraft 


Deutſchlands zu gering eingeſchätzt 


fangen hatten. Der zweite war zunächſt nicht zu 
finden. N : 

Der Kommandeur, der das niedergehende Flug⸗ 
zeug bemerkt und eine regelrechte Verfolgung ins 
Werk geſetzt hatte, ließ nun ausſchwärmen, und 
bald hatte man auch den zweiten. Unſere Freude 
war natürlich ganz mächtig, und im Triumphzug 
ging es nun unter Führung des Nittmeiſters mit 
den zwei ruſſiſchen Offizieren zum Armee⸗Ober⸗ 
kommando, wo wir freudigſt begrüßt wurden. Dort 
wurden die Ruſſen verhört und kamen dann in 
unjer Quartier, wo jte mit dem Rittmeiſter aßen 
und übernachteten. | 

Inzwiſchen hatten unſere Pferde noch an dem⸗ 
ſelben Abend den Apparat auf den Backplatz ge⸗ 
holt, wo er mit mächtigem Hurrarufen und vater⸗ 
ländiſchen Liedern begrüßt wurde. 

Am nächſten Morgen beſuchte uns unſer Armee⸗ 
führer und beglückwünſchte uns zu dem ſchönen 
Erfolg. F: 

Was Kipling an den Periſerinnen gefiel. 
Rudyard Kipling, den wir als den Dichter des 
alten und neuen Dſchunge buches in Deutſchland 
verehrten, gehört zu den Leuten, die durch den 
Krieg ihren Verſtand verloren haben. Er be 
richtet in engliſchen Blättern über ſeine Eindrücke, 
die er von einer Reiſe nach Frankreich mit nach 
England genommen hat und weiß ſich in Fran⸗ 
zoſenverhimmlung nicht genug zu tun. Eine Ber 
merkung, die ſich der engliſche Dichter im Ueber⸗ 
ſchwang der Gefühle entſchlüpfen ließ, verdient 
als Symptom feiner geiſtigen Verirrung feft- 

| 


genagelt zu werden. f i 
„Etwas Seltſames und ungemein Charakte⸗ 
riſtiſches“, ſo ſchreibt Kipling, „muß ich noch er⸗ 
wähnen. Es iſt das Wiedererſcheinen jener aus⸗ 
gelaſſenen Heiterkeit, die man ſeit der 
Revolution von 1789 in Frankreich nicht mehr e 
lebt hat. Dieſe Heiterkeit kennzeichnet ſich beſon⸗ 
ders ſcharf in dem gutturalen Lachen 
einer Frau aus dem Volke, die ihren 
Freundinnen irgendeine Geſchichte von der Hin- 
deu tF 0 er Soldaten erzählte. 
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ſchinengewehre 


[breite Lachen aus, 
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tigen KAerzten TAr. geſchätzt. Bei uns in Deutſch⸗ 


Ar. 


zu haben, Weranworklich gemacht werden müßten. 


Deutſchland k dauk Organiſation, 


beſtze feine 


eines 


ſeiner geographiſchen Lage und deiner Eiſen⸗ 
bahnen ſtatt der Kraft einer Nation von 


65 Millionen Einwohnern die Kraft eines 
130 Millionen⸗ Volkes. | 
Der „Benedetio Drin“. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt aus Lugano: 

Die italieniſchen Blätter beſchäftigen ftd) fort. 
geſetzt viel mit der Kataſtrophe des „Benedetto 
Brin“, die in Italien die größte Beunruhigung 
hervorrief. Salandra ſpricht in ſeinem Te⸗ 
legramm an den Herzog der Abbruzzen von „Der. 
klagenswerter Vernachläſſigung 
Der Brand entwickelte ſich auf dem Schiffshinter⸗ 
teil, das Vorderteil blieb beinahe unverſehrt, ſo 
daß ſich die dort befindlichen Matroſen, Offiziere 
und Aerzte retten konnten. Auch die Ma⸗ 
ſchinen und die Kanonen konnten in Sicherheit 


gebracht werden. Die Zeitungen erwähnten, daß 


„Benedetto Brin“ derjenige Kreuzer war, der im 
libyſchen Krieg die erſten Schüſſe auf Tri⸗ 
polis abgegeben hat. Man hebt auch hervor, 
die Kataſtrop;he des „Brin“ habe große Aehn⸗ 
lichkeit mit der des „Bulwark“, und tröſtet ſich 
durch Aufzählen von gleichartigen Unglücksfällen. 


glei Kriggengmirich 
ene Nriegszachrichten. 
Beſuch italieniſcher Gefangenenlager. 
Laut Meldung des Mailänder „Corriere 
della Sera“ hat das Internationale 
Komitee des Roten Kreuzes mit dem 
Sitz in Bern die Erlaubnis in Rom erbeten, 
die italieniſchen Gefangenenlager 
durch Schweſtern beſuchen laſſen zu dürfen. 
Ein gleiches Erſuchen wurde nach Wien wegen 
der italieniſchen Gefangenen in Oeſterreich⸗Ungary 


Vn a 


gerichtet. E l 
Die mexikaniſchen Wirren. (Meldung 


des Reuterſchen Bureaus.) Ein Telegramm aus 
San Diego in Kalifornien beſagt, daß Yakui⸗ 
Indianer am Freitag einen Zug bei Tor⸗ 
res in Mexiko zur Entgleiſung gebracht. 
haben. Sie ſperrten 80 Frauen und Kinder in 
einen mit Heu beladenen Güterwagen und ſteck⸗ 
ten dieſen in Brand. Nur 20 Pafſagiere konn⸗ { 
ten gerettet werden. Die übrigen ſind in den 
Flammen umgekommen. 

Ein neuer Spreugſtoff. Wie die Ro 
penhagener Zeitung „Sozialdemokraten“ 
erfährt, hat der däniſche Ingenieur Nielſen, 
der enen neuen Sprengftoff mit Namen 
Aerolit erfunden hat, eine Fabrik bei Inderup 
eingerichtet, wo er zunächſt im Auftrage der 
däniſchen Regierung ſeinen Sprengſtoff herſtellt. 
Dieſer zeichnet ſich nicht nur durch ſeine Spreng⸗ 
wirkung und ſeine Billigkeit, ſondern auch durch 
die völlige Gefahrloſigkeit des Transportes aus, 


a 
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Heute vor einem Jahr! 
3. Oktober 1914. | 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz geht 
der Kampf am rechten Heeresflügel und in den Ar⸗ 
. erfolgreich vorwärts. 

Im Angriff auf Antwerpen fallen aug 
die Forts Liedde, Waelhem, Kögigshookt 5 1 8 
liegende Redouten. In den Zwiſchenſtellungen werden E 
30 Geſchütze erobert. Die in den äußeren Fortsgürtel * 
gebrochene Lücke geſtattet, den Angriff gegen die innere 
Fortslinie und die Stadt vorzutragen. 

Im Orten werden das 3. ſibiriſche und Teile des 

22. Armeekorps, welche ſich auf dem linken Flügel der 
über die Memel vordringenden ruſſiſchen Armeen be⸗ 
inden, nach zweitägigem erbittertem Kampfe bei 
Auguſtow geſchlagen. Ueber 2000  umvor 
wundete Gefangene, eine Anzahl Geſchütze und Mias 
urden erbeutet. 5 
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uf, und ſie brach in jenes 
; das man, wie gejagi, feit 
der Revolution in Paris nicht mehr gehört hat. 
Kipling, der ſich übe, das Wiederaufleben des 
hyſteriſch⸗wiehernden Lachens, womit die die Car⸗ 
magnole heulenden Megären in der Pariſer 
Schreckenszeit das Schafott umtanzten, ſo außer⸗ 
ordentlich freut, und der die Wiedergeburt dieſes 
Lachens als ein Zeichen der Erſtarku ng der 
franzöſiſchen Volksſeele preiſt, erweiſt 
den Pariſerinnen mit der Feſtſtellung einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt, und er bezeugt damit gleichzeitig, daß 
er auf die Geiſtesſtufe der Sikhs und Gurkbas 
herabgeſunken iſt. ö 


es in ihrem Geſicht 


Die Verwendung von Blut als Brotzuſatz. Am 
Schluſſe einer gerade jetzt ſehr beherzigenswerten 
Schrift: „Ueber die Benutzung von Blut als Zu⸗ 
iag zu Nahrungsmitteln, ein Mahnwort zur 
Kriegszeit“ (Roſtock, Verlag von H. Warkentien), 
ſchreibt Profeſſor Dr. R. Robert wöttlich: 
„Neben dem K⸗Brot darf das B-K-Brot (Blut⸗ 
Kartoffelbrot), ſolange der Krieg dauert, 
in keinem Bäckerladen mehr fehlen.“ Und in dem 
Schriftchen „Blut als Nahrungsmittel“ von 
J. Block (Bonn 1915) heißt es: „Solches Brot 
iſt friſch, ſchmackhaft und läßt ſich, ſcharf geröſtet, 
als Blutzwieback jahrelang unveründert aw hemara 
ren.“ In Bonn, Köln, Berlin und einigen Orten 
iſt es bereits als Nahrungs⸗ und Arzneimittel, 
ſowie auch zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
verwendet worden. n i 
Im Gemeinderat zu München murde, all 
man über das Blutbrot verhandelte, darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die große Widerſtandsfähigkeit des 
eſtniſchen Volkes dem täglichen Genuſſe dieſes 

lutbrotes zugeſchtieben werde. Das Sliutürr 
ſättige außerordentlich, erſpare alfo andere Nah⸗ 
rungsmittel und habe einen hohen Nährwert, be⸗ 
ſonders an organiſchen Phosphor verbindungen und 
Nährſalzen für das Nervenſuſtem. In Eſtland 
werde es von der ländlichen Bevölkerung ſelbſt den 
kränkſten Perſonen verabreicht und von allen dor⸗ 
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betreffend 


Fe auch aus der Lampe eines Klugen allein noch 


Bekanntmachung. 
Sämtliche ruſſiſchen Heeresange⸗ 


e 


Hörigen, welche in Diefem Feldzuge 


Uniform getragen haben, auch diejenigen, 
welche fih auf der Ortskommandantur 


bereits gemeldet haben, haben am 7. Ok⸗ 
tober er., vormittags 9 Uhr, auf 


der Ortskommandantur zu erſcheinen. 


sc 
gen werden 
e u. 
Lodz, den 2, Oktober 1915. 
von Braunſch weig, 
HOberſtleutnant und Ortskommandant. 


Bekanntmachung 
den Reiſeverkehr nach 
Deutſchland. 
Auf Grund der Verordnung des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs vom 10. September über den 
Perſonenverkehr bringe ich folgende Beſtimmun⸗ 
gen zur öffentlichen Kenntnis: | 
Die Genehmigung, von Reiſegeſuchen nach 
Deutſchland, auch ſolcher um R eiſen von 
nicht mehr als ſiebentägiger Dauer, 
erteilt nunmehr die Paßzentrale beim General⸗ 
Gouvernement zu Warſchau. 

Alle Geſuche um Reiſeerlaubnis nach Deutſch⸗ 
land bis zur Dauer von ſieben Tagen ſind dem⸗ 
gemäß ſchriftlich einzureichen und vom An⸗ 
tragſteller perſönlich in der Paßabteilung des 
Kaiſerlichen Polizei⸗Präſidiums am Schalter 


Nr. 8 in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormit⸗ 


tags abzugeben. Außerhalb dieſer Zeit und an 
anderen Stellen werden Geſuche in keinem Falle 
entgegengenommen. N 
In den Geſuchen iſt die Notwendigkeit der 
Reiſe eingehend nachzuweiſen. Ferner muß in 
ihnen angegeben fein: . | 
1) die genaue Wohnung, 
2) die Nummer des Deutſchen Paſſes, 
3) die Staatsangehörigkei 
des Antragſtellers. NE: 
Außerdem ift bei Abgabe des 


Geſuchs 8 die 


polizeiliche Beſcheinigung darüber vorzuzeigen, 


daß der Antragſteller mindeſtens während der 
letzten ſechs Monate feinen dauernden Wohnſitz 
in Lodz hatte. VVV 

Die Benachrichtigung des Antrag⸗ 
ſtellers erfolgt ſofort nach Ent⸗ 
ſcheidung über das Geſuch ſchrift⸗ 


lich. Perſönliche Nachfragen, durch 
welche in keinem Falle eine Beſchleu⸗ 


nigung der Angelegenheit erzielt 
werden kann, werden hierdurch 
ausdrücklich verboten. 
Lodz, den 1. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
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land wird in Oldenburg ſchon ſeit undenk⸗ i 


licher Zeit ein Roggenbrot gebacken, zu dem man 
Schweineblut mitverwendet. Es iſt dort unter 
dem Namen Blutball bekannt und fol fidh 
durch einen kräftigen Wohlgeſchmack auszeichnen. 

Profeſſor Dr. Kobert erklärt es geradezu für 
eine Verſündigung, daß man in jetzigen 
Zeiten, wo nichts zur Tierfütterung oder Dün⸗ 


gung verwendet werden dürfe, was Menſchenkoſt 


liefern könne, das ſo koſtbare Blut alltäglich 
zentnerweiſe der menſchlichen Ernährung entziehe. 


Die Lampe des Epiktet. Ein reicher, aber un⸗ 


gebildeter Römer hörte oft die Weisheit und Ge- 


lehrjamteit des Philoſophen Epiktet rühmen, der 
ihm gegenüber wohnte. Da er nun oft ſah, wie 
dieſer in der Nacht bei ſeiner Oellampe ſchrieb 
und las, glaubte der Römer, Epiktet beziehe ſeine 
Weisheit nur aus der Lampe. Von ſeinen Freun⸗ 
den in dieſer Annahme beſtärkt, und berauſcht von 
dem Gedanken, ein ebenſo berühmter und gelehrter 
Mann wie Eviktet zu werden, begab ſich der reiche 
Römer zu Evpiktet, um dieſem die Lampe abzu⸗ 
kaufen. Der Philoſoph war nicht wenig erſtaunt, 
über das Anliegen ſeines Beſuchers, der für die 
Lampe einen auße ordentlich hohen Preis bot. 
Nach langem Zaudern willigte er endlich ein, dem 
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Lask, 


6 Monaten beſtraft. 


Anordnungen, 


r ge 
Wekauntmachung. 
Das Poſtamt in Warſchau iſt am 20. Sep⸗ 
tember für den Verkehr der Zivil- und Wilitäörver⸗ 
waltungsbehbrden und deren Angehörigen ſowie 
für den privaten Poſtperkehr eröffnet. Es 
befindet ſich im Gebäude der Internationalen 
Bank, Mazowieeka 7. (Nähe Sachſenplatz). 
Die Annahme von Privattelegrammen 
bleibt vorläufig aus geſetz t. | 
Lo dz, den 2. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräftdent 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 

Alle Perſonen, welche zur Beſchaffung der 
Zwangspäſſe noch nicht photographiert worden 
ſind, werden aufgefordert, ſich von Monta g3 
den 4, bis Sonntag, den 10. Oktober 
leinſchließlich) in der Evangelicka 
Rr. 10 oder Panſka Nr. 3 aufnehmen zu 
laffen. aai eni | 

Lodz, den 2. Oktober 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| gez. von Oppen. 


Polizeiverordnung. 
8 Auf Grund des § 1 der Verordnung des 
Oberbefehlshabers der geſamten deutſchen Streit⸗ 
kräfte im Often vom 22. März 1915 in Ber- 
bindung mit 8 1 der Verordnung des 
Herrn Generalgouverneurs vom 8. September 
1915 (Verordnungsblatt für das Generalgouver⸗ 
nement, Seite 1) wird für die Stadt Lodz, die 
Kreiſe Lodz und Brzeziny, ſowie für den Kreis 
ſoweit er unter deutſcher Verwaltung zieht, 
folgendes verordnet: 
| | Se 

Ruſſiſch⸗polniſchen Aerzten und Feldſcheren 
wird hiermit verboten, deutſehe geſchlechts⸗ 
kranke Militärperſonen zu behandeln. 

J 8 2. | 
„Zuwiderhandlungen werden mit Gelbftrafe 
bis zu 5000 M. oder mit G ejän gnis bis zu 


Alle den gleichen Gegenſtand betreffenden 
insbeſondere die für den Stadt⸗ 


und Landkreis Lodz erlaſſene Bekanntmachung 


vom 19. Juni 1915, treten außer Kraft. 


Römer die Lampe zu überlaſſen. Der eilte ganz 


glücklich mit ſeiner Wunderlampe nach Hauſe. 


Schon am nächſten Abend ſaß er bei ihrem Schein, 


it * 


um ſich aus dicken Büchern Weisheit zu holen. Aber 


es ging nichts in ſeinen Kopf hinein, trotz der 
Lampe, und der reiche Mann mußte bald erkennen, 
ine Weisheit zu ſchöpfen ift. — Wird nicht die 
[gemeine Wehrpflicht, die ſich die Eng- 
gr ee 8 s A 8 8 . 
länder jetzt mit großen Opfern erkaufen wollen, 
eine — Lampe des Epiktet fein? Er 
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Statiſten vereinigen fih zu der Wohltätigkeits⸗ 


Lodz, den 1. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
N v. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
EN den 3. Ottober 


Sonntagsbetrachtung. 
Pfalm 23, V. 5: Du bereiteſt vor mir 
einen Tiſch im Angeſicht meiner Feinde. 

Heute begehen wir das Erntedankfeſt. 
Deutſche Chriſten feiern es im zweiten Kriegs⸗ 
jahre mit tiefer innerer Bewegung, mit einer 


; ws az eg | a 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das engliſche Werheplakak. Aus Berlin ſchreibt 
man uns: Der Vorſitzende Des Vereins der Plakat⸗ 
freunde“, Dr. Hans Sachs, hat im Hohenzollern⸗ 


Kunſtgewerbehaus aus ſeinem Privatbeſitz eine. 


kleine Ausſtellung engliſcher kriegsamt⸗ 
licher Werbeplakate veranſtaltet, die im 


negativen Sinn recht intereſſant iſt. Ein einziges 


Stück von künſtleriſchem Wert hängt da und — 
das iſt nicht eigentlich ein Plakat. „Remember 
of Belgian“ heißt die großzügige Steinzeichnung, 
die im Vordergrund eine Gruppe flüchtender Men⸗ 


ſchen zeigt, über die aus dem Hintergrund der 


Schein brennender Gebäude fällt. Das Blatt iſt 
von Frank Brangwyn, dem in England hei- 
miſch gewordenen belgiſchen Künſtler gezeichnet. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntgo. 
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halten haben. Wir grüßen von Herzen die weiſen 


y 


Im Ghuge der 
zrüder wuchs Gras un 
ſengenden Horden durften im Jahre 1915 deurſche 


endir 
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wogenden deutſchen Kornfelder im Sommer 1915! 
Und doch iſt die friedliche deutſche Saat 


un) Ernte dieſes Jahres Kriegsarbeit 


im höchſten Maße. Was hülfe alles 
Schützengräben 
die todesverachtenden Opfer für das Vaterland, 
wenn im deutſchen Lande das Geſpenſt des Hun⸗ 
gers umſchliche! Was könnten uns die herrlichſten 
Siege, vom Geifte der Führer und der eiſernen 
Treue der Kämpfer erfochten, bedeuten, wenn 
unſere Frauen und Kinder und Eltern darben und 
verzweifeln müßten! Auch ein ſiegreiches Deutſch⸗ 
land müßte, wenn es hungerte, in die Kniee fin- 


Heldentum der 


ken wie Paris 1871, wie Przemysl vor wenigen 


Monaten. es 2 
En wollten es ja unſere Feinde, ſo planten 
es die kalten Rechner drüben jenſeits des Kanals. 
Die flezenden Stimmen hungernder deutſcher Kin- 
der, die abgezehrten Hände deutſcher Frauen ſoll⸗ 
n ihren ſieggekrönten Männern die Bereitſchaft 
zu ſchimpflichem Frieden abbetteln. Sie haben 
einen Ning um uns geſchloſſen, ſie ſchleichen ſich 
rings herum bei unſeren Nachbarn und ſpähen 
und ſchnüffeln, ob nicht doch noch jemand heimlich 
dem hungernden Deutſchland Biſſen zuſtecke. Wie 
find fie zuſchanden geworden! 

Am Erntedankfeſte dieſes Jahres grüßen wir 
hrfürchtigen Dankes die deutſchen Männer, Heim⸗ 
gangene und Lebende, die unſeren Bauernſtand 
tark und unſere Landwirtſchaft leiſtungsfähig er: 
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Führer unſeres Volkes, die in den vergangenen 
Kriegsmonaten durch weitſchauende Geſetze und 


O 


Einrichtungen unſer täglich Brot geſichert haben. 


Im Angeſichte unſerer Feinde, die auf unſer lang⸗ 


ſames Sterben warteten, iſt uns auch in dieſem 
Jahre der Tiſch gedeckt und unſere Soldaten 
dürfen ohne Sorge in die Heimat 
denken, mag auch der Aeberfluß fehlen und die 
Teuerung an den Ernſt der Tage mahnen. 


Dafür danken wir Gott heute bewegten 
Herzens! Wir haben es in den letzten Monaten 


wider deutlich geſpürt, daß an Gottes, unfeses 
Naters, Güte alles liegt. Aller Fleiß, alle 


Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft, alle Sorg⸗ 


falt in der Auſſpeicherung und Verteilung unſeres 
Kriegsbrotes hätten uns nicht vor dem Hunger 


geſchützt, wenn unſer Gott, der Herr des Sonnen- 


ſcheins und des Regens, aus deffen Hand Dürre 
und RNäſſe kommt, uns nicht freundlich geweſen 
wäre! „Aller Augen marten auf dich“, ja auf 
ihn, unſern Gott. Auch dem blödeſten Auge ging 
es in dem ſorgenvollen Juni 1915 auf, daß wir 
kleinen Menſchen mit unferem Sinnen und Mühen 
von Gattes freier Gnade ganz und gar abhängig 
find Denn Gott ließ uns warten. bitter warten 
durch lange Wochen der regenloſen Dürre hindurch. 
Der glühend heiße Juni 1915 war eine erſchütternde 

res Got „Ich bin es, der dir zu 


Predigt unſeres Gottes: 
eſſen gibt. Wenn ich nicht den Segen gebe, ſo 


arbeiten umſonſt, die da ſäen und beſtellen und 


rechnen und einteilen! Garret auf mich!“ Er 
ließ warten, er ließ unſere Sorge wachſen — aber 
dann gab er feinen Regen und hat uns nun wie 


der den Tiſch im Angeſichte unſerer Feinde mit 


Was ſonſt noch da hängt, iſt ſo ziemlich der übelſte 


Kitſch, den man ſich denken kann. Ausgezeichnet 
uniformierte, gut genährte, gut ausſehende Sol⸗ 
daten, die mit dem kategoriſchen „Melde dich noch 
heute!“ und durch ihre Eleganz und ihre fröhliche 
Miene die Säumigen anlocken. Einzelne bekannte 
Plakate, wie z. B. das, auf dem Kitcheners Kopf 
und der deutende Zeigefinger erſcheinen, fehlen in 
der Sammlung. Bun Teil ſind die Blätter in der 


ee 


übelſten, geleckten Farbendruckmanier ausgeführt. 


Sentimental iſt das Blatt, das einen engliſchen 


Gentleman im Klubſeſſel zeigt, auf deſſen Knie 
die kleine Tochter ſitzt und die Frage an ihn richtet: 
Was tuſt Du im großen Krieg?“ i 
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Eine militäriſche Freilichtaufführung von 


„Wallenſteins Lager“ vetanſtalten die „Maikzſer“ 
92 f 1 


(Garde⸗Füſiliere) auf ihrem Exerziergelünde, dem 


„Srützmacher“, am 10. Oktober um 2 Uh 
mittags. Friedmann⸗Frederich inszeniert dieſe 
echte Landsknechtlager, das Enſemble des Klei⸗ 
nen Theaters und zweihundert militäriſche 
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veranſtaltung, die in erſter Linie für die 
Kriegserblindeten beſtimmt iſt. 


treuer Güte gedeckt. 
So wollen wir heute die Gebete un 


fe ſeres kind⸗ 
chen Dankes zu dem 


Throne ſeiner Barmherzig⸗ 


Dankbarkeit wie nie zuvor. Anſere deutſchen Fel⸗ keit auſſteigen laſſen, fröhlichen, ehrfürchtigen 
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| Theater und Mufik. = 


Deutſches Theater in Lodz. 
Eröffnungsvorſtellung. 

Nach langer, langer Pauſe ſpielt alſo wieder 
eine Deutſche Theaterkruppe in dem Tempel der 
Lodzer Thalia. Was hat ſich alles inzwiſchen 
ereignet und ereignet ſich noch! Die Welt ſteht 


in Flammen, Milliardenwerte verſanken in Aſche 


und Trümmer, jeder neue Tag fordert Hekatomben 
von Menſchenleben. Kein Wunder, daß ſich die 
Muſen vom Schauplatz der gigantiſchen Kämpfe 
ſcheu geflüchtet hatten. Jetzt faſſen ſie ſich 
unter dem ſtarken Schutz des deutſchen Schildes 
wieder ein Herz und wagen ſich heraus aus 
ihrem Verſteck, um, noch verſchüchtert zwar, vor 
die Menſchen hinzutreten, denen ſie früher aus 
den Niederungen der täglichen Sorgen den Weg 
in das Land der Heiterkeit, hinauf zur ſeeliſchen 
Erregung, zum geiſtigen Erleben gewiefen hat⸗ 
ten, und fragen: Gelten wir Euch denn gar 
nichts mehr? | RE: 

Die gewaltige Gegenwart hat der Kunſt einen 
großen Teil ihrer Aufgaben abgenommen. Unſere 
Seele bedarf in dieſer Zeit nicht der künſtleriſchen Er⸗ 
regung. Die Gefahr des Vaterlandes, die einmütige 
Erholung unſres ganzen Volkes, die beiſpielloſen 
Heldentaten unſrer Krieger, die herrliche Reihe 
der deutſchen Siege, die uns der Tag verheißt, 
an dem Deutſchland der Weit den Frieden 
bringen wird, das find Erlebniſſe, die uns er- 
ſchüttern, wie es die Kunſt niemals vermochte. 
Hier in Lodz aber wartet ihrer eine beſondere 
Aufgabe. Hier, wo die ganze Not des Krieges 
in Erſcheinung trat, Toll fe helfen, Wunden zu 
heilen. | 

Herr Direktor Waſſermaun verfuhr wie 
ein kluger Arzt, der dem Geneſenden die Lektüre vor- 
ſchreibt:. Leicht, ganz leicht — und luftig bitte! 
„Als ich noch im Flügelkleide ...“ Das fröhliche 
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konnten beſtellt werden wie im tiefen Frie⸗ 


und Sturmangriffe, was nützten 
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alſo nicht, direkt an die Arme 


Spiel des geſtrigen Ab 


Herzens. Dann aber laßt uns auch hingehen und 


mit warmem Herzen, mit reicher Liebe aller derer 
in unſerer großen Stadt gedenken, denen es ſchwer 
fällt, in ihrer Dürftigkeit, in ihrem Hunger heute 
Erntedankfeſt zu halten. Laßt uns Gott danken 
in erfinderiſcher, nimmer müder Fürſorge für die 


ärmſten Frauen und Kinder! 


Alt $ aus, 
Das Erntefeſt — das Krönungsfeſt 
des Jahres. „ 


Schon weht durch dürre Stoppelfelder 
Der Herbſtwind hin auf weiter Flur, 
Schon färben golden ſich die Wälder 
Und weithin feiert die Natur; 
Verſtummt find ſchon die frohen Lieder 
Der Lerche und der Nachtigall, 

Und Storch und Schwalbe ſuchen wieder 

Des Südens wärmern Sonnenſtrahl! 

„Laſſet uns mit Danken vor des Herrn Angeſicht 
treten und mit Pſalmen Ihm jauchzen. (Pfam 95, 2). 

„Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchſten dein 
Gelübde. (Pfalm 50, 14). 

Ihr evangeliſchen Glaubensgenoſſen vom Lande 
und aus der Stadt, haltet am Erntedankfeſt, das wir 
heute feiern, Umſchau! Gedenket der ungeheuren 
Flächen, die wohl gepflügt und beſät worden ſind, aber 
nicht abgeerntet werden konnten. Heimſtälten und uns 
zählige Scheunen der Landleute ſind von dem Erdboden 
durch die Kriegsſtüärme weggefegt. Wer hat unfre 
Stadt und unſre Fluren vor dem größten Unglück 
gnädig bewahrt?! Darum füllt am Erntedankfeſt die 
Gotteshäuſer! Bazahlet Gott Eure Gelübde! Was wir 
den Armen geben, haben wir dem Herrn, unſerem Gott 
ſelbſt, gegeben. Das Opfer, welches in der 
Trinitatiskirche an dem diesjährigen 
Erntedankfeſt geſammelt wird, ſoll den 
evangeliſchen Gemeindearmen zugute 
kommen. Die Not unter dieſen iſt zehnfach größer 
denn in den früheren Jahren. 


Danket dem Schöpfer und preiſt den Erhalter, 
Deſſen Barmherzigkeit immer noch neu, 
Rühret die Harfe und ſpielet den Pfalter, 
Schmecket und ſehet wie freundlich er ſei, 
Laßt es in Chören, jauchzenden, hören, 
Himmel und Erde, der Herr iſt getreu. 


Zu einer ſolchen gottwohlgefälligen Erntedankfeier 
im Frühgottesdienſt um 9 und im Nachmittagsgottes⸗ 
dienſt um 6 Uhr laden ihre lieben Gemeindemitglieder 
herzlich ein ö 

Die Paſtoren der Trinitatis gemeinde 


K. Die Wiederaufnahme des Telephon 
Verkehrs in unſerer Stadt iſt vor einiger Zeit 
von intereſſierter Seite bei der höheren Behörde 
beantragt worden. Wie wir erfahren, iſt jedoch 
ein abſchlägiger Beſcheid eingetroffen. 

Kk. Verztliche Behandlung armer Fram 
ker. Sämtliche mittelloſen Kranken, die von 
der Armendeputation ärztliche Hilfe oder Arzneien 
zu erhalten wünſchen, müſſen ſich zunächſt in 
den Armenbezirken melden, von wo aus 
alles weitere veranlaßt wird. Gie dürfen fih 
närzte 
wenden. 


iel | ends hat keinen andern 
Ehrgeiz, als den Zuſchauer zum Lachen zu brin⸗ 


gen. Und das gelingt ihm gründlich. Backfiſche — 


ein ganzes „Aquarium“, wie es im Stück heißt — 
Studenten, eine verſchrobene ältliche Schulleiterin, 
eine Köchin, rund und grob, und aus Sachſen 
mit ihr im „Zweckverband“ ein rotnäſiger Bers 


einsdiener, das ſind alles durchaus bet 
leichtverſtändliche und deshalb bei guter Dar⸗ 


ſteilung ſiegesgewiſſe Geſtalten, die dem Ver⸗ 
faſſerpaar denn auch zu einem wahren Triumphs 
dg über die deutſchen Luſtſpielbühnen verholfen 
haben. | ` 5 
Der ſtarke Beifall, den das Stück geſtern 
Abend erzielte, beweiſt, daß die Direktion das 
Richtige getroffen hat, nicht nur mit dem Stück, 
auch mit der Rollenbeſetzung. Margarete. 
Haagen machte aus Iſolde Gutbier, der 
Töchterheimsvorſteherin, eine Geſtalt von fabel⸗ 
hafter Lebenswahrheit. Das war wirklich der 
nervöſe Zuſammenbruch einer hyſteriſchen alten 
Jungfer, den ſie uns im dritten Akt vorſpielte. 
Hier ahnt man eine Kraft zu größeren Aufgaben. 
Auch Lotte Diener, das Mädchen für Alles, 
weiß zu geſtalten. Die übrigen Spieler brauch⸗ 
ten es nicht, ſie ſpielten ſich ſelber den Frohmut 
ihrer jungen Jahre. Wie gerne ließ man ſich 
davon gefangen nehmen! 
Das Haus war, wie zu erwarten, ausver⸗ 
kauft. Der Herr Ortskommandant und der 
Herr Polizeipräſident vertraten die militäriſchen 
Behörden, der zweite Bürgermeiſter, Herr Manu 
fakturrat Leonhardt; der mit Familie gekommen 
war, und unſere Stadtverordneten die Stadt 
Lodz. Auch einige Angehörige der Groß⸗Indu⸗ 
ſtrie ſah man. Junge Damen waren genug da. 
Militär verhältnismäßig wenig. Es gab na⸗ 
türlich Blumen für die Darſteller, und dieſe 
Blumen hatten geſtern ihre beſondere ſymboliſche 
Bedeutung. Sie waren ein Willkommen⸗Gruß, 
geboten der deutſchen Kunſt. M. 
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' des Lobzer Kreiſes geſchieht durch den Lief eranten 
der Behörden „Herrn Frankowſki, der la: ut einem 
mit der Fleiſcherianung abge eee Vertrage 
verpflichtet iſt, für an 240 Stück Bor ſtenvieh 
wöchentlich zu liefern. Der Ankauf der lebenden 
Ware in der Umgegend i Lodz ruht in den 
Händen des Herrn Pieſtrzunſki, der etwa 
40 Stück wöchentlich liefern ſoll. Der Preis der 
Ware für die Fleiſcher am Orte wurde 
auf 47 Kop. für ein Pfund lebend Gewicht feſt⸗ 
geſetzt. 

Ek Die Lebensmittelberkaufsſtelle des 

Vereins zur gegenſeitigen Unierſtützung der 
Handlungsgehilfen hatte im abgelaufenen Wiertel⸗ 
jahr folgende Umſätze: an verkaufte Lebensmittel 
uſw. — 19 729 REL, an Einkäufen 23 158 Rbl. 
Der Tagesumſatz belief ſich an 1009 KH. 

K. Eine billige Teeballe wird vom 
7 n im Hauſe Zar ewſka⸗Straße 51 

eröffnet. 

Sehulna chricht. Wir werden erſucht mitzu⸗ 
daß Anmeldung von Schülerinnen für 
ueröffnete Mädchenſchule in der Widzewſka⸗ 
135 am Montag um 10 Uhr mu? 
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er: Int Geneſungsheim Alybeowister 

ſchließt heute die Soramerlaifon. Während des 
Sommers find insgeſamt 64 Kranke verpflegt 

worden. Der iſrae elitiſche Krankenpflegeverein, der 

das Geneſungsheim unterhält, hat fur die Ber- 

pflegung 955 Kranken etwa 3500 NL ver 
ausgabt. 

torium bes chriſtlichen 

$ (Dzielna⸗Straße 32 


er 17 5 1 Euch: bie 
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bis 130 Rra in beſucht. 
. Jalſches Geld, und zwar ein Markſtück 
MS mwe 25 „Pfennigſtz fde, wurden bei Auslöſung 


Dan la von der Polizei eingezogen. 


Gefunden ſin ind: 1. Ein Portemonnaie ai 
Inhalt in der Nähe des Grand⸗Hotels, 2. Ein 


Fortemonnaie mit Inhalt am Alten M larfte. 
Abzuholen im Fundbureau der Kriminalabteilung, 
Olginſka Nr. 5, Zimmer Nr. 17. 

5 Unfälle. 1 Roſenzweig traut aus Ver⸗ 
ſehen denaturierten Spiritus und gog fiğ eine Vergif⸗ 
tung zu Ein Arzt der Rettungs ſtation beſeitigte jede 


Dte 


Lebensgefahr. — Im Haufe Nr. 2 in der Zereekaſtraße 


ſtürzte der Weber Karl Cerecke aus einem Jen ſter des 
1. Stockes auf das Straßenpflaſter und erlitt einen 


Ben des linken Schulterblattes. Die erſte Hilje erteilte 
ihm ein Arzt der Rettungsſtation. 

X. Diebſtahl. Aus der een N et 
des Befitzers des Hauſes Nr. 33 in der Zarzewfſka⸗S 
wurden verſchiedene Kleidungsſtücke, Spigen, Gerben 
und Wäſche geſtohlen. 


Undeſtrabare Briefe find im B. Zuge der Frei⸗ 
willigen Jeuerwehr, Niklolajewſta 54, abzuholen u. zw. 
Helena Hoffmann, B. Mendelſohn, M. Kamuſtewitſch. 
T. C,rabewika, Ziegel⸗Straße 25, Julius Bernſtein, W. 
Kungel, Petrikauer 109, P. Brauer, Sophie Kalaſinſka, 
Emil Pfeifer und Ko., John Trews, P. Jatkiewitz, B. 
Domb, D. Saks, B. Lozinſki, Brodatz unD Ernſt, Sa- 
lonon RO DD Robert Behnke, E. Sima und 8 
M. Kohn, Otto Wüſtehube, Mendrzycki u. Ko., M. J 
Roſen un a Taub, W. F. Patzer, M. Flaumenbaum, 
K. Olendzei, S. Riot, Julian Weiff, S S. Ste phan u. Ko., 
Leon Flat, M. Volimoſki, Moi zenblum, H Siſſer, Ri M. 
Motman, J. Remus, Gebr. S. u. W. Sbar, J. Waſch⸗ 
berg, J. Wachsberg, Smigrod, Toni Klauſe, A. Stiller 
E. Piſarſti, Franz Richter jun. Dr. Lewandowitſch, 
A. bufzas. R. Huth, M. Friede. H. tanji, Guſtar 
Apt, Paul Becker, S. Helsberg, Y. unse, 
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x, Moluiſches Theater. e finden zwei 
en ſtatt; um 3 Uhr nachmittags wird 
das hiſtoriſche Schauipiel , „NOS= nat bei Racla⸗ 
wice” und abends um 7 Uhr das Drama „Blätter 
fallen... Das Jahr 1863“ gegeben. 

Das Lodzer Sinfonic⸗Orcheſter eröffnet 
bie Winterſpielzeit mit einem Sin fonle⸗ 
Konzert, das am 7. Oktober im Konzertſa 
D An 79 5 a ee 
das unter 
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ines Kö nnen 


ale, 


t er Leitung von 
hat bereits 
abgelegt, ſo 
ihm auch in 

Erfolge De- 
die T 


hat zirektion des 
1 en, deſſen Leiſtungen 
nen, eine ganze Reihe von Kräften 
ger die as che Lücke ausfüllen wird. 
Lach den bereits fta tigefundener Proben ur: 
teilend, steht zu erwarten, daß das Eröf ffnungs⸗ 
konzert einen glänzenden kün ſtleriſchen Erfolg 
haben wird. 
Es dei 


Sinfonie⸗Or rcheſters für die beginnende Spielzeit 
ein intereſſantes Programm aufgeſtellt hat. Es 
werden im kommenden Winter Muſikabende ein⸗ 
zelner K Komponiſten werden, vor d denen 
hieſige und auswärtige Vortragskünſtler Vor⸗ 
left jungen abhalten ſollen. Außerdem jollen myſtiſche 
Konzerte ſtattfinden, in omen hervorragende 
a mitwirken werden. Auch populäre und 
Frühkonzerte find vorgeſehen. 

x. Das heutige Konzert zugunſten der 
bteilung des Arbei! znachweisbüros beim Lodzer 
iſchen Frauenſchutzverein verſpricht ſehr in 
o ant zu ee Das reich ge nn 
nthält u. a. Werle von 1 Chopin, 
Moniuszro, dare Liszt un ander 
Konzert nehm Profeſſor Rocha wit Nirnſtein 
und Frau U 88 teil. Ein kleiner Re eſt von 
5 Eintrittsterten iſt noch an der Kaſſe des Konzert⸗ 
| an O zielng Straße 18) zu babe, 

T. Jugunſten der Ratleidenden in Kon⸗ 
eee findet a am Diens tag, den 5. Dfinben, 
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Den 


Den 


f 11 
Halti 


7 


à H ich, 


An dem 


2 
L. 
4 
f; 
. 


= 


== 
| 
S 


im Polnij ſchen Theater zu Lodz eine Vorſtellung 


ſtatt; zur Aufführung gelangt die Komö die „ra 
u“ volver hervor und feuerten auf den Milizianten 


einige 


sere“ von Kiedrzynski. 


Vereinsnachrickten. 


k. Vom Chriſtlichen Woh ltätigkeits⸗ 
verein. Am Freitag abend fand unter dem 
Vorſitz Paſtor Gundlachs eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrates des Vereins ſtatt. Es wurde be 
ſchloſſen, zum 22. Oktober eine ordentliche Gene- 
ralverſammlung der Bere einsmitglieder einzuberufen; 


ſollte ſie dicht zuſtande kommen, ſo wird Mi im 
zweiten T Termin unwiderruflich am 29. Oktober 


im Lokale des ſtädtiſchen Kreditnereins, Srednia- 
Straße, abgehalten werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Bericht der Reviſionskommiſſion, 
Prüfung und Beſtätigung des Berichts des Ver⸗ 
waltungsrates für die Jahre 1913 und 1914, 
Budget für das Jahr 1915, X Vagi von 11 Mit 
gliedern des Verwaltungsrates, Wahl von 6 
Mitgliedern der Reviſtonskommiſſion, Wahl von 
Ehrenmitgliedern, Beſtimmung der Höhe der zur 
Verfügung des Vorſitzenden des Verwaltungsrates 
ſtehenden Summe, Beſtätigung ‚oe Vorſchriften 
für den Verwaltungsrat und die Ang gefteliien des 
Vereins, Anträge der Mitglieder. In Sachen 
des vom Komitee der Irrenheilanſtalt „Kocha⸗ 


nöwka“ geſtellten Antrags um Erhöhung der 
Kurkoſten für die Kranken. die in der Anſtalt 


auf Rechnung des Ve eins unterhalten werden, 

wird am Montag, eiid Oktober, eine gemem⸗ 
ſchaftliche Sitzung des Komitets und des Wer 
waltungsrates ſtattfinden. Es wurde beſchloſſen, 
vom unentgeltlichen Ambulatorium a dem 
Komitee des 1. Kinderaſyls die ſofortige Zu⸗ 
ſtelung der Berichte „aber ihre Tätigkeit für die 
letzten Monate des Jahres 1914 zu verlangen. 


Der Dorfigende des Verwaltungsrates ſtellte 
hierauf den Antrag, die Gehälter der Beamten 
und der Dienerſchaft, die nach Kriegsausbruch 
gekürz t wurden, auf die frühere Höhe zu bringen. 
Seinen Antrag begründete der Vor ite nde de 
mit, daß die Ang geſtellten ihre Erſparniſſe 
ängſt verausgabt haben und es ihnen 
daher an Kleidung und Wäſche mangle. 


Der Antrag wurde angenommen, die Verwirk. 
lichung desſelben wird von der Auszahlung der 
erſten Rate ſeitens des Magistrats 5 abbängen. 
Infolge der zahlreichen Geſuche um Aufnahme in 
das Greiſenheim und der Unmöglichkeit, dieſelben 
wegen Platzmangels zu berückſichtigen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein Ergänzungsheim zu errichten, und 
zwar entweder in den leeren Räumlichkeiten des 
Nachtaſyl 3 an der Cmentarnaſtraße oder in den 
freien Lokalitäten des Ambulatoriums, vielleicht 
in den Wohnungen der Beamten, für die dan. 
in der Stadt Wohnungen gemietet werden müß 
ten. Dies könnte aber nur dann erji ausgeführ⸗ 
werden, wenn der Magiſtrat dazu die Mitte 
hergeben wird. Zum Schluß wurde zur 

nis genommen, daß zur Aufnahme in das Armen- 
haus 39 ar onen vorgemerkt wurden. 

[] Im Ledger Wanne e eee 

findet heute eine Versammlung der aktiven Mit. 
glieder ſtatt. 
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us der Umgegend. 


Igierz. Aus der Stadivermaltung 
Auf Erjuchen des Bürgermeiſters wiederholen am 


heutigen Sonntag gelegentlich des Gottesdtenſtes 


die Geiſtlichen der evangeliſchen, katholiſchen und 
mariawitiſchen Gemeinden, ſowie der Baptisten. 
prediger, die Aufforderung an ihre arbeitsloſen 


Gemeindemitglieder, ſich tunlichſt zahlreich an den 
landwirtſchaftlichen Arbeiten aui 
den umliegenden Dörfern und Gütern zu beter 
ligen, bei denen ein Mindeſtlohn von 50 Kopeken 
den Tag gezahlt wird. 

Der Verwalter des Gutes Luemierz, Szazinſli, 
hat den gemeinnützigen unentgeltlichen Küchen der 

Stadt Gier 200 Korzee Kartoffeln 
gef chen kt. Der Bärgermeiſter hat die hoch⸗ 
gerzige Spende mit Dank ente gegengenommen. 

Herr Julius Borft, hatte die 

Hüte an Stelle eines Krauzes auf das rab des rer: 
itorberen Serin Leopold Honer 10 Rh. zum Seiten 
der Stadtarmen von Sglerz zu ſpenden. 

Mit herzlichem Dank Paſtor Seriui. 

X. Mus Madumsk. Die ruſſiſche 
Sprache wurde aus dem Magiſtrat, aus den 
femten, Schulen, Gemeinden u. f. w. entfernt. 
Auch ruſſiſche Aufſchriften der Schilder mußten 


deutſchen Platz machen. 


f 
mai 


Beier, Spende 


Tſeheuſtochau. Banditenüberfall. 


gu: To ar 5 via, zwiſchen Tzialoſzun und 
Offiatow, urden etwa fünßzig, auf 18 Fuhr⸗ 
werten 17 Markte in Dzialoſzyn zurück⸗ 
lehrende Perſonen von fünf nit Revolbern 
bewaffneten Banditen überfallen Drei der 
Ueberf allenen, W. Obolſki, F. Pettle und 
D. Puznif, leiſteten Widerſtand und wurden 
von den Banditen durch Revolverſchüſſe ſchwer 


verletzt. Die Uebeltäter unterzogen die Reiſen⸗ 
den einer Durchſuchung und . n ihnen, ins⸗ 
geſamt 1,800 Rbl. Am ſelben Abend na br nen 
die Einwohner des Dorfes Sgzczyta die Ver⸗ 


folgung der Banditen auf, dieſe verlief jedoch g 
reſultallos. Am nächſten Tage wurde ein Teil⸗ 
nehmer an dem Ueverfall von deutſchen Gen 


er 


2% feug 11 


darmen feſtgenommen; 
Schuld. Man fand bei ihm 60 RG! 


X. Aktentat auf einen Mili 
zianten. In der Nacht von Mittwoch zu! 
Donnerstag hielt der Miliziant Nr. 14 in der 
SamiminS trage zmei unbekannte Dioner an 


jedoch feine | 
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die Vorweiſung des Nacht taus⸗ 


und verlan gte Jio 


weiſes. Die Unbefannten zogen daraufhin 


die jedoch ſämtlich fehl⸗ 


Schi iſſe ab, 
energiſche Unterſuchung 


gingen. Es wurde eine 
eingeleitet. | | 
X. — Für die beimloſen Rinder 
werden zwei Bewahranſtal ten eröffnet, und zwar 
im Hause Nr. 24 in der Krakowſka Straße. — 
Die Schulkommiſſion eröffnet vier Schulkom⸗ 
tte, in denen 240 Kinder unterrichtet werden 


pl 

HA Als Lehrer werden Perſonen tätig 
ſein, die vom Verein „Raſche Hilfe“ Darlehn 
baren Haben. Die Lehrer werden ihr Amt 
unentgeltlich bekleiden. 


x. — Gefälſcht! Mehrere hieſige Spe⸗ 
kulanten begannen die Packungen ruf fider Zi⸗ 
garetten, ſowie die Etiquetten ruſſiſ der Tee⸗ 
handlungen nachzumachen. In den Packungen 
befindet ſich nur minderwertiger Tee. 


X. Srsusmiee. Der Vetrieb in den 
Kohlen er uben bat in der letzten Zeit zu⸗ 
genommen und iſt bedeutend größer als im 
vorigen Jahre, was vor allem auf die Nach⸗ 
frage in Warſchau zurückzuführen iſt. ‘Die Be 
hörden ha! ben baits einige tauſend Waggons 
Kohle nach Warſchau geſchiet; neue Transports 


gehen ununterbre a ab. Sufsigebefien fiat 
die Preiſe für Kohle am Orte unge wöhnlich 
geſtiegen; ein Korzec Kohle Toftet est 1 RDL 
30 fop, während man früher 60—70 Kop. 
. 2 | 
x. Wort, leber dle Zerfiörungen 
im 1 Umgegend berichtet der „Kurjer 
Pfocki“ des weiteren: In der Gemeinde Leg 
brannten im Dorje Mokork zwei Bauerngehöfte 
: während der Beſchießung des Trieb 
Im Torfe Siemienie 


pr. * 


ALLAN 


ieber 
vurde eine Perſon gelötet. 
wurden die Wirts. a sgebäude des Landmanne⸗ 

zymanſti eingeäſcher In der Gemeinde Ze 
roba ſind foige 115 on zu verzeichnen 
in Teodorow brannten 3 Gehöfte nieder, in Mi⸗ 
kolajew 9, in in Mröôwezewo ! Ge⸗ 
höft, in der Kolonie Zagroba 3 Gehöfte, in Nowe 

Starozreby 5 Gehöfte, in Stopliwo 5 Gehöfte, 
in der Kolonie Dudzyn 1 Gehöit, in Jaroszewo 
2 Gehöfte, in Taoröwka 5 Gehöfte. In der Ge- 
meinde Wozniki brannten in den Dörfern 
Rosciolki⸗P Przedpelce, Kielbaſy-Przedpelce, W 
Brgebpeker, in Czeszniew Wajdan, in Cz zeszniew 

zu. Luniew und Opatowiec 2—8 Gehöfte 
nieder, eber iſo in der Gemeinde R adzan e w o 
und Pli cho wo. 

Laut den erhaltenen Nachrichten wurden in 
der Ploeker Diözeſe 25 Kirchen vollſtändig 
i eritört, ebenſoviel Kirchen wurden beſchädigt. 
In einigen Pfarrhäuſern ſind die Zivilſtandsakte 
ein Raub der Flammen geworden. 
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Rus Warſchau. 


tie Röteilung der täddeuchen 
Verwaltung plant im Juſammenhang mit der alye: 
meinen üiziliüsen Aufſict kir die Schulen ia run 
zung eines Am. Suimtoriums für paisa, Naſen⸗, Cchten⸗ 
und Jagukrenkhelten. Tis Ertellung arstlichen Rates 


ash 
wird un enigeli fid 1 


W. Die fauitätsürzt 


W. Als künſtleriſcher Leiter der Oper wurde Herr 
Piat: Moll bernieri "die Leirung der Verwal 


tungsgeſchäfte wurde ern d amunt Chamier übers 


TEREN, 

N. Zum Kohlenmangel. das Gousernement 
nachte am 29. September befanne: Am eine weitere 
Erſparnis an Koh! en herbeizuführen. end vom drutigen 
Tage ab bes auf weite 
Aeklamezwene eln zuſtellen. 
Sgm de Äetauranenen und Raffees, auch die 
mit eigenen Anlagen. haben thre Beleudtu: den auf 
vie aak zu beihränten"“ 


W. Hilfe für Obdachloſe. Vom 1. bis 10. Sep⸗ 
tember wurden an Obdachloſe 5323 Nachtlager und 
15582 Speiſeportionen abgegeben. 


W. Oeffentliche Unterſtützungen. Die Ub- 
ciung für Unterſtätzungen gab im Juli 39 724,84 
Rbl. aus, Davon erqielten die Romtteean! ſtalten 
9 2½0 RE, Waobhltätegkeitsanſtalten 3300 Rb, für 
kleinere 
wendet. 


W. Site für die Bewohner Y'olierter Hen. 
ſer. Um die Verſchleppung anitedender Kraukheiten 
möglichſt bintauzubalten, wurde pejd ofen, ben be ; 
Zzürſtigen Einwohnern iſollerter Häuſer Unterſt ützung 
zu gewähren. Cs wurden für dieſen Zweck 1000 Rbi. 
Hereitgeſtellt. 


W. Der Sochhengarten wird nunmehr abends 8 Ahr 
i cióiolen; auch die ing desſelben muß wegen 
es Wan; als un Rchle eingeichränkt werden. 

Nach den ferklahenden Verichten des Bürger⸗ 


en 


komitees treffen nun aber ſchon regelmäßig größere 


Zohlenlieſerungen ein. Somit dürfte der dringendſte 
Edari an Robien im Kürze gedeckt ſein. 


— 


Nachrichten au aus Rußland. 


Phraſen und Sofungen von den 
Moskauer Tagungen. 


Aus dem Bericht der „Nowoje Wremja“ vom 
21. v. M. über die Semſiwo⸗ und Städtebund⸗ 
Tagungen iſt folgendes a entnehmen: 
Auf der Semſtwo -T Tagung ſagte der Vor⸗ 
ſitzende, Fürſt L wo w,. u. a.: „Der Semſtwo⸗ 
bund ift wirtlich in der Armee aufge⸗ 
gangen. Volkstümlich nach ſeinen Aufgaben, 
iſt der Krieg wahrhaft ein Volkskrieg in ſeiner 
geworden.“ „Unſer Rückzug iſt 
öhnlicher Rückzug eines Heeres. 
hen Rückzug hat die Welt noch niemals 
gej var ein ungeheures 5 pfer, zu 
dem nur das ruſſiſche Volk fähig und das nur 
in Rußland möglich iſt. Ich bed von dem 
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res ſämtliche Beleuchtungen für 


Anterſtützungen wurden 7224,64 RDL per- | 


gewaltigen Opfer, das der Welt unfere Helden. 5 
Flüchtlinge gezeigt haben. Ja, meine Herrer, 
nicht allein das bewaffnete Heer kämpft mit dem 
Feinde. Mit ihm kämpft das ganze ruſſiſche 
Volk, die ganze friedliche, ı | 
rung Rußlands. Die Flüch htlinge näherlen uns 
der Front, brachten uns in die Feuerlinie. Sie 
haben keine Geſchütze, keine Gewehre, keine Kraft. 
Ihre Selbſtaufopferung iſt ſtärker und weittra⸗ 
gender als alle Bewaffnung. Indem ſie ihre 
heimatlichen Gefilde und Häuſer in ausg ebrannte 
Ser en verwandeln, treffen fie d den Feind 
vielleicht ſtärker als alle Artillerie. Der Feind 
erwartete ſolche Geſchütze nicht. Die Flüchtlinge 
— das iſt unſer friedliches Heldenbeer, die DE: 3 
der „die in den Schützengräben ſitzen. Das 
Vaterland würdigt ihre Leiden und ihr Helden⸗ 
tum. Sie kommen zu uns, eine gewaltige Hel⸗ 
dentat vollführen, und wir müſfen ihnen entge⸗ 
gengehen wie einem ſiegreichen Heere. Kommt 
ju ung, Ihr Brüder — Ab; gebrannte des Welt⸗ 
brandes! Wir beherbergen Euch, wär⸗ 
men, laben Euch wie unſere teuerſten, 
liebſten Verwandten, wer Ihr auch 
ſein möget!“ 

„Die Macht der Gewohnheit läßt ſich an alte 
Formen anklammern; doch ſind die neuen For⸗ 
derungen ſtärker als die Gewo' nher. Wir fühlen 
alle, wie das Leben einen neuen Lauf m jeme 
mächtige Strömung ſucht und findet. Das Leben 
ſucht die Geſetze in den Herzen und den Beiliern, 
ebe fie zu Papier gebracht werden. Wir ſelbft 
messen nicht, wie wir in ein neues Leben eins 
treten und ſchon nach neuen, ungeſchriebenen Ge⸗ 
ſetzen leben.“ — „Kein Friede iſt für uns 
möglich. Kein Joch nimmt das ruſſiſche Volk 
auf jid Für das ruſſiſche Volk iſt nur ein Aus⸗ 
gang drs Krieges möglich — voäjtändiger Steg. 
Wir gehen ie aber wir 1 daß wir von 
Neuem vorwärts gehen . „Unſer Vater⸗ 


tand [eit nicht nur nac ch 2 Wieder herſt a der 
friedlichen Lebe nsbedingung gen, ſondern auch nach 
deren Umgeſtaltung.“ — „Wir Find gti ch zu 


jeben, wie tief die em ng reicht in den Tiefen 
des Volkes — eine Einigung, die wahrhaft alle 
Volksſtämme unſeres Reiches in ein einiges 
Ganzes mit dem Heere zuſammenſe weißt. Aber, 
zu unſerem Schmerze ſehen wir keine Einigung 
der Regierung mit dem Volke, und wir müſſer 
der Regierung dies feft ſagen, denn e3 ift tiar, 
daß das die Den lere des Sieges ſtört“ uſw. 
Nach dem Für citen L.vow ſprach der frühere 
Unterjta: atsſekretär Gurko: „Wir wünſchen eine 
ſtarke Regierung — wir verſtehen darunter eine 
Regierung, ausgeſtattet mit f 
Vollmachten, eine Regierung mit der Peitſche i 
der Hand; aber nicht eine Regierung, die jelbſt 
unter der Fuchtel ſteht.“ Ka men] ſki jagte: 
„Das Land erwartet von der Semſtwotagung 
keine Reſolutionen, ſondern etwas Größeres, 
und rn e vor, unmittelbar die höchſte 
Regierungsgewalt davon in Kenntnis zu ſetzen, 
was jetzt im Lande geſchieht.“ g 

Das beſchließt denn auch die Tagung und 
wählt . Kommiſſion zur Beratung üder For: 
und Inhalt dieſer dreſſe an den Monarchen. 
Schließlich wählte die Tagung zwei Kommiſſionen 
von je 50 dl, Mitgliedern für die Flüchtlings⸗ 
frage und Heeresverſorgung. 

Vergl. auch die l im Teile „Der Krieg.“ 
— Tie Red.) 
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Briefkaſten. | 


Ada. Dankend abgelehnt! 


Kehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Deutſchen d Zeitung“. 


Falſche Gerüchte. 

Wien, 2. Oktober. Die „Südſlawiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ dementiert die Meldung der Agence 
Haras, nach der König Ferdinand von 
Bulgarien dem früheren Miniſterpräſidenten 
Malinow, dem Führer der ruſſenfreundlichen 
Partei, die Kabinettsbildung angeboten 
pätte (gl. auch die Nachrichten in dem Teile 
„Der Krieg“ — d. Red.) 


Zum Weberſtreik in Italien. 
Mailand, 2. Oktober. „Sen z“ meldet aus 


[Gallarate, daß die Zahl der zus ſtän⸗ 
dägen Weber auf 42000 geſtiegen fei 


Zwei englifche Generäle gefallen. 
Baſel, 2. Oktober. „Petit Pariſien“ meldet 
aus London, daß die engliſchen Generäle Thomſon 


Capper und Theſiget in Flan b en ge⸗ 
a find. | 


Einſtellung des Dawpferverkehrs 
im Kanal. 
Bliſſingen, 2. Oktober. Der Dienſt der 
Zeelandlinie von und nah England 
| bleibt vorläufig eingeſtellt; auch der Tampfer⸗ 
dienſt der Batavialinie, ſowie der Linie Har⸗ 
w ich — Rotterdam iſt vorläufig eingeſtell“ 
worden. 


Das läßt wohl auf neue Truppentransporte 
4 weben 


unbewaff nete Bevölke. 


‘7 Bedingungen abzuschwächen, 


>, wollte. 
./ Steaten nach England betrug 


-dissar oder jener Massnahmen der britischen 


schliesslich die Regulierung des Sterling- 
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York: „Offiziell wird mitgeteilt, dass die 
englisch- französische Anleihe 
im Betrage von 500 Millionen 


wga äblösbar in 5 Jahren dem Voss; l "aeingisn. | F 
*** j 1 00 „Vossischen Zeitung“ berichtet, wird in Bankkreisen 
alder kanischen Publikum zu 98 pGt. und | die andauernd bestehende Unsicherheit hinsichtlich 


dem Garanliesyndikate zu 96 pCt angeboten | der 
werden wird. Nach Ablauf von 5 Jahren | empfunden. 


steht den Besitzern der Umtausch in 
#\,prozentige englisch-französische An- 
leihescheine mit einer Laufzeit von 10 bis 
20 Jahren zu, die wiederum nach Ermessen 
der betreffenden Regierungen in 10 oder 
15. Jahren nach dem Zeitpunkt des Ab- 
schlusses der ursprünglichen Anleihe ein- 
gelöst werden können.“ | 

Das Zustandekommen der Entente-An- 
leine in dieser Höhe und unter diesen 
Be:ingungen bedeutet für Frankreich und 
England das Eingeständnis einer bedenklichen 
finanziellen Schwäche. Nachdem man anfaugs 
1000 Millionen Dollar in Amerika hatte 
men wollen, ging man notgedrungen auf 
99—600 und schliesslich 500 Millionen her- 
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terad 
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men Monat. Russland an der Anleihe zu 
eiejligen schlugen die Amerikaner rundweg. 
ab. die englische Regierung beträgt 
der Einfuss fast 60 — genau 5,8 —, und 
die Provision von 2 vollen Prozenten bringt 
dem Syndikat der emittierenden Banken den 
nicht zu verachtenden Gewinn von 40 Mill. 
Mark. Br; = A - 

Die „Times“ war schon einige Tage 
vorher von dem Stand der Verhandlungen 
gut. unterrichtet und bemühte sich, den 
ungünstigen Eindruck der amerikanischen 
Sie sprach 
dabei von der „bemerkenswerten Gegner- 
schaft interessierter Stellen“, wobei sie 
ausser auf die Deutsch-Amerikaner vor 
allem mit zarter Umschreibung auf „Gegner 


O 


AN 


Yinanz- und Wirtschaftspolitik“ hinwiesen. 
je Zweck der Anleihe stellte sie aus- 


À- 


kurzes hin, woran die amerikanischen. 
Handelskreise dasselbe Interesse hätten wie 
die englischen, und die England, wenn ihm 
die Anleihe zu teuer würde, auch durch. 
Goldsendungen oder den Verkauf ame- 
ikan’scher Wertpapiere vornehmen könne. 
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Beer 


Soviel ist hieran richtig, dass die durch | 


Krieg stark zu Ungunsten Englands 
verschobene engisch-amerikanische Handels- 
eriorderte, wenn es die fortgesetzte 
Schwächung des Sterlingkurses aufhalten 
Die Einfuhr aus den Vereinigten 
trug im ersten 
Halbiahr 1914 etwa 1½ Milliarden Mark, 
für die gleiche Zeit 1915 dagegen etwa 2½ 


Milliarden, ungerechnet den Wert der Kriegs- Bevölkerung erlassen, in denen darauf hingewiesen 
materiallieferungen, der mit einer weiteren wurde, wie dringend nötig es 


Milliarde angesetzt werden darf. Der Export 
Englands nach den Vereinigten Staaten be- 


zierte sich im ersten Semester 1914 etwa liegen noch 
auf 350 Millionen Mark, im ersten Semester ergebnis der Goldsammlungen vor: Man kann aber 
Et E 7 i 


1915 sogar nur auf / Milliarde, sodass 
demnach England allein für dieses halbe 


Jahr der Union mit über 3 Milliarden Mark des Monats August wurden in Petersburg in 
acad also die | die Staatsbank eingeliefert und gegen Kreditbilleite 


verschuldet war. Selbst wenn 
ganze Zwei-Milliarden-Anleihe nur zum Aus- 
leich der Handelsbilanz dienen sollte, wäre 


Ne 

= ® * ® x 3 
noch über eine Milliarde durch Gold- 
sendungen und Verkauf amerikanischer 


Papiere zu decken, und die Behauptung der 
„Times“, dass England ohne die Anleihe 
seinen Zweck hütte erreichen können, er. 
scheint recht zweifelhaft. 


das geborgte Geld nach London überführt gross 
oder in der Union Weizen und Granaten 255 
damit bezahlt, ist für die finanzielle Beur- währung eines Moratoriums eingekom- 
Transaktion ziemlich | men. — Die Bergwerks- und Hütten - Geseischaft 


öngland | Niko | 1 
155 DE n Dividende von 15 Rubel aus. — Die Petroleum- 


teilung der ganzen 
gleichgiltig. Klar ist jedenfalls, d ; 
genötigt ist, sich einen relativ geringen 
Betrag zu ungünstigen Bedingungen bei 
seinem schärfsten Konkurrenten auf dem 
internationalen Geldmarkt zu borgen. 
Umso gewaltiger erscheint demgegenüber 
der Erfolg der dritten deutschen Kriegs- 
anleihe. Obwohl sie fast ausschliesslich 


Inland aufgebracht und zu 99 aufgelegt 


E 


Englands higl 
bereits als erledigt zu betrachten, es ist z. B. 
ine wel England 


= 


E aS 
. 1e 


erhöhunge 


wurde, ergab sie das Sechsfache der 
englisch-französischen Amerika-Anleihe. 


Auslandsverschuldung durch Bezug von 


72 N 4. 
Kricgsbedarf besteht für Deutschland längst i l 
nicht in den Masse wie für 115 Termin an den Betrieb selbst zu 
ä sodass die zwölf Milliarden 
wäösserenteils im Lande bleiben, während | $ 
ae i i guch | stellung der von der Stadt zu 1 ] 
e möglichst bald begännen. Die 


Vierverbands, 


gy 
=, vr * ki a N 
ie zwei Milliarden im Ausland 


„das sind „nur“ etwa zwei Milliarden | die Reservefonds von 15½ 


n Eingreifen von englischer Seite | Narımamı. 


| 


Ob aber England | Wert des 


im | sellschaft von 1886 wurde, 


Eine | 


noch die Zinsen nach sich ziehen und 80 


die englische Zah! 


eine beachtenswerte Tatsache, dass 


ungsbilanz auf lange 15 
vechlechtern. Uebereilt wäre es natürlich, e. 
lei finanzielle Widerstandsfähigkeit | Beendigung der Betriebskonzess’on 


während des Krieges beträchtliche Steuer- 


70 


in Lodz. 


1. 
e 


rd 


zwölf Milliarden, dass Englands Kriegsplan 
der wirtschaftlichen Isolirung und Aus- 
hungerung Deutschlands ihm selbst zum 
Schaden ausgeschlagen ist. Dr. P. R. 


| Eeuischland. O — 
Lieferbarkeit von Rebelnefen. Wie man der 


LieferLarket von Rubelnoten recht unliebsam 
Vielfach ist es zur Verweigerung der 
Abnahme oder Beanstandungen wegen der mangel- 
haften Beschaffenheit der Scheine gekommen. Da 
die Offizielle Börse nicht funktioniert, fehlt es den 
berufenen Organen in diesem Falle die Dreimänner- 
Kommission) an der Möglichkeit, in Zweifelsfällen 
eine für beide Teile bindende Entscheidung zu treffen. 
Strenge Anforderungen können namentich nicht an 
das aus dem Osten nach Deutschland gelangende 
Kubelnoten-Material gestellt werden. jedenfalls lassen 
Sich gegenwärtig etwaige Differenzen nur durch beider- 


seitiges Enigegenkommen erledigen. 

| Fo en. 
„...erbaneıtag der polnischen Erwerbs ing 
Kirschefiigsnessemerheftun für fesen und Wan 
Hikkfien. Der am 27 und 28 September in Posen 


abgabaltene Verbandstag 


5 die Wechsel 
ie Bilanzen geg 

das Vorjahr um 82 Millionen, so dass die ee 
Bilanz 360 Millionen beträgt. Vom 27. Juli 1914 
bis zum 4. August 19 4 der Woche, in welcher die 
Mobilmachung erfolgte, wurden 9,935,000 M. ausgezahlt, 
davon an Genossenschaften 6,500,000 und an Privat- 
personen 3,435,000 M. Als jedoch die Zeit der Unruhe 
vorüber war, brachte die Bevölkerung nicht nur 
die abgehobenen Beiträge zurück sondern erhöhte 
auch ihre Einlagen. 
Konto auf 45,080,000 Mark, gegen 40,544,000 Mark 
bei Schluss des Jahres 1913. Im Januar und 
Februar 1915 stiegen die Einlagen noch ganz er- 
heblich und betrugen Ende Januar 47,913,000 Mark 
und am 28. Februar 50,817,000 Mark. Auf die 


Huldigung des Verbandstages gegenüber dem neuen | 


Erzbischof Dr. Dalbor liess dieser durch seinen 
Hauskaplan Zakrzewski ein Schreiben überreichen, 
worin er für die dargebrachte Aufmerksamkeit dankt, 
den Verhandlungen erspriesslichen Verlauf wünscht, 
und den erzbischöflichen Segen erteilt. 

-Eeue Zwantsusiwaltimzen in Foren. Das Ver- 
ordnungsblatt Me 3 für das General- Gouvernement 
Warschau vom 6. September bringt die Verfügung 
über die Zwangsverwaltung zweier weiterer Unter- 


nehmungen des besetzten Gebietes, die feindlichen 
Ausländern gehören. 5 


Es handelt sich um: g . 
1. die Baumwollwarenfabr'k W. Stolarow in Lodz, 
2. die Kammgarn -Spinnerei Allart Rousseau & Co. 


um Zwangsverwalter für beide Unternehmungen 
ist Herr Regierungsbaumeister Frauendienst in Lodz 
ernannt worden. ; 


1 Russland. 
Hank. Rzsslsthaft dsr Maschinenhanfanriken 
Lis Gesellschaft erzielte in 1914/15 
einen Reingewinn von rund 1,800,000 Rbl., aus dem 
10 Rbl. auf die Aktie | 
gegen 7 Rbl. (4,55 pCt.) 
erteilt werden sollen. . ee 
bie Lossammianzen in Russians.. Um den 
Goldbestand der russischen Staatsbank zu erhöhen, 
hatte die Verwaltung des Instituts und auch -die 
Reichsduma, wie erinnerlich, Aufrufe an die 


in den letzten vier- Jahren 


sei, das bis jetzt 
zurückgehaltene Gold gegen Papiergeld 
zuwechseln, damit es zur Stärkung des Kredits und 
zur Krältigung der Wehrkrait beitrage. Zurzeit 
keine Angaben über das Gesamt- 


aus den soeben veröffentlichten Zahlen über die 
Sammlung in der Reichshauptstadt Petersburg 
Schlüsse auf das Gesamtresultat ziehen. Im Laufe 


gewechselt: 
Goldstücke neuer Prägung im 
Werle von . 2 s mooo wu a % 
Goldstücke alter Prägung und RE 
ausländische Münzen 42,504 Rhl. 
Goldschmuckstücke .... 13,004 Rbl. 
N Insgesamt 143,578 Rbl. 
Also wenig mehr 143,000 Rbl. im Läufe 
eines ganzen Monats! Das Vertrauen in den 
russischen Papierrubels scheint nicht 
zu sein. P l Sa 
. Eeters: urg, 29. September, Drahtmeldung d. „Voss. 
Die Geschäftswelt von Kiew ist um Ge- 


87,770 Rbl. 


eit.“. 


pol-Mariupol schüttet eine unveränderte 


gesellschaft Mantaschew verteilt bei einem 
Reingewinn von 2,0 Millionen Rubel keine Dividende. 

Bie beigisehen Ltrem ie ferun zs ges lisb atien in 
Peisrssurs, Bekanntlich wird Petersburg von drei 
Gesellschaften mit elektrischem Strom versorgt: der 
Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre. 
886 und zwei belgischen Gesellschaften. Die Ge- 
meldet wurde, sequestriert. Jetzt hat der Vor- 
sitzende der städtischen Abteilung zur Kontrolle 
der Beleuchtung Petersburg, Kusnetsoff, den 
meinsamen Leiter beider belgischen Gesellschaften, 
Schapiro, wissen lassen, dass die Ausübung der 
Konzession spätestens am 10. Mai 1917 ihr ‚Ende 
rreicht haben müsse, da die Stadt von diesem 
übernehmen 
wünsche.. Es läge deshalb rseiti 
teresse, dass die Vorbesprechungen für die Fest- 
leistenden Ab- 


lösungssumm glichs 
städtische Beleuchtungsabteilung 
gischen Gesellschaften ferner darauf ‚aufmerksam, 


dass der Ausbau des Kabe Inetzes bis zur 
in Gemässheit 
und den drei Sirom- 

vertraglichen 
Die vorzeitige, 
aus grundsätzlichen Gründen erwachsende 
n einführen konnte. Das eine Beendigung der vertraglichen Konzessionsfrist, die 


der zwischen der Stadt 
lieferungsgesellschaften getroffenen 
Vereinbarungen zu erfolgen habe. 


aber lehrt die Geschichte der Zwel und der 


Ende 1914 stieg das Einlagen- | 


gleich 6½ pot. Dividende 


um- |. 


wie hier bereits ge- 


ge- | 


in beiderseitigem In- 


mathe die bel- 


gesetzlich gestützt werde, befreis die privaten | 


Unternehmen nicht von ihren Verbindlichkeiten. 
Es werde indes Gegenstand besonderen Ueberein- 
kommens sein, festzustellen, in welchem Umfange 
etwa die aus Anlagen entstehenden Kosten von der 
Stadt zu tragen seien. 
Russlands Forstwirisehaf. Nach den Mittei- 
lungen des russischen Ministers für Land- und 
Forstwirtschaft bezifferten sich die Einnahmen aus 
den russischen Staalsforsten in den ersten 
Monaten d. J. auf 32.248,20 Rbl. gegen 46, 007,424 
Rubel in der gleichen Zeit dos Vorjahres. Der 
Rückgang beträgt mithin 13,759,194 Rbl. oder mehr 
als 23 pt. Im Voranschlag des Staatsbudgets für 
1915 waren die Einnahman aus der Waldwirtschaft 
schon um 17,169,356 Rbk niedriger eingesstzt als für 
1914, nämlich mit 90,249,443 Rbl. Auf Grund der 
Ergabnisse im ersten Halbjahr 1915 dürften die Ein- 
nahmen des ganzen Jahres 1915 um mindestens 
25,000, 00 Rbl. hinter dem Voranschlag zurückstehen. 
Ressiseh-anzsrikanisehg Firanzyiinz, Nach Mit- 
teilungen der offiz.ösen „Handels- und Industrie- 
zcitung“ eröffnete vor kurzem eine der grössten 
Banken New-Yorks der Russisch- Asiatischen Bank 
in Petrograd einen Kredit von 25 Millionen Dollars 
zwecks Tilgung der Verbindlichkeiten russischer 
Importeure in Amerika. Aus demseiben Anlass 
wandte sich der amerikanische Gencralkonsul in 
Moskau an das Bureau of domestic and Foreign 
Commerce in Washington mit einer Denkschrift, in 
ler die amerikanische Industrie aufgefordert wird, 
an Stelle Deutschlands Russland mit Waren zu be- 
schicken. Die Gewährung des obenerwähnten Kre- 
dites, der in New-York russischen Importeuren zur 
Verfügung gestellt wurde, habe auch anderen ame- 
rikanischen Banken nahegelegt, Kreditbeziehungen 
mit Russland auf gleicher Grundlage zu begründen. 
Hiernach beabs'chtige eine Gruppe von Kapitalisten 
jeder russischen Bank, deren Solidität ausser Zwei- 
fel stehe, ein Darlehen bis zum Höchst- 


betrage von 15 Millionen Dollars zu 


gewähren. Bedingung sei, dass alle Summen, die 


in den Vereinigten Staaten für Rechnung dieses 


Kredites gezahlt würden, mit 6 pCt. verzinst werden. 
Der zur Darlehnstilgung erforderliche Betrag müsse 
ferner auf Verlangen der Darlehnsgeber 30 bis 
40 Tage vor Ablauf der Kreditfrist zur Verfügung 
gehalten werden. Die Zahlung sei in London zu 
leisten. Prolongationen seien nicht ausgeschlossen. 
Die amerikanischen Waren würden nach russischen 
Häfen geschickt und zwar unter der Bedingung, 
dass die russische Regierung oder ein Konsortium 
grosser russischer Banken die Garantie für ordnungs- 
gemässe Gegenleistung übernehme. Die Frage der 
Gründung einer russisch-amerika- 


nischen Bank sei der Entschliessungsreife nahe. 


Es beständen bereits zwei Gruppen von Kapitalisten, 
de sich für eine demnächstige Eröffnung der Bank 
interessierten. Ein Vertreter der russisch-amerika- 
nischen Handelskammer in Moskau, der in diesen 


Tagen nach den Vereinigten Staaten gereist sei, | 
führe eine Vollmacht mit sich, die ihn befähige, 


mit den Vertretern der amerikanischen Finanzgruppe 
bezüglich der Eröfinung der russisch - amerikani- 
schen Bank zu verhandeln. Ein derartiges Kredit- 
unternehmen bilde allerdings eine Notwendiskeit für 
das Bestehen unmittelbarer, gesunder Handels- 
beziehungen zwischen Russland und Amerika. 


-Massnahmen gegen die Eärsensnakulalioan in 


Russland. Die Spekulation hat sich an den beiden 


Hauptbörsen, der von Petersburg (augenblicklich 
im freien Verkehr) und der von Moskau so ent- 
wickelt, dass die Regierung zum Teil mit Zwangs- 
massregeln eingeschritten ist. Die Duma hatte 
bereits verlangt, dass die Regierung gegen die 
schüdliche Spekulation auf der Petersburger Börse 
etwas unternehmen müsste, dort aber hat die 
Regierung bisher sich nicht gerührt. In Moskau 
dagegen trat der Börsenausschuss viel energischer 
auf und hat neue Verordnungen erlassen. Mehrere 
dieser Verordnungen verdienen erwähnt zu werden: 
So müssen nach dem Abschluss eines Geschäfts 
die gehandelten Papiere dem Käufer bis zum 
nächsten Tage 3 Uhr nachmittags ausgeliefert 
werden und nicht wie zuvor erst am dritten Tage. 
Es müssen jedesmal Schlusscheine mit der Angabe 
der Preise, der Namen der Papiere und der Makler 
ausgestellt werden. Es ist strengstens verboten, 
Maklern oder Kunden auf gewisse Zeit Aktien zu 
borgen. Valutageschäfte müssen am nächsten Tage 
bar abgeschlossen, und die Valuta muss tatsächlich 
sogleich mit den- ausländischen Firmen reguliert 
werden. g 
Varzügliche Baumwellernte in 


Buchara. In 


` Buchara ist nach der Wochenausgabe der „Birshe- 


wija Wiedomosti“ vom 9. 9. bei der bevorstehenden 
Baumwollernte ein nicht hinter der vorjührigen 
Rekordernte zurückstehendes Ergebnis zu erwarten, 
d. h. 2 Millionen Pud. : ; 


Allgemeines. 


pis Enhlerpreise in Frankreich betragen nach 


„Humanité“ vom 13. September für die Tonne Gas- 
kohle 45 Franks, für das Hektoliter Koks 3 Franks 10 
bis 3 Franks 80 anstatt 1 Franks 40. 
Alber Mangel an Kleingeld wird laut „Temps“ 
vom 8. September lebhaft im Westen, Zentrum und 
Süden Frankreichs geklagt. Die Ausgabe von Papier- 
geld durch die Handelskammern von Bayonne, 
Le Havre und Rouen hat wenig Erleichterung ge- 
bracht, da dieses Papiergeld nur lokal 
eng begrenzte Gültigkeit hat. Angeregt 
wird daher, dass der Staat zu umfassender Neu- 
prägung von Bronze- und Silbergeld schreite. Nach 


Andeutung des Blattes besteht nunmehr die Absicht, 


sechs‘ 


die monatlichen Prägungen von 9 auf 2? Millioner 
Franks heraufzusetzen. 
Zahlungsverkälfnisse in Italien. Obwohl die 
italienische Regierung ebenso wenig wie die deut- 
sche Regierung ein amtliches Zahlungsverbot erlas- 
sen hat, so sind doch eine Reihe von „offiziösen* 
Verfügungen erlassen worden, die im Grunde auf 
ein Zahlungsverbot hinauslaufen. Wie dem Handels- 
vertragsverein aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt 


Wird, ist es gegenwärtig ganz ausgeschlossen, deut- 


sche Wechsel in Italien einzuziehen. Die italieni- 
schen Banken weigern sich, zu zahlen, Es werden 


sogar Wechsel, die nach Italien geschickt worden 
Sind, dort zurückgehalten, da sich die Post weigert, 


sie zurückzubefördern. Auch sonstige Bankgeschäfte 
iür Rechnung von deutschen Banken oder Firmen 
können nicht mehr ausgeführt werden. 


Das ge- 


schieht nicht auf Grund eines öffentlichen Zahlungs- 


verbots, sondern auf Grund offiziöser Anweisungen 


der italienischen Regierung an die Banken, an die 
Post- und Eisenbahnverwaltung. Durch eine neuer- 


liche Verfügung ist sogar verboten worden, dass, 
wie bisher, wenigstens auf dem Umwege über die 
Schweiz deutsche Wechsel auf Italien eingezogen 


und ähnliche Geschäfte vorgenommen werden 
können. ’ 


Dieses Verhalten der italienischen Banken und 
Postbehörden widerspricht der zwischen der deut- 
schen und italienischen Regierung bei Ausbruch des 
Krieges erfolgten Verständigung und dem Verhalten 
der deutschen Behörden. Unter diesen Umständen 
wäre es doch wohl angebracht, wenn die deutsche 
Regierung zum Schutze unserer Ausfuhr entspre- 
chende Gegenmassnahmen ergreifen würde. Das 
einfachste wäre der Erlass eines Zahlungsverbots. 

Deutschen Firmen stehen vertrauliche Mittei- 
lungen über die wirtschaftlichen Beziehungen zu 
Italien während des Kriegszustandes zur Verfügung 
(Bureau des Handelsvertragsvereins, Berlin W 9. 
Köthener Str. 28/29). 


— —— 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, den 2. Oktober. 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche An- 


| leihen bei ruhigem Geschäft behauptet. Rumänische 


Rente fest, russische Prioritäten fest, dagegen gris- 
chische Anleihe schwächer. 
visen zogen nordische Plätze und Holland weiter an. 


Im heutigen freien 


/ 


Von ausländischen De- 


=. 


Tägliches Geld 5—4½% , Privatdiskons 
4½—4½½ Rubel noten 167. 
. Amsterdam, 1. Oktober. : 
Scheck auf Berlin, . . 30,30 — 50,80 
Scheck auf London e 11,494, — 11,591, 
Scheck auf Paris . e 42,40 — 42,90 
Scheck auf Wien = m ~> 


Paris, 30. September. 
30.9. 


28.9 
3% Französische Rente e e 6650 67,75 
4 Spanische äussere Anleihe . . — 87,50 
Sproz. Russen 190. == = 
3proz. Russen 189065. — = 
4proz. Türken . e ə ə» ə» e o o — — 
Panama-Kanal . © ə e + — — 
Banque de Paris =a = 
Crédit Lyonn ais „ = -= 
Suez-Kanal . a.. s. s. oa o = kaa 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . » — — 
Brians „ 278 276 
Lianosoff e * e s E EJ KJ ® 6 ® 299 So 
Malzeff Fabr. e e l e 8 s » e ® 418 440 
Le Naphte >- 0o %„% % o 8 9 a è 339 330 
Toula: o 2 ee o s s 1049 1025 
Rio Tinto. °>. WW s ò o © o 9 1490 1490 
De Beers, e o o s o o o „ o aga — 
Goldfields, s. — — 
Lena Goldfieldes. è > 40,25 3825 
Randmines ig e „ 5 e e ə a 116,09 117 
ene = — 

Baumwolle. 


biverponl, 29. September. Ba en 
12000 Ballen, Imo ge 
amerikanische Baumwolle, 


Oktober-November 6,79, Januar-Feb i 
Aegyptische 5 Punkte höher -Februar 6,85, 


Jes Theater 


in Lodz. | 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Umsatz 


H 


Direktion w Alien Wassermann. 


Sonntag, den 3. Oktober 1915: 
Zum zweiten Male: 


Y : Ha 0 

„Als ich noch im 

S z dd 

ligeledes 

Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Albert 
Kehm und Martin Frehſee. 


Anfang 7½ uhr. Ende nach 10 uhr. 


| Montag teine Vorſtellung. 


Die Theaterkaſſe ift geöffnet vorm. von 11—1 
i und nachm. von 5½ —8 Uhr. 


Import 600 Ballen, davon — 


£ a 


er eee 
N. BFAR fort lic | enke 
Ei nem sofort lolern: ! > Jeder denk 
Holz vantoſfelu f Männer p. Paar M. 1.90 ETT Lieben 
„ m. L dederriemen n”, p 280 Garantisi oat Sikar 
Lederſtie 17 5 2 Scjnallen i A M. 1.20 
und Hol zſohle f. Männer „ „ „ 6.75 iur 
Schnürftiegel f f. Männer „ „ „ 13.75 sair mii Ra aiun 
„ in ſchwerer Qual. „ w „ 16 e ibialt Hur M: A— 
Sctaftſtieſel m. Beſchlag, Voreinsend. d. Betrag., 35 4 porte, 
Möhre ea. 22 Cim., hoch Fe \dpostnachnahme” ee 
: Shalt, f. Männer in Ve langen Sie ‚gratis 1080 
l ini St: an 2 A € SEEN bass, Uhren, K {riegsschmick, 
I b allen Grii den „ „ 22.50 Hindenburg- Münzschmuck, 
55 Breunfihaftse Gamafcnen” Ban Geschoss- Fassung, Stahle 
tai) vmn ey y „ 12.75 waren, Taschenlampen etc, 
Maunſchafts⸗Gamaſchen ohne Naht, nd pier . 
gewalkt per Paar M. 13.7 Varsani- Fishi 1. è Pi zen. l. l. An. b.! 


Militär⸗R her ckfäcke nach 
Vorſchrift das Stück, 10.75 
Militär ⸗Nuckſfäcke in 


p 


len kist sl 


TARE Berge N Ta RR, TI eaa Tea Den 
PER. PER nr i ee . e, 


ſchwerer Qualität, mit 5 für Zahn⸗ u. Mundkrauth. jetzt 
; Ledertuch gefüttert „ H] Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
— > das Stück, 13.75 Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
E 2 anf A 111 a 71 so 
g> ay 125 i 55 8 1 ei i Hombopathiſche Behandlung. 
i 1 3 f 29 gey 2 . 55 ` za y z 
E Dra! eee Straub Bol, K 51 1 4 1 R CUTZMAZN, O. SBB OBT EA. 


Die Herren aktiven Mitglieder werden 


Y hierdurch erfuht, ſich vollzählig zu einer 
% Sonntag, d. 3. er Uhr nachmittags, | Frauenarzt. 2549 
im Vereinslokale ſtattfindenden Sprechstunden: 5—7 Uhr na am. 
2 a er Straße Nr. 275. 


einz zuftnden. N Der Vorſtand 


Ins 


Dr. mei, d. Rasiew 


———— Seer 


e 


— 
2646 


ä — 


ſche Lodzer Geltunz - — — den 3. en 1915. 


I Träger, Bauläulen 
Skabeiſen, Bandeilen , Bleche 
Röhren-u.Derbi indungsſtücke 
Eil. Ofen, Ofenrohre u. Kniee 


inkbleche - Weißblerke. 


6. dann 


u. Bekannten zur Kenn itnis, 
Tage die Leitung meines 
Lokals ſeloſt übernommen habe. — Für gute Biere, 
Weine und Speiſen iſt beſtens geſorgt. d 


Achtungsvoll Erai? Benndoert. 


Allen meinen Freunden 
daß ieh mit dem heutigen 


| | i SS 322. 
2650 des Jodzer Männergeſangvereins. f 577575 
Bi x Andrzejaſtr. 2 2, 1. Giant a iei f m u. Kunſt 
* hat feine Praxis wieder aufge⸗ L7 mise 4 0 
4 nommen. 1 jae 100 fürberei 


625 
ift zurückgekehrt 


empfängt mit inneren 

Krankheiten zwiſchen 5—7 Uhr 

nachmittags. 2586 
Petrikauer Straße 153. 
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Ziele ſchnellſtens zu erreichen, wer⸗ 
io nn am vergan- E 

en Mitglieder, jowie alle die dem 
eilſummen, zehn 
er 3 Kop. 


Um unſere nächſten 
den die in der Werbe⸗ 
genen Dienstag anw 
Verein beitreten wollen, gebet 15 ihre Ant 
Mark oder ſechs Rubel für den Anteil, feri = 
oder 50 Pfg. für 2 ruckſachen, bei folgenden Einzahlungs⸗ 1 
ſtellen zu erlegen: 


afen 
efend 


E. Weber, Andreasſtraße 8, 

U, Eichler, Ewangielickaf ſtraße 5, 

3. Oelsner, Neue Promenade al, 
Nobert, Schwartz, Poludaiowa ſtraße 49, 
E. v. Ludwig, Apotheker, Alter Ring 9, 
Haudelsbank in Lodz, Promenaden⸗s Straße 15 


mur für Beträge von 50 Mark oder 30 Rubel 
an 1 > von 10—12 Uhr nn 


mit Aus⸗ und Durchf fa eigen 19 zwar: 


Tee, Kaffee, Kakao, Schokolade, Bäckobſt, Marmeladen, Mandeln, 
Roſinen, Zitronen, Nüſſe, Gewürze, kond. Milch, Trockenn ilch, 
Spirituoſen. Höfe, Sardinen, Herin ge, Jwiebeln, Suolauc), Speife- 
möhren, Kohlrüben, alle Kohlarten, Salz, Seife, Kerzen, Zünd⸗ 
hölzer und Soda liefert J. Schreiner, Berlin W. 9, Köthener⸗ 
© wabe 28/9. Telegramm⸗Adreſſe: „Peccoblüte “. 


An nterflede nur 


verwenden für ihre & 
noch die bewährten 


Spalt-Flecktafeln 


der Kunſtkederfabrik 
Moiso & To, Barr (gi ſaß) 


nein Leder! 
Größte u. leiſlungskéhiglle Tabrikkurcpas! 
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BEER 55 e ae 111 0 geſucht, 

es 2 er bei den uD ürer nachweis 
Tägiicin gut eingeführt it. ? 5 

es Sd 1 , 7 

RD e e aSa 13 A arski ar 

gersineien Als Portier 
5 . empfiehlt i wird ein ehrlicher, nüchterner, 
Theog daor Ü 2 agmer, 94 SHE eu Gira 1 NI. 918. älterer Mann mit Familie, der 


gute Zeugniſſe beſigt, geſucht. 
Off. neb ſt Zeugnis abſchriften unt. 
„K. W * 1 d. Exp. d. Bl. erb. 

28.0 


Elektriſche e A . Kolonialwaren. 
Engros⸗ und 2 * 


Möbel 
197 billig zu verkaufen: Beti- 
= @ | jtelien, Schrank, Tiſch, Stühle, 
Ottomane, Trumeau, Kredenz, 
Wäſcheſchrank, Pult. Spazero⸗ 
l Nr. 37—5. 2613 


ER = 
Bahnarst} 
Benedyktaſtr. Nr. 2 (Ecke Petrikauer State) . 35—80. 


Gewelener langjähriger Hauplalſillent am Inſlitute 
des Holzaknarztes Profeſſor Ur. Engel in Berlin 


a 
bat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Derlin,. BR: 9 Qi EF x“ 7 
London, Kewehort, Philadelphia) in Lodz niedergelaſſen. = A sge glg > 


Schmerzloſe Zahnbehandlung d. f} pezielle Methode und Apparate, 


SOMELI h und Küche 
Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen durch Gasapparat. 2632 


t allen Bequemlichkeiten ſofort 
vermieten bei Zadiewicz⸗ 
trikauerſtr. Nr. 164. 2621 


eg 
es 
er 


Pid 


e, 


28 2. 
t 


Einige tüchtige 


Verkäufer, 


nur ir Delibes ſucht per 
ſofort für den Bahnhofsbuch⸗ 


TET handel C. Dit timar, Skwe⸗ 

b. u. Hanzhpig, Hofl, Berlin. Proben u. Preisl. zu Diensten. | waltsahe Nr. 20. en 
— Buchadrucker 

1 Schriftsetzer 

friſch get en 2635 | Stere e9 „peur 


bei tariſmäßiger X Löhnung ſofort 
geſucht. Relegelbvergütung. 


Csidentse ae amisa], Bromberg. 


Gel, 2631 

wenig gebraucht, verkaufe billig: 
Kredenz, Tiſch, Stühle, Schränke, 
Wett ſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
tije, Nach- Schränkchen, Wäſche⸗ 
Schrank, Trumeau, Säulen, Pult, 
Fauteuil, Hänge⸗Lampe, Gram⸗ 
mophon. Nikolajewſka 40, W. 2. 


enge pif . Bermann, etrekauer Gte. 53. 


delti 


i 167. Königl. Ae 8 


1a Ziehung vom 4. 
Hat Haig In eb. SOLU 
Loſe 5. Klaſſe Marr Ba 
Peppe it Max Kolle, 
Poſtſckeck: Leipzig Nr. 1937. Bank: 
Deutſche Krebitanſt. ä Dre 


* 
EEE EEE 


4 
250.— 


Rathaus. 


50.— 
7 8 
a: 


Dr 
z? 


j - i 
nz 2 2—3 möbl. Zimmer 
allg. abgeſchloſſene Wohnung oder 
Wehnungsteil mit Küche und 
elektr. Licht in zentraler Lage 
für kleines Caſino geſucht. Ge⸗ 
naue Off. mit Preis unter 

„E. K. 18° an Geſchäftsſtelle d. 
D. L. Z. erbeten. 


den 


7 80 


9849 


2 73 73 

Thaater AG 1505 un 
Heute, Sonntag, 
„Bas Ofen i 
abends, di 
Beide 


Direktion: . Adier 
sind Eke DIr 
2 57 br 


j 
è 
N 

THa Uhr 
Biinde®, 
Goldstein. 


28.38 


den 3. a er, 
SAR“, hiſtoriſche Operette, 
ie Nusſtattungsoperette 395 nctele r Z% 
Vorſtellungen unter Mitwirkung von Fr. 
Billetts an der Kaſſe zu haben. 


Spirituosen. 


. 


Alleinſteh „er ide 
Frau ode» ire, 
nicht uber 40. Jah zre, ſauber u. 


i dieti g wird zur Führ rung eines 


a 


—— 


m bir sweda paite bon e ED kleinen Haushaltes von älterem 
digen und bereits ruf N z 

Sec ur mi À in Lods, Savog⸗ Hofel, anweiend. erselten | Herrn geiucht. Ausführuche Off. 

, ar Dragtabreſſe: mit Photogr. unt. „W. W. 109.“ 
or Peyer, Breslau 3 Wrateissre.iau. lan: Die bief. Bis. ae 


I. 


ſormen und Pelze zum Reinigen u. Waſchen, wie auch Kotik⸗ 
Jacketts 


Damen⸗ u. Herrengarderobe ſowie Weißwäſche von 


* z, Konſtantinerſtr. 
i$ Picdrich, i dir. 40, Petrikauer 128 
in Pabianice übernimmt ſämtl. Garderobe, Militär⸗Uni 


zum Aufdämpfen unter weitgehendſter Garantie. 


Mäntel werden zum Im e angenommen und prompt 
ausgeführt. — — Abt.: 
Preſſerei und Appretur. 


ür Gardinenwäſcherei, Spannerei, 
2429 


i 


e 
EEE 
5 


für 


Militär⸗Schneider 


Sz. Ewigkeit, 


Lodz, Petrikauer Str. 18, 2. Eig. 


Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilauzüge in Lodz. 


Mantel „ v. Mk. 90.— bis 120.— 
Waffenrock. Mk. 85.— 


2 


© 
Litewka . . v. Mk. 45.— bis 70.— & 
Hoſe (lange). Mk. 36.— Ni 
Britſchuhhoſe Mk. 40.— 


a 


Umhänge v. Mk. 45.— bis 70. — 


. Nr. 100, 2640 
ſt im Betriebe 10 übernimmt ſämtliche Reparaturen 
von Motoren, Dampfmaſchinen u. dergl. 

x ni ga I 4 5 2 > 
Echte Schweizer Gaze 


Mühlenbedarf in ſämtlichen Nummern auf Lager. 


MRA 
MI 
e 


von Mark in Rubel 
uad Rubel In Mark 


sind zum Preise von 10 Pfannigen 
in der 


sschäftsstellg ker „Beiischen Longer Zeifing“ 


Eor 


zu haben. 


ee A SER 88 8 Eee 


far die Ausfuhr nach 
Rurs.- olen zulässigen 


Werden von uns gelielert, 
esp. b. Einkauf vermittelt, 


Waren 


- Ferlanget Offerte für gewünschte Waren, 
DeutscherExpor rt u. Import, G. na. Bh. H. 
Berlin Si . Aitiarstrasse ar 50. 


epa auch Färben, werden beſtens ausgeführt bei 


A. Fischlewioz, Dzielnaſtr. 10, 1. Stock, Front. 


U 


seingeführter Agent. 


a 


Baumwoliweber. jet-Cuchfabriken. 


Vertretungen für Berlin ſucht eine mit den Branchen 
ertrauter und bei der einſchlägigen Kundſchaft ſeit Jahren gut 
Prima Referenzen. Angeb. unt. „B. L. 

n die e 2 dieſer za un, 


Kriegs-Postkarteon 
200 verichledene Poſtkarten von den Kriegsſchuuplätzen in 
kleinen Arbams à 10 Karten ge ebeſte et: Zerſtörde Ortſchaften im 
Osten u. Weſten, im Schützengraben. Ran an den Fend, Auf dem 
Schlachifelde, Artillerie — Kaualierie — Pionier — Rotes Kreuz, . 
Gefangene Feinde uſw., ferner 35 ver ſch. Auſichten v. War chau vor 2 
n. nuch der Ei nahme u. 26 ruſſiſche Typen. Preis des Aibums 59 Pf. 
zu haben in den meinen einſchl. Gid züften. — a gür ieder: 
verkau er bedeut. Ermaß g: ang. Anf. in Li te u n Tiefdruck in 
8 Tagen. — Tagesleiſtun g Shn Karten. Mußt rjendungen von 
10 Alben m. 45 e Muſter⸗Kabakt ge g. Vorein endung d Mk. 4.— frenio. 


 Knackstedt & er Hamburg GE, 


Drahtnägel, Drahtwaren 
Schrauben, Muttern, Nieten 
Emaillegeſchirre, poterieen 
Baubefäläge Möbelbefhhläge 


* | gekommen. 
Bl. 


BES, Fle 
b. Hitg. 


me SAAB ap ——— ———— —— 


ſucht für fofort geeignete 


Hambuiger 61 natlar, 


Zur demnächſt wieder beginnen⸗ 9 
den 317. Hambur zer c taats⸗ 
kotterie habe lch 
½, /e, / u. „ Orig. Loſe 
an ſolvente Anterkolletteure 
(Händler zu günſtigen Vedin⸗ 
Er gungen abzugeben. — Brieflich 
Fuür die vom 13. Oktober bis ® 
12. November 1815 „Deutihen ß 
Sttis“ ſtattſinb ede 7. u. Haupt- Bi 
; Hafie 313. Hamburger Staats- i 
Iotterie größter Gewinn ev. ; 


eine Million Narn 


pez. EHE, 809,093, 210,09 “fo. fa 
> ba: se noch , Loſe zu M. 25, — 
5 ta 31 M. 50.—., ½ fu W 1, 
1 zu M 2. 95 abzugeben. 

Beirag am beſten per Sche ck. 

Auf Waunſch Pläne und Proſp. 
tanto Beri fr. eingeſchr eben. 


I. Dammann, 
Aelteſte Hauptkollektton a. Platze k 
Hamburg, Königstor 25, 
Etabliert 1851, 


Buchdruck⸗ 
Maſchinen⸗Meiſter, 
tüchtige, ſucht Hofbuch⸗ 
druckerei Juiias Shtentelt, 
Berlin W.8, Mauerſtr. 4/44, 
zu melden b. Städtiſchen 
S in Lodz. 


Heizer 
für Nöhrenkeſſel, 
tüchtige, ſucht e 


druckerei Jallas Siken fa! 

Berlin W.8, Mauerſtr. A 
zu melden b. Staädtiſchen 
Arbeitsamti in. Lodz. 


4208 


Eim Landhaus, 


mit oder ohne Wirtſchafts⸗ 
gebäuden, Garten, u. Land, 


nahe der elektr. Fern bahn, zu 
pachten geſucht. Späterer Kauf 
nicht ausgeſchloſſen. Näheres zu 
erfragen in der Exp. dis. Bl. 


Damenhüte 


ebenſo auch für Herren, wer 
a den neuſten Facons um- 
gearbeitet, 2644 


Joſef Bohanel, 
Audröeia-Straße Nr. 4. Nr. 4. 


Wim 


bier e e Personen würde ö 


aufsuchen Paul 12 bei 
„Leonhardt, Woelker & Gir⸗ 
bardt“, Lodz. 2637 


5. Klasse 
zu bekommen bei Blechſchmidt, 


Ddelaßd⸗Struße Nr. 1. 2649 


E 2 ni R * 
Erteile in Prozeſſen 
Auskünfte, gebe verſch.Ratſchläge 
in allen Angelegenheiten, über⸗ 
nehme Bittſchriften an die Re⸗ 
gierung und an ſämtl. Anſtalten. 

Sred⸗ 
2654 


i Senek. Rechtskonſulent, s 
nia⸗Straße 17. 


| ‚Borfegrifismäige E 


wet 


f nee 


Finke & Co., 
1 , 


. 


Sutmöbl. Zimmer, 


mit Bequemlichkeiten, elektriſches 
Licht, Targowaſtr. 43 W. 68, 


billig zu vermieten. 


u beſich⸗ 
tigen von 12 Uhr na 


2518 


an. 


Ein möbl. Frontzimmer 
mit f eparatem Eingang, an einen 


Familie zu vermieten. Nähere 
Adr. in der Geſchäftsſtelle der 
„D. L. Ztg.“ zu erfragen. 2633 


Ein deutſcher Paß 


auf den Namen Hermann Ho⸗ 
frowitz aus sgeitellt vom K. Po⸗ 
lizeipräfidium zu Lodz abhanden 


— 


Exp. d. 


Eit und ſtãnl. Adergeräte 
Wagenackſen u. Belcklagteile 
Hufeiſen, Hufnägel, Stollen 
Schaufeln, Spaten, Hacken 
Hämmer - Werkzeuge. 


erledigt allerlei Re. 


5 Aloys Kalle, 


* 


od. zwei Herren b. e 7 


Abzugeben E 575 sim 


4162 


Der Einkaufs: und Verbrauchsverein Deutsche ee | 


Räume, helle Speicher, trockene Keller. 


Angebote abzugeben an Herrn A. Eichler, Ewangielicka 5. 


— 


dul den a „Juno“ hörend, 
entlaufen. Abzugeben in der 
Expedition der „Deutſchen Lodz. 
Zeitung“. 


2 g NN le DH: 


in uw. 5 9 


| Gegen Bergätung f 
geſucht Adreſſen von a 
Apothekern 
Glaſern 
Male 


im okkupierten Polen. l 
Oſfert. unt. X. Y. Z. an d. Exp. 
ler Zeitung erbeten. i 


Rechtskonſulenten⸗Büro, 
Wan xt werd? ; 
Arm. Ackerberz 

Zielona⸗Straße 
5 e 


aenbeiten und erteilt verſchie⸗ 
92 MRatſchläge. 2644 


Ein „en 


. 
Seife 
aus Czenſtochau und aus dem 
Kohlenrevier iſt eingetroffen. — 


den Zu haben Petrikauer⸗Str. 2 


a 


im Hofe, links. 2652 


ers Die beiten 
Giühkörper, 
alle Sorten, nur deutſches Fas 
brikat, auch Zubehörteile für 
Gas⸗ und elektriſche Beleuchtung 
empfiehlt R. Korn, Biegelitt. 
Nr. 17. 2641 


Juiger Main oder Fräztein 


mit der deutſchen, poln. und 
a Sprache vertraut, und auf 
d. Maſchine ſehreiben kann, wird 
für ein Rechtskonſulenten⸗Büro 
ah Off. unt. A. A⸗g. in 
d. Exped. d. Bl. 2645 


Ein gut gehender 


Holonialwarenladen 
iſt krankheitshalber ſofort au 


gen Ries 
81 


verkaufen. 


Zu erfra 
lona⸗ 


Str. 12 im Laden. 


Das Bro 


un NIC 


Rechtskonſulent 


Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die Ge⸗ 
richte, Behörden u. ſ. w. 


Equipagen-Berleih- Anfali 
A. NEUMANN, 
Petrikauer Str. Nr. 119, 
verleiht Kut chen und Zalbgedeckte 
Wagen zur Fahrt in der Stadt unt 
nach auswärts. 2.82 


— 


Wichtig für Zahnär zte! f 
Zahntechniſches J Snjtitut! g 


0 


mit und ohne G Gaumenplatte laut 
den modernſten Hyſtemen. 
i Krutiaftr, Nr. 9 . 
Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. 


nn 


An- u. Der kau Din 103 
TORTA 1 anr 


ah l. 


„„ een 


2 


ä — — emee 
= Bei —.—— A: 


D 


I Preußiſchen Kriegsminiſterium herausgegebenen 
F en 12 * asg 3i 5 aus 


beer Aigen 


5 Berufsfürſorge für Kriegs. 


beſchädigte. „ 
In eingehender Weiſe befaſſen ſich die vom 


H „ ` 
t 1 z 


| | chädigte. 
letzten Heften werden z. B. mitgeteilt die Grund: 
jage, über die Verwendung von Kriegsinvaliden 
im badiſchen Staatsdienſt, der Erlaß des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters an die 
Landwirtſchaftskammern vom 30. Auguft 1915, 
in dem ihnen die Unterbringung von Kriegs⸗ 
beſchädigten nahegelegt wird, und eine Ueberſicht 
über den Stand der 
im Herzogtum Anhalt. „ | 
Unter den „Nachrichten“ find die Hinweiſe 
auf die zum Teil koſtenloſen Unterri ch t 3= 
kurſe für Kriegsbeſchädigte bemer⸗ 
kenswert, z. B. an einer Handelsſchule, an der 


e 8 
* 8 es "j 
peA bs peo — 


Königlichen Baugewerbeſchule in Neukölln und 
an der ſtädtiſchen polytechniſchen Lehranſtalt 


Friedberg, ſowie auf die von der Militärver⸗ 
waltung dem verſorgungsberechtigten Kriegs⸗ 
beſchädigten bis zur Erlangung des früheren 


Arbeitseinkommens im Ausſicht geſtellten Beihilfen. 
Den größten Raum der „Anſtellungs⸗Nach⸗ 


richten“ nimmt jedoch der „Stellen nachweis“ 


ein. Allen Verſorgungsberechtigten werden hier 
wöchentlich viele Hundert Stellen jeder Art an⸗ 
geboten. In den Zeitverhältniſſen liegt es, daß 
die Stellen im Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
dienſt den kleineren Teil ausmachen, obwohl 
auch unter ihnen noch genügend Auswahl ge⸗ 
halten werden kann. Sehr reich vertreten ſind 
jedoch die völlig koſtenfrei aufgenom⸗ 


menen Stellenangebote aus Privatkreiſen, be⸗ 


ese 


nutzen doch die größeren Berufsverbände faſt 
durchweg die „Anſtellungs⸗Nachrichten“ zur Be: 
kanntgabe der ihnen angebotenen Stellen für 
Kriegsbeſchädigte. Wir finden in jedem Heft 
ſolche für Akademiker (Theologen, Haus⸗ 
lehrer, Diplom⸗Ingenieure, Juriſten, Handels⸗ 
lehrer), Techniker, Kaufleute, Bank 
beamte Landwirte, Handwerker, 
Arbeiter uſw., ſodaß jeder Kriegsbeſchädigte 
auf ſeine Rechnung kommen kann. 1 
Beſentlich gefördert wird der Zweck der 
InAnſtellungs⸗Nachrichten“ auch dadurch, daß ſie 
Stellengeſuche der Kriegsbeſchädigten 
koſtenfrei aufnehmen. Die koſtenfreie 


Bekanntmachung von Stellenangeboten) 
und Stellengeſuchen iſt bei der „Ver⸗ 
ſorgungsabteilung des Königlich Preußiſ chen 
1 Berlin abgereiſten bulgariſchen Studenten der 
Berliner Hochſchulen haben aus Wien ein Te⸗ 


Kriegsminiſteriums. Berlin, W. 9, 
ziger Platz 17, unter Beifügung der An⸗ 
zeige, dieſe auf einem beſonderen Blatt Papier, 


zu beantragen. Die „Anſtellungs⸗Nachrichten“ 
können für 75 Pfennig vierteljährlich fortlaufend 


durch die Poft bezogen werden. Kriegsbeſchä⸗ 
digte haben aber jederzeit Gelegenheit, ſie auch 
koſtenfrei bei allen Truppenteilen, Bezirkskom⸗ 
mandos, Meldeämtern, Lazaretten und Fürſorge⸗ 
ſtellen einzuſehen. iz „%% é 


Eine Nahrungs⸗ und Genuß. 

P; mittelſchun. 
In den Räumen des Weinhauſes „Rheingold“ 
der „Ve 


in Berli 


TREE 


Roman 


Von May Ludwig⸗Dohm. 


(15. Fortſetzung.) f (Nachdruck verboten.) 


Sandberg ſchwieg und behielt ſeine konventio⸗ 
nelle Miene. er 
„Alſo führen Sie mich! Arm krumm, wenn ich 
bitten darf!“ | | 


Sie wartete gar nicht ab, bis der Förſter ihrer 
ſchon wieder in heiterſtem Ton gegebenen Auf⸗ 
forderung Folge leiſtete, ſondern hing ſich einfach 


in den Arm des jungen Waidmanns und zerrte 


ihn vorwärts i ; 
„Sandberg, guter lieber Sandberg, nun fei 
nicht mehr garſtig! Kannſt du denn deine Wild⸗ 
katze gar nicht mehr leiden? Schieß ſie doch tot, 
pu ba Nager!” - ee OS E 
vAber gnädiges Fräulein er 
E "Shafstopfl SÓ heiße Evi und bin bein 
guter Kame rade 
Auf einmal fiel ihr das Eichhörnchen ein. Sie 
ließ Sandbergs Arm los und blieb ſtehen, während 
ihr die Tränen in die Augen ſchoſſen. 
„Du weißt es ja noch gar nicht. .“ ſagte fie 
fee 8 a 
„Daß Peterchen tot ift? Tio hat ihn gebracht. 
Aber — wenn ich den Hund kriege, der ihn er⸗ 


zichoſſen hat, durchpeitſchen will ich ihn!“ 


und barg ihren Kopf an der Schulter des Förſters. 


„Ich habe es nicht gewollt. Es war nur mein 


HAT 


Zorn! Weil es mich gekratzt hat!“ 


Eine ganze Weile ſtanden die beiden jungen 


Leute ſo nebeneinander, und nichts war zu f hören 
15 955 Stille des Waldgrundes als Evis Teiles 


Weinen. Der Arm des jungen Mannes legte ſich 
tröſtend um Die 7 5 immer 
zelchüttelte Geſtalt t: 
| 85 Weine d nicht, kleine Evi — ich bringe dir 
Lin neues! Hab ſchon im Ellernholz wieder eines 


neuem Schluchzen ge⸗ 


[Kaufleute der Delikate 
in Verbindung mit | 


Nahrungs: ' 
. gar beranſtalten. Sie ſoll dem In⸗ und Ausland 
In den 


Kriegsbeſchädigtenfürſorge 


ſo lautet es darin, „hegen wir die 


peitſch mich!“ ſchluchzte En| 


undzwanzig mal ſechs?“ 


ſſenbranche“ 

; den großen Vereinigungen 
der Kriegsfürſorge vom 24. bis 28. Oktober, eine 
und Genußmittelſchau 


* 
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hungerungspolitik mit Lebensmitteln jeder Art 


reichlich verſehen iſt. . | 

Die Ausſtellung ſoll ferner eine Ausleſe der 
für Liebesgaben in Frage kommenden Waren 
unter ſtrenger Ausſcheidung aller minderwertigen 
Erzeugniſſe bieten. Sie ſoll weiter dazu bei⸗ 
tragen, den deutſchen Verbraucher von ſeiner Vor⸗ 
liebe für alles Ausländiſche, namentlich für fremd⸗ 
ländiſche Bezeichnungen in bezug auf Delikateſſen, 
zu heilen. Die Einnahmen der Ausſtellung wer⸗ 
den unverkürzt der Kriegs für orge zi 
fließen. Dem Ehrenausſchuß gehören u. a, Ober- 
bürgermeiſter Dr. Wermuth, Reichstagspräſident 
Dr. Kämpf, der Präſident der Berliner Handels⸗ 
kammer Franz v. Mendelsſohn und Geheimrat 
Profeſſor Dr. Rießer an. | | 


Deutſche Wiſſenſchaft 
und holländiſche Aerzte. 
Die „Deutſche mediziniſche Wochenſchrift“ ver⸗ 
öffentlicht in ihrer letzten Nummer eine Erklärung 
angeſehener holländiſcher A erzte, in der 
dieſe Verwahrung gegen die Angriffe einiger ihrer 

Kollegen auf Deutſchland einlegen. Er 
In der Erklärung wird darauf hingewieſen, 
was die holländiſchen Aerzte in ihrer ganzen 
wiſſenſchaftlichen Entwicklung der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchulden. „Abgeſehen von dieſem Dank,“ 
höchſte Bes. 
wunderung nicht nur für die deutſche ärztliche 
Wiſſenſchaft und die dazu gehörigen Hilfsdifzi⸗ 
plinen, mit denen wir fait alle engere Be⸗ 
ziehungen haben, als mit ſonſt welchen in der 
Welt, ſondern auch für das ſehr viele, was von 
ſeiten Deutſchlands auf dem weitverzweigten Ge⸗ 
biet der praktiſchen Krankenfürſorge 


und auf dem der praktiſchen Hygiene in muſter⸗ 
Dankbar erkennen 


gültiger Weiſe geleiſtet iſt. | 
wir die Gaſtfreiheit an, die ung in deutſchen 


Kliniken und Laboratorien, in Kongreſſen und in 


Zeitſchriften immer in angenehmſter Weiſe ge⸗ 
währt wird.“ u 


Der Dank der bulgariſchen 
Studenten. | a 
Die auf den Ruf ihres Vaterlandes von 


legramm an den 


zienrat Mandelbaum, gerichtet, in dem es 
In dem Augenblick, wo wir Deutſchland ver⸗ 


bulgariſchen Konſul, Kommer⸗ 


laſſen, halten wir es für unſere Pflicht, de m 


deutſchen Volke unſeren Dank für 
feine Sympathien zu unferem Baz 


[terlande zum Ausdruck zu bringen. Die 


lebhaften Kundgebungen, die uns von einer 
großen Anzahl Berliner Bürger beim Abſchied 
am Bahnhof dargebracht wurden, ſind das beſte 
Zeugnis für dieſe Sympathien. Tief gerührt 
von den Glückwünſchen unſeres geliebten Pro⸗ 
feſſors für die Erkämpfung unſerer nationalen 


geſehen. Das iſt doch nicht ſo ſchlimm! Es war ja 
nur ein Eichkätzchen . „ 
Evi blickte zu ihrem Tröſter auf, ſchon wieder 
den Schalk im Auge: „Aber nun ift doch das Glück 
von Sternburg in Gefahr?“ Der Förſter antwor⸗ 
tete vorwurfsvoll: „Ja, wenn es ſich nicht vorſteht 
und tollkühn auf alle Bäume klettert“ 
Da ſchlangen ſich zwei Arme um ſeinen Hals 
und herzhafte Küſſe preßten ſich auf ſeinen Mund: 
„Nun bin ich dir wieder ganz gut!“ hauchte ihm 
das Mädchen ins Ohr. „Aber du haſt mir das 
Klettern ja erſt beigebracht. Weißt du noch — 
oben in den Nüſſen““L r i 
Puterrot und ganz verwirrt rückte fih Gand- 
berg die Mütze wieder zurecht, die ihm bei dem 
ſtürmiſchen Ueberfall in den Nacken gerutſcht war. 
„Wir müſſen rennen!“ ſagte er verlegen. „Zu 
Haufe wird man Angſt haben“ E 
„Alſo Dauerlauf!“ VV 
Einträchtig liefen die beiden die Waldſchneiſe 
entlang, die geradenwegs auf 
Park zuführte. 


hin gehört hatte. Sie gab der Melodie den Takt 
ihres Laufſchrittes und pfiff ſie mit 
ieh, en ne - 
Am Gatter des Parks hielt Sandberg fie zurück. 
„Das Lied wird deinen Vater ärgern! Pfeife 


es lieber nicht.“ „ 


(Fünftes Kapitel) 
„Nummer fiebzehn. fieberfrei!“ meldete der 
Krankenwärter dem Arzt du jour im Hospital der 
allgemeinen Fürſorge. W 
„Sie können ſich gratulieren, Kirſch!“ ſagte 
Doktor Bergſtröm, als er den Verband wechſelte. 
„In drei Tagen ift der Nik vernarbt. Aber nun 
wird in den nächſten vier Wochen nicht geſoffen, 
alter Sünder, verſtanden? Sonſt geht es Ihnen 


Sie wieder vernünftig denken? Wieviel iſt ſteben⸗ 


E Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 3. Oktober 1915 


liche Unierſtützung von 12 Mark. 


Monaten Gefängnis verurteilt. 


Oſtfront. 


heißt: 
Fünfpfennigſtücke 


wird aber noch einige Zeit vergehen, ehe Fein den 
allgemeinen 


behrt der Begründung. Die Ausgabe eiſerner ehn⸗ 
pfennigſtücke iſt nicht vorgeſehen. a Zeh 


den Sternburger 
Dabei kam Evi das Lied ins Ohr, das ſie vor⸗ 
ſpitzen Lippen 


dünn? Haben Sie noch Schwindel? Und können 


Einheit, ziehen wir ins Feld mit der feſten Zu⸗ 
verſicht des endgültigen Sieges. ... Wir rufen 
nochmals: Hoch Bulgarien! Hoch 
Deutſchland Be 


Erſchwindelte Kriegsunterſtützungen. 

In durchtriebener Weiſe hat es die Portier⸗ 
frau Martha Greinke, die am Donnerstag vor 
dem Schwurgericht des Landgerichts UI in Per- 
lin ſtand, verſtanden, ſich mehrere Monate lang 
höhere Kriegsunterſtützungen zu verſchaffen, als 
ihr zuſtanden. Ihr Ehemann iſt im Felde, 
ſelbſt bekam als Mutter von vier Kindern die 
von der Stadtverwaltung von Neukölln feſtgeſetzte 
Unterſtützung. Als Portierfrau hatte fie freie 
Wohnung, verdiente ſich als Zeitungsausträgerin 
etwas Geld und hatte im allgemeinen ihr Aus⸗ 
kommen. | 
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He 


Um ihre Unterſtützung zu erhöhen, hatte ſie 


der Behörde einen Sohn, der ſchon lange ver⸗ 
ſtorben war, als bei ihr lebend gemeldet. Sie 
erhielt dann auch für dieſen Sohn eine monat⸗ 
Im Dezember 
1914 zeigte ſie der Wahrheit zuwider bei dem 


Standesamte an, daß fie einer Tochter das Leben 


gegeben habe, die den Namen Helene erhalten 
ſolle. Sie erhielt nun auch für dieſes gar nicht 
vorhandene Kind die monatliche Unterſtützung 
längere Zeit hindurch. Schließlich bekam die 
Angeklagte Angſt, ging in das Unterſtützungs⸗ 
bureau und meldete die Tochter Helene als ver 
ſtorben ab. Da man dort eine Sterbeurkunde 
verlangte, ging ſie nach dem Standesamt. Hier 
ſollte ſie einen Totenſchein vorlegen. Dieſem 
Verlangen konnte ſie aber nicht nachkommen. Auf 
dieſe Weiſe iſt dann die ganze Sache an den 
Tag gekommen. f 

Der Geheime Medizinalrat Dr. Hoffmann gab 
das von ihm erforderte Gutachten dahin ab, daß 
die Angeklagte nervös und etwas beſchränkt ſei, 


daß aber § 51 St.⸗G.⸗B. keineswegs angewendet 


werden könne. Die Angeklagte wurde zu vier 


Kleine Nachrichten. 


Die Verſendung von Feldpyſtpäckchen an die 
ö Die Anhäufung von Poſtſachen auf den 
öſtlichen Kriegsſchauplätzen, von deren Urſachen wir 


geſtern ſprachen, hat noch nicht behoben werden können. 
Im Einvernehmen mit der Heeresverwaltung iſt daher 


das Verbot der Annahme und Beförderung privater 
Feldpoſtbriefe über 0 Gramm (Päckchen) 
an die Truppen⸗ Angehörigen der Oſtarmee bis eins 
ſchließ ich 5. Oktober verlängert. giernach 
unzuläſſige Sendungen werden den Abſendern zurück⸗ 
gegeben. 


Die Arbeiten für die Herſtellung der eiſernen 


ſind bereits in vollem Gange, es 


Zahlungsverkehr gelangen. Da der 
Bundesrat den Vetrag, bis zu dem eiſerne Fünf⸗ 
pfennigſtücke geprägt werden dürfen, auf 5 Millionen 
Mark feſtgeſetzt hat, ſo können im ganzen 100 
Milionen der neuen Münze zur Ausgabe ges 
zangen. Der Umfang der Ausprägung richtet ſich 
jedoch nach den Bedürfniſſen des Seldverkehrs. Die 
vielfach ‚berbreitete Annahme, daß auch eiſerne 
Zehnpfennigſtücke hergeſtellt werden follen, ents 


Iſt ſich — ift ſich, alfo ſechs mal 
hundertzwanzig und ſechs mal 


dertſechsundſechszig!“ 
„Na, fo ganz ſtimmt es nicht, Mann! Aber 
allmählig wird es ſchon werden. Bleiben Sie man 
hübſch ruhig im Bett und nehmen Sie Brom!“ 
Kirſch jant in die Kiffen zurück und fuhr fort, 
wie vorher, in ſeine immer noch wirren Gedanken 
Ordnung zu bringen. | 
Er hatte bereits feſtgeſtellt, wie er in dieſen 


karbolgeſchwängerten Krankenſaa! gekommen war. 


Der Hund, der Priddig, wollte ihm die ſchwarze 
Tatjana ſtreitig machen. Dabei hatte erdochdie bei- 
den Flaſchen Likör für das Mädchen bezahlt! Prid⸗ 
dig riß es ihm aus dem Arm und lachte brüllend. 
Das Schlimmſte war, daß Tatjana mitlachte. Da 
war es ihm rot vor den Augen geworden, und er 
hatte das Meſſer gezogen | 
Das war nun auch weg — das Meſſer, hatte 
drei Rubel gekoſtet und war am ſelben Tag erſt 
bei Georg Meyer gekauft. En 

Ja, und dann — —? | o 

Kirſch ſtrich ſich vorſichtig über feinen Verband. 
Der Doktor hatte ihm erzählt, was dann paſſiert 
war. Dieſelbe Flaſche, die er für ſein gutes Geld 
gekauft hatte, war auf ſeinen Kopf herabgeſauſt. 
Der Schuft, der Priddig! Na, dem wird er 
es noch mal heimzahlenn e 

„Herrgott!“ murmelte er jetzt. 
Mappe?“ Er richtete ſich auf und ſtierte mit auf⸗ 


„Wo fit die 


p ‚geriffenem Munde in das Halbdunkel des Saales. 


Die Mappe hatte er bei ſich gehabt, als ſie vom 
Klub aus losgebummelt waren. Lauter wichtige 


Papiere hatte ſie enthalten: die Quittungen über 


den verkauften Roggen und über die Kartoffeln 
und den Brennereiabſchluß, auch die Auſſtellung 
feiner Auslagen, die Bankabrechnung und das 
Wichtigſte — die Schildbergſchen Hypothekenbriefe. 

„Hol es der Deibel! Die Mappe iſt verloren!“ 

Wie er auch in ſeinem Hirn forſchte und grü⸗ 
belte — er konnte ſich nicht entfinnen, wo fie ge 
blieben war. N 


zwanzig macht 
ſieben macht — 
macht zweiund — zweiundvierzig, iſt ſich alſo hun⸗ 


Mappe? Sieh die Liſte nach] 


+ 


Städtiſche Lebensmtittelbeſchaſſung in Pots 
dam. Die Kriegsſürſorge des Pots bamer Magiſtrats 
bat zur beſſeren Abwicklung der Lebensmitteleinkäufe 
durch die Bürgerſchaft eine neue Beckaufsſtelle einge- 
richtet, in der alle von der Stadt beſchafften 
Nahrungsmittel erhältlich find, um der zunehmenden 


ö Milchreis eigerung entgegenzutreten, iſt auch fone 


denſterze Milch in ajen zu 33 Pfennig zum Verkauf 
geſtellt. Angßerdem find dort Neis für 45, Bohnen 
für 50 und Erbſen für 55 Pfeunig pro Pfund erhält⸗ 
lich. Später werden auch ungeriſche Eier neben 
Schmalz und Kartoffeln verkauft. In den Lebens⸗ 
mittelgeſchäſten in Potsdam und in den ſtädtiſchen 
Verkaufsſtellen werden jetzt Vollheringe, die die Stadt 
gezauſt hat, für 15 Pfennig pro Stück angeboten. 


Ein Wintererholungsheim für erblindete 
Prieger it in Wernigerode eröffnet worden. Der 
Reichsdeutſche Blindenverband pachtete für dieſen 
Zweck die Villa „Waldheimat“ zu Röſchenrode. Per 
Aufenthalt im Heim ſoll für bie Krieger ebenſo wie 
die Reijen koſtenlos fein. Der Verband deckt die 
Unkoſten aus geſpendeten Mitteln. 


Daß Zeutral⸗ Sandwirtſchafts⸗geſt in München, 
das in Friedenszeiten in Verbindung mit dem 
Okkoberfeſt ſtattfindet, muß auch in dieſem Jahre des 
krieges wegen unterbleiben. Die alljährliche 
Verteilung von Auszeichnungen ſoll aber auch in 
dieſem Jahre durchgeführt werden. i 


Die goldene Oberbürgermeiſterkette en 
Der Großherzog von Zeſſen hat der Stabt Gie Ben 
aus Anlaß der 650jährigen Zugehörigkeit zum Sanje 

eſſen, eine goldene Oberbürgermeiſterkette ver⸗ 
liehen. Die Herſtellung der Kette iſt bereits ange⸗ 
ordnet worden. ö 


Eine deutſche Prinzeſſin als Valksſchulehrerin 
it im Fürſtenkum Lippe feit einem Jahre tätig und 
zwar eine nahe Verwandte des regierenden Fürſtlichen 
Hauſes in Detmold, die Prinzeſſin Adelheid 3ur 
Lippe auf Burg Schwalenberg. Die junge Fürſten⸗ 
tochter, die ihre Staatsexamiaa abgelegt Hat, vertritt 
ſeit Kriegsausbruch die zum Heeresdienſt eingezogenen 
Lehrer ihrer Burggemeinde und erteilt mit peinlicher 
Tegelmäßigkeit die auf dem Lehrplan vorgeſehenen 
Stunden. | 1 


Froſt im Harz. Verſchiedene Striche des Harzes 
und Thüringens ſind in den letzten Tagen von einem 
empfindlichen Froſt heimgeſucht worden. De Hälte 
betrug ſtellenweiſe bis zu 7 Grad. 


Eine muſikaliſche Rerkwürdigkeit. Aus Feld⸗ 
kirch (Vorarlberg) wird der „Köln. Volkszüg.“ berichtet: 
6 biejigen Lehrerſeminar befindet ſich ein Kandidat 
R. Forſter), der zweiſtimmig pfeifen kann. Man traut 
als Muſtker kaum ſeinen Ohren, wenn man ihn 
Stücke und Lieder frei, bei normaler WMundſtellung 
vortragen hört. Die zweite Stimme bewegt ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Intervallen dur erſten und erſcheint häufig 
den Bruchteil einer Sekunde ſpäter. Einen Lehrmeiſter 
hat er natürlich nicht, und auf die Frage, wie er eg 
dabei anſtellte, antwortete er: Das HE halt ſo! 


Bier Meuſchenleben Dureh Gasbergiftung 
bernichtet. In € chwerin (Mecklenburg) Batte Die 
Arbeiterfrau Kahl 
den Hauptgashahn 
haften Gummiſchlauch am Kochapparat entwich über 
Hadt Gas und füllte die Räume der Wohnung, in 
der alle enſter geſchloſſen waren. Frau Kahl und ihre 
drei Kinder im Alter von 1— 10 Jahren wurden durch 
das entwichene Gas erſtickt. 


u ſchließen. Jurch einen ſchad⸗ 


Friedrich gahn zu anbertgalb Jahren ſchweren 


legung des pompöſen Tilels Friedrich Graf Guigne 


zu ſtillen. Durch alle möglichen 
er die Ungebuldigen Binzubalien, bis 
in die Bände gefall 


Zimmer neben dem Krankenſaal bemerkte er Licht 
und hörte das leiſe Summen eines Samowars. 
Da ſtieg er aus dem Bett und taſtete ſich ſchwan⸗ 
tend an den anderen Kranken vorbei KL 
„Tönnis!“ flüſterte er. „Habt ihr meine 
habt, als man mich brachte?“ u „ Be 
„Verrückter Kerl!“ knurrte der 
jetzt an feine Mappel Wir ha n acht Uhr. Er 
ſoll ſchlafen!“ A ON ee S 
„Brumm nicht! Soll mir auf ein paar Rubel 
nicht ankommen: her die Liſte!“ | | 
In feinem blauen Krankenkittel ſtand Aids 
in dem überheizten kleinen Raum, über das Auf⸗ 
nahmebuch gebeugt. | | | 
Sein roter Bart hing ihm ſtruppig um das 


Kinn. Mit dem Verband um den Kopf und dem 


verbiſſenen Zug in ſeinem breiten Geſicht glich er 
mehr einem Räuber als einem herrſchaftlichen 
Gutsverwalter. | | 

„Hier bin ich!“ Er drückte den Daumen auf 
ſeinen Namen: | 

„Sa Kurat! Donnerwetter! Acht Tage liege 
ich ſchon hier in dem Kaſten. Ein Anzug — eine 
ſilberne Uhr — ein Portemonnaie mit dreiund⸗ 
fünfzig Rubel zwanzig Kopeken — und mein 


Mantel, mein Hut, meine Mappe?“ 


„War nicht dabei!“ ſagte Tönnis gelaſſen. 

„Ich muß gehen — auf die Polizei — muß weg! 
Auf der Stelle. Hol mir die Sachen!“ drängte 
Kirſch in heller Aufregung. 

Der Wärter ſchlürfte in aller Gemütsruhe 
ſeinen Tee aus der Untertaſſe. 

„Geh doch! Haſt ja einen feinen Pelz an! 
Kannſt ihn brauchen. Iſt hühſch kalt draußen!“ 
Er grinſte und rührte ſich nicht vom Fleck. 

Aber der Macht des Nubels erlag bald auch 
die Feſte dieſer Pflichttreue. N 

„Dort iſt die Kammer. Da im Kaſten liegt 
der Schlüſſel. Haſt Nummer ſiebzehn. Ich weiß 
von nichts — du biſt fortgelaufen!“ 5 ; 


(Sortjegung folgt.) 


vor dem Schlafengehen vergefien, å 


Wärter. „Denkt 
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Der bezw. die Inhaber 


Aht-Bes. H. F. ECKERT, Berlin-Lichtenherg, 


vier üpezlaibefriebe: I. Pflugfabrik, H. Säemaschinen- 
fabrik, Ill. Erntemaschinenfabrik, W. Allgem. Landw. 
Maschinenfabrik. 4122 


28. . März 13 1916, 


gegründet 1882, Lodz, Orlastr. Nr. 25, 


| Telep;on 9—95. 
e 1222332 


Gummiffempdl, nit Hause ei per IND Derwalter N Großer Verlag ſucht als General Vertreter ſeiner Anzeigen⸗ 
Datumſtempel, eraa mir a AN Abteilungen 


Haus- u. Straßen- benen Straßen u. Hausnummern 
ii Schilder zu bekommen nur bei 


Kokerei⸗ und 6 


| P. H. Stitt, S! 
e 2502 Petrikauer Str. Nr. 68. Schmiede, Schloſſer, 
ee N es ae 


gierzer eritli, Tud- und Kord-Lager, 


Grope Auswahl von 7 * . 
; a vis 7 A g> mit dem Sitz in Warſchau gegen ohe Proviſion und feſtem Speſen⸗ 
INNERN ENEN, Pl ( A zuſchuß. Branchekenntniſſe find nicht unbedingt erforderlich, dagegen 


ſcharfe Auffaſſungsgabe, gediegene kaufmänniſche Bildung und ge⸗ 
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Bei pianti SR tar, Bir TA und È 
bei Insektenstichen bringi 
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gefordert, ſpäteſtens in dem auf den 


zutzündungen, 
chnellate Heilung ; 
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Der Hausbeſiher 99917 er Zu Loss. Paſſage 
Schulz 25, hat das Aufgebot z | 
gegangener eigener Wechſel ü über je 131,25 Rubel, fällig 
am 18. Januar 1915 u. 18. April 1915 beantragt. i 


zweier angeblich verloren 


der Wechſel werden auf⸗ 


vorm. 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine 11 anzumelden und 5 Wechſel vorzu⸗ 
legen, anderenfalls deren Kraftloserklärung erfolgt. 


Lodz, den 22. en ge 1915. 
| { Ai ael Iv. 
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für Zuckerfabriken 


zrubenarbeiter 


Elektriker, Dreher 
De — 
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| Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Str. Nr. 108. 
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äg È 
und Damen⸗Kyſtümen 


wandtes Auf ftreten. Angebote mit genauen Angaben über bisherige 


wie auch verſchiedener anderer Waren 2479 3 ; g 

97 zu Fabrikpreiſen. EB S Tätigkeit inb Referenzen unter „Erſte sea an die Expedition dieſer 

% Karpowski & Kaplun, Lodz N eitung erbeten. | 2634 

RA Petrikauer 3 Nr. 37, im Hofe, rechts. A N Y. 
. DII BB 2 


et — 7 1 e 
= TERES at 


tollere 


mit Haupttreffern von 590900, 300009, 208009, 150030, 169900, 60000 
350000, 3420600, 430000, 70 20000, 4X 15000, 1410009 uſw. 
nent. 800 000 Mk. 4140 


Ziehung 5 5. er vom 6.—28. Gktbr. 3918, 


% & Gao th t/a i10 
Sofe 8. Klaſſe: 380—- Mek. 125.— maos Mk. 25 — | 
(Liſte und Porto extra) empfiehlt und verſendet 


De em. Schirmer Nachf., konz., Kollektion, Leipzig, 10. Bez. 
Sire⸗Konto: Allgemeine Deutſche Fredit⸗Anſtall. Poſtſcheck⸗ Konto Leipzig Nr. 2580, 


Toje zur 167.80. Zach. Tandes- 
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engliſche Regiment fein eigenes 


bei den Vorpoſten waren, tobten 


ſie auf eigene Fauſt hinter „Liſſy“, 


jagten. 


er eben bei der Abendmahlzeit hinter dem Pferdezelt erwiſcht 


Ein Packwagen war vielleicht ein Schutz vor einem gemöhn- | 
lichen Hund, nicht aber vor den Terriers, die gelernt hatten, 
Drahtgitter und ſteile Mauern zu überwinden. So flog denn Burückſchnellend klirrten, und bog fie rajh nach innen zur Seite. 
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Ar. 33. Sonntag, den 3. Oktober 1918. | 1. Jahrgang. 


Peer = = N 
5 MER BE BE ER RG RE ER eee 


4 
E 


TEL 
—— 
MEA 


| AS pfer. Skizze von Martin Proskauer (Berlin) 
m Zeltlager der Engländer herrſchte die geſchäftige Devil“ wie ein grauer rauhhaariger Klumpen auf den 


Betriebſamkeit der Abendruhe. Die Feldküchen wurden Radkranz und weiter in die Hö { e“ 
mit den Packwagen zuſammengeſchoben, und im Bach dicht neben ihn auf den Affen, el, 


tränkten die Ordonnanzen die Pferde ihrer Offiziere. Noch Liſſy blieb gerade noch Zeit, abzufahren, da raften die 


war man nicht mit den Deutſchen zuſammengetroffen, aber Hunde ſchon hinter ihr her. Der Affe ſprang leicht ü i 
wenn die Feinde weiter vormarſchierten, mußten fie in zwei [ Wagen fort bis an das Bachufer, il a 
bis drei Tagen heran fein. die Wagen vor ſpähenden Fliegern ſchützen follten. | 


Das ſchottiſche Regiment der „Highland Light Infantry“ Hier griff Liſſy in die Aeſte, ſchwang ſich hoch und ver⸗ | 
lag nun, nach dem Befehl feines Oberkommandos, wartend ſchwand nun in ſchließlicher Sicherheit 155 den lien 
hier und follte den Flußlauf gegen Ueberfälle fichern. Feinden, die leiſe winſelnd vor dem Baum ſtehen blieben. 

„Dare“ und „Devil“, die 8 Inzwiſchen war es dunkler 


geworden, und wenn die Hunde 


beiden rauhhaarigen Terriers, die, 
ſehnſüchtig den Stamm hinauf⸗ 


auf den Mann dreſſiert, nachts 


aufgeregt zwiſchen den Rädern 
der Packwagen hindurch. Das 
Bellen hatte ihnen eine gründliche 
Dreſſur abgewöhnt, ſo vergaßen 

ſie ihre gute Erziehung ſelbſt jetzt 
nicht und blafften nur leiſe, als 


grünlichen Glanz. 
| Da ſchrillte von den Mann- 
ſchaftszelten her ein Pfiff. „Dare“ 
und „Devil“ fuhren zuſammen, 
ließen die geſpannten Sehnen 
ihrer lauernden Körper gleichſam 
zuſammenſinken und liefen gehor⸗ 
dem Affen des Regiments, her⸗ 

der Pfiff gerufen hatte. 

Liſſy, die das Verſchwinden 
ihrer Verfolger aus ihrem Verſteck 
in der Baumkrone nicht gemerkt 
hatte, blieb ängſtlich und in der 
aufſteigenden Nachtkühle zitternd 
im Gewirr der Blätter und 
Zweige ſitzen. 


Auf Liſſy, das Glückstier, 
den „Mascot“ des Regiments, 
waren die Hochländer beſonders 
ſtolz. Zwar hatte faſt jedes 


Lieblingstier, aber was wollte 
die Ziege der „Scotch Greys“ 
oder die zahme Elſter der „Black í 


Guards” gegen ihre vielver⸗ ; ==” 
, g b | Hakki⸗Paſcha, Botjchafter in Berlin. i Als es Nacht geworden war, 


hätſchelte Liſſy beſagen? 


Liſſy war der einzige Punkt, Der ehemalige Großweſier Hakki⸗Paſcha it zum türkiſchen raſchelte es leiſe im Gras vor 


> 7 Botſchafter in Berlin ernannt worden. Der neue Votſchafter , 

a dem die beiden Terrier 8 nicht MN zu den hervorragendſten Staatsmännern des osmanischen e mit denen 
mit ihren „Soldaten überein⸗ Reiches, er hat es vermöge ſeiner ungewöhnlichen Fähigkeiten die Engländer as Wäldchen vor 
ſtimmten. Sie konnten das kleine ſchnell zu den höchſten Stellungen gebracht. Ursprünglich Rechts⸗ ihrem Lager umbaut hatten. 


braunfellige Tier nicht ausſtehen gelehrter, wurde er in der konſtitutionellen Türkei Unterrichts Vorſichtig, Ruck um Ruck, faſt 


5 3e miniſter und 1910 Großweſier. Auch als Diplomat hat er at | 
und waren hinter ihm her, ſowie ſeinem Vaterlande ſchon Dienſte geleiſtet, er vertrat es wieder⸗ auf dem Bauch kriechend, ſchoben 


fie nur eine Gelegenheit hatten. holt bei internationalen Konferenzen und war eine Zeitlang ſich zwei deutſche Soldaten gegen 


Diesmal hatten fie den Affen Botſchafter in Rom. Sein Vorgänger Mahmud Mukhtar⸗paſcha das ſperrende Drahtgewirr heran. 

entdeckt, als er friedlich auf dern bat den Berliner Poſten feit dem April 1913 bekleidet. Behutſam ſtreckte der vor⸗ 

Erde zwiſchen den Rädern der e ; derſte, ein Unteroffizier, die 

Wagen ſaß und artig mit einem toten Sperling ſpielte, den | Drahtſcheere mit den tfolterten Griffen aus und prüfte die 

| Drähte des Verhaues. 

hatte. Kaum ſah Liſſy die alten Feinde, ſo lief ſie auf allen 

Vieren davon und kletterte flink auf den nächſten Wagen der dicht hinter ihm kauerte. | 

hinauf. Hier hockte fie auf der braunen Plane, machte einen | Dann faßte er die Schere feſter, winkte dem Kameraden 

runden offenen Mund mit großen Augen und grunzte empört. und ſchnitt mit kurzem kräftigen Druck in die dornigen 
| Schnüre aus Eiſen und Stahl hinein. Der andere packte 
mit dick behandſchuhten Händen die Drähte, damit ſie nicht 


1 
i 


ſchielten, hatten ihre Augen einen 


ſam der Stelle zu, wohin ſie 


„Kein elektriſcher Strom“, flüſterte er dem Gefreiten zu, 


—— — ͤ ää— — — — — 
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on 


Der Unteroffizier ſpürte ein Gefühl der Befriedigung. 
Jetzt waren ſie der Erfüllung der ſelbſtgewählten Aufgabe 
nahe, um die ſie ſchon die zweite Nacht im Freien lagen. 
Freiwillig hatten ſie ſich angeboten, als eine Patrouille vor⸗ 


ſtoßen ſollte, um im Rücken der feindlichen Vorhut die Brücken 


über den Fluß zu ſprengen. 

Es war eine Aufgabe, die Herz und Nerven erforderte. 
Und als der Major die beiden unter den vielen, die vorgetreten 
waren, ausgewählt hatte, hatten ſie ſtramm kehrt gemacht, ſich 
ihre Inſtruktion, Eßſachen und die Sprengladung geholt und 


waren auf ihren Rädern weit voraus ins feindliche Land 


gefahren. 

Die vorige Nacht hatten ſie, abwechſelnd ſchlafend, im 
Ufergebüſch eines halbvertrockneten Teiches verbracht, froh, 
als endlich der Morgen den Vormarſch erlaubte. 

Der Unteroffizier ſchnitt den letzten Draht, der faſt auf 
der Erde zum Stolpern geſpannt war, durch. 

„Das ging mal fein,“ flüſterte er dem Kameraden zu, 
„ich wünſchte, wir hätten immer ſolche Manöverhinderniſſe. 
Die Brüder werden ſchon noch lernen, wie man kriegsmäßige 
Drahtverhaue 
ſpannt!“ 

Er hängte 
die Schere an 
ſeinen Gurt und 
ſchob ſich weiter 
vor durch den 
Drahtverhau, 
deſſen zerſchnit⸗ 
tene Drähte ſie 
jetzt ſorgfältig 
gegeneinander 
bogen, ſo gut es 
in der grauen 
Finſternis ging. 
Dann griff er 
in die Taſche 
und ſtreute ein 
paar Meter 
weiter einen 
ſchmalen Strei⸗ 
fen weißer Pa⸗ 
pierſchnitzel 
hinter ſich her. 

Jetzt kamen 
ſie auf feuchten 
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Zur Einweihung der neuen „von Beſeler“⸗Weichſelbrücke in Warſchau 
am 23. September 1915. ö 


Neben der von den Ruſſen geſprengten großen Weichſelbrücke, an deren Inſtandſetzung deut 
und Brücken bautruppen noch arbeiten, 


hat man jetzt eine neue Brücke errichtet, um den Perſonenverkehr 
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Die Deutſchen wiſchten ſich den Schweiß von den Stirnen, 
ſahen fih an und krochen flußabwärts zur nächſten Brücke. 

Noch leuchtete keine Morgenhelle, als ſie behutſam im 
Schatten der Bäume zurückkamen. Sie wollten gerade quer 
durch das Gehölz dem Drahtverhau zuſchleichen, als Geräuſch 
ſie aufhorchen ließ. 

Die Poſtenablöſung wurde vorbeigeführt. Unbekümmert 


mit den Füßen ſtampfend, marſchierte der kleine Trupp 


Hochländer vorbei. 
Die beiden krochen näher an den Bachrand und legten 
ſich ruhig hinter einige dicke Stämme. ö 
„Wollen warten, bis die Bande wieder zurück iſt,“ ſagte 
der Unteroffizier dem Gefreiten ins Ohr, „eine Viertel⸗ 
ſtunde Ruhe wird uns gut tun. Und dann ſind die neu 
aufgezogenen Wachen auch nicht mehr ſo ſcharf!“ — 
Sie drückten ſich noch enger zwiſchen die Stämme, als 


t~ ~i 


plötzlich ein leiſe ſchlürfendes Geräuſch fie erſchrecken ließ. 


Sie ſahen ſich um; vor ihnen plätſcherte das Waſſer, die 
Blätter in den Bäumen raſchelten, und hinten im Lager 
verhallte der Schritt der Ablöſung, der immer weiter von 
| ihnen fort mat- 
ſchierte. 

Da war das 
Geräuſch wie⸗ 
der. Der Unter⸗ 
offizier bog den 
Kopf zurück, 
während ihm 
ein kaltes Rie⸗ 
ſeln das Rück⸗ 
grat entlang⸗ 
lief, denn der 
ſchlürfende Ton 
war dicht über 
ihm geweſen. 
Als es wieder 
ſtill war, griff 
er nach der 
Ledertaſche an 
ſeiner rechten 
Seite, nahm die 
Piſtole heraus 
und zog mecha⸗ 
Ta niſch, ohne zu 
ſche Pioniere wiſſen, daß er 


elaſtiſchen zwiſchen Warſchau und der Vorſtadt Praga regelmäßig zu geſtalten. Die Brücke erhielt zu Ehren des es tat, den 
85 Bezwingers von Antwerpen, des Eroberers von Nowo⸗Georgiewsk, jetzigen Generalgouverneurs von Polen Patronenrah⸗ 
Moos oden in Warſchau, General von Beſeler, den Namen „von Beſeler Brücke“. Von der Einweihungsfeier berichtet men aus dem 
und zwiſchen unſer heutiges Bild: Der Generalgouverneur von Beſeler X überſchreitet mit ſeinem Gefolge die neue Brücke. Griff. Erſt als | 
die Stämme des BR 


Gehölzes, das als dünner Streifen vor dem Fluß ftand. 

Sie richteten ſich, im Schatten der Bäume ſicher, höher 
auf und ſaßen bald unter der erſten der beiden Holzbrücken, 
an die ſich nach Weſten zu die Straße anſchloß. 

Ueber ihnen dröhnte der Schritt der Schildwache, die 
nachläſſig ſchlendernd über den Holzbelag der Brücke ſtampfte 
und im Gehen allerlei Lieder vor ſich hinpfiff. 

Lauſchend lagen die beiden Eindringlinge; und als der 
Stampfſchritt wieder einmal dem anderen Ende der Brücke 
zuging, nickte der Unteroffizier dem Gefreiten zu. Der nahm 
ſeine Beilpicke und fing an, das Erdreich um einen der dicken 
kurzen Holzpfeiler, die die Brücke an der Uferböſchung 
ſtützten, aufzulockern und beiſeite zu ſchieben. 

Indeſſen machte der andere die Sprengladung fertig 
und ſtellte den Zünder, der erſt ſoviele Stunden ſpäter los⸗ 
brennen durfte. N 

Beide arbeiteten leiſe und gewandt, mit der zielſicheren 
Ruhe von Männern, die einen Mißerfolg ganz aus ihrem 
Gehirn ausgeſchaltet haben, weil ſie wiſſen, daß der bloße 
Gedanke ſie zittern ließe. Und wenn die Wache über ihnen 
einherdröhnte, hielten ſie inne. Nach einer Stunde war die 
Sprengladung kunſtgerecht angelegt und im locker darauf⸗ 
geſchütteten Uferboden gut verſteckt. a 


ſeine Finger die 

kühlen runden Kuppen der ſieben Patronen fühlten, wurde 

= 1 und das Bewußtſein der Waffe gab ihm etwas 
ube. 


Er ſtarrte wieder nach oben. Da ſtieß ihn der Gefreite 
an und zeigte mit der Hand an den Stamm. Dort leuchteten 
vom unterſten Aſt zwei glimmende Punkte. 


Beide riſſen die Augen auf, um zu erkennen, was dort 
über ihnen ſaß, als die glühenden Punkte verſchwanden, das 
Laub raſchelte und dicht vor dem Unteroffizier ein kleines 
uns Etwas den Stamm herunter leiſe auf den Boden 
glitt. | 

Mit beiden Händen griff der Unteroffizier danach, da 


fühlte er, wie ſich zwei haarige Aermchen ihm entgegen⸗ 


ſtreckten und ein kleiner weicher Tierkörper ſich an ſeinen 
Hals zu ſchmiegen verſuchte. f N 
Eine Weile lag der Soldat ſtill; fein Herz ſchlug, daß 
es ihm wie Hämmer in den Ohren dröhnte. Dann taſtete 
er nach dem Tierleib, der ſich an ihn drängte und zitterte, 
fuhr über einen kleinen Kopf, über lange behaarte Glieder 
und ſagte zu ſeinem Kameraden: 
„Du, ſie mal her — ein Affe!“ 
Der Gefreite griff erſtaunt hin: 
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15 im Urwald! Wo kommt der bloß 
er?“ ` 

„Weiß der Teufel, Viſitenkarten wird 
er wohl nicht bei ſich haben! Halt! 
Aber er hat 'n Halsband, das ſcheint ja 
ein gebildeter Affe zu ſein!“ 

Er griff in die Taſche und zog ſeine 
Taſchenlampe heraus, die er dem Gefreiten 
reichte. Der verſtand, deckte die Glaslinſe 
mit der Hand ab und knipſte das Licht 
an, das er vorſichtig in einem ſchmalen 
Strich ſchimmern ließ. Der Unteroffizier 
hielt den Affen in den matten Schein 
und drehte das Halsband hin und her - 
Das Tier ſaß ſtill da, zitterte vor Kälte 
und hielt bittend die ſchwarzen lederartig 
glatten Hände vor ſich hin. | 

„Liſſy,“ las der Unteroffizier, „Liſſy 
heißt er alſo. Da ſteht noch etwas, 
„Pet of the Highland-Light-Infantry- 
Regt. 5.“ : ; 

„Was heißt das?“ | 


„Das ift ein Regimentsaffe — Lieblingsaffe des leichten 


Hochländer⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 5! Ganz ſchön, jetzt 
wiſſen wir auch, was für 'ne Bande wir vor uns haben. 
Was machen wir nun mit dem Tier?“ 

„Mitnehmen,“ ſchlug der Gefreite vor, „denk mal, was 
für'n Spaß, wenn wir mit einem Affen ankommen!“ | 
„Aber wer foll daß Bieſt tragen?“ N 

„Ich,“ bat der andere, „die Sprengladung vorhin war 
in bißchen ſchwerer. Und das Tierchen friert uns ja hier tot. 
Komm, Liſſy!“ lockte er, „komm her!“ N 

Und der Affe ſprang auf den Soldaten zu, ließ ſich auf 
den Arm heben und ſchmiegte ſich dicht an ſeine Bruſt. | 

„Sieh mal, ich hab 'n Kind,” flüſterte der Gefreite 


lachend, „ja, biſt ein guter Kerl!“ Und er ſtreichelte dem 


Affen den Kopf, während das Tier ſich wohlig in der Wärme 
des nahen menſchlichen Körpers einhuſchelte. 

| Na dann los!“ ſagte der Unteroffizier und kroch durch 
das Gehölz dem Drahtverhau zu, der Gefreite mit dem Affen 
auf dem linken Arm folgte ein wenig behindert nach. Als 
ſie am Rand des Wäldchens auf der anderen Seite an⸗ 


la „ſahen ſie ſich horchend um. . 
f en, o a etwas nach links,“ ſagte der 
Unteroffizier, da 
ſtolperte der Ge⸗ 
freite über einen 
Draht, der im 
Graſe verſteckt lag, 
und irgendwo im 
Drahtverhau vor 
ihnen klingelte leiſe 
der blecherne Ton 
einer Glocke, die 
als Alarm mit 
dieſem Draht ver⸗ 
bunden war. 

Von links her 
ſtürmte ſchon ein 
Hochländerpoſten, 
das Gewehr in 
beiden Händen. 
Unbeweglich duck⸗ 
ten ſich die beiden 
Deutſchen in der 
Dunkelheit in das 
Gras. Liſſy, der 
Affe, der beim 
Sturz dem Ge⸗ 
freiten von der 


König Konſtantin von Griechenland. 


Die Felöpoſt verteilt Liebesgabenpakete aus der Heimat. 
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„Wahrhaftig,“ flüſterte er zurück, Zur Mobilmachung Griechenlands. Schulter gefallen war, ſaß ein Paar 


Schritte vor ihnen auf der Erde und 
rupfte Grashalme aus. l 
Angſtvoll betrachteten die beiden das 
Tier, ſie wagten nicht, die Hand nach 
ihm auszuſtrecken, um kein Geräuſch zu 
machen. N 
Jetzt war der Schotte ganz in der 
Nähe. Er ſah ſich ſuchend um, da 
raſchelte Liſſy ein bißchen im Gras. 
„Halt, who goes there?“ rief 
der Poſten, wie er es in der Inſtruktions⸗ 
ſtunde gelernt hatte. 
„Brüll nicht ſo,“ knurrte der Unter⸗ 
offizier vor fih hin, „du wirſt noch 
Leute aufwecken!“, N ; 

Da kam auch ſchon etn Trupp 
Engländer angelaufen, als der Poſten 
die Schritte hörte, ging er ihnen 
langſam, mißtrauiſch und wohl auch 
ein bißchen ängſtlich den Kopf drehend, 
entgegen. 

Kaum war er zu Seite, ſo ſtieß 
der Unteroffiizier den Kameraden an: 


18 6 a los!“ N 
Und beide rannten gebückt in langen Sprüngen di 
Drahthinderniſſe zu. Ein Augenblick des Saen 15 
leuchteten die Papierſchnitzel — fie warfen fich mit den Körpern 
in den Draht, deſſen Schnittſtellen ſich auseinanderbogen. 

Die Engländer waren inzwiſchen durch das Wäldchen 
gekommen, deutlich hörten die beiden Flüchtlinge die Stimmen 
und gleich darauf den Ruf: | 

„Los, fuh! Vorwärts faß! Such Dare, ſuch Devil!“ 

Und die Terriers ſprangen mit leiſem Blaffen in das 


feuchte Gras. 


„Such — faß!“ hetzte die Stimme wieder. 

Die Deutſchen krochen jetzt, ganz flach auf dem Bauch 
liegend, jenſeits der Drahthinderniſſe davon. In einer Erd⸗ 
ſenkung blieben ſie liegen, um Atem zu holen und das 
keuchende Stechen in der Bruſt zu beruhigen. 

„Na, das ging noch mal gut ab,“ ſagte der Unteroffizier, 
„wol iſt denn der Affe?“ | 

„Weg,“ flüſterte der Gefreite, „hol ihn der Teufel! Er 
hat im Gras geſeſſen, als wir fortliefen!“ ö 

Da tönte fern durch die dünne Nachtluft ein ſcharfes 
helles Quieken zu ihnen herüber, dem ein freudiges Jaulen 

: der Hunde folgte. 

Vor feinem 
engliſchen Herrn 
tauchte „Devil“ 
aus dem Gras 
auf, im Maul den 
kleinen haarigen 
Körper des Affen, 
den er zornig 
ſchüttelnd ſich um 
die Ohren ſchlug. 
Der Engländer 
bückte ſich. 

„Um Gottes⸗ 
willen, das iſt 
ja unſere Liſſy!“ 
rief er. Aber es 
war zu ſpät; der 
kleine Affe lag 
leblos in ſeiner 
Hand. 

Der Führer 
der Schotten ſah 
die andern an: 

„Da haben 
wir's, ſagte er und 
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gab „Devil“ einen Tritt, daß der Hund aufwinſelnd zur 
Seite flog, „das war der ganze Alarm! Jetzt haben wir 
den ganzen Abend die arme Liſſy geſucht, dabei hat ſie hier 
im Gras geſeſſen!“ 

Er wandte ſich wütend an den Poſten: | 

„Kannſt du nicht deine Augen brauchen, du grüner 
Dummkopf? Machſt einen Krach, als ob die Deutſchen mitten 
im Lager wären — und inzwiſchen beißen die Bieſter unſere 
kleine iffy tot! Na, der Oberſt wird dir ſchon was er- 
zählen, die Liſſy war ſein Liebling!“ 

„Marſch — ins Lager zurück!“ kommandierte er ſeinen 
Leuten, die „Dare“ und „Devil“ be: den Halsbändern faßten 
und zu den Zelten zurückführten. | 

Indeſſen waren die Deutſchen unverfolgt weitergeſchlichen 
und liefen jetzt, da fie ſich in Sicherheit fühlten, mit langen 
Schritten nach Oſten und zu der Stelle, 
im dürren Laub verſteckt lagen. 
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Neulich unterhielt ich mich mit einer jungen Bekannten über die 
endliche Reinigung unſerer deutſchen Sprache von den Fremdwörtern. 
Backfiſchchen iſt natürlich als begeiſterte Patriotin Feuer und Flamme 
dafür; mit einem Male wird ſie nachdenklich. Dann ſpricht ſie mit 
einem kleinen Seufzer: „Ja, weißt du, Lo, als anſtändiger Deutſcher 
gebraucht man keine Fremdwörter mehr; aber — woran merken 
denn nun die Menſchen, daß man gebildet iſt?“ 


wo ihre Fahrräder 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung.“ 
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lenkt ab, 


Der Krieg iſt zu Ende. 
Krieg iſt zu Ende!“ Vater: I 
Hans: „Ich habe eben in der Zeitung gelejen: 
Nachrichten von dem Kriegsſchauplatz'. 


Der kleine Hans: „Papa! Der 
„Woher weißt du das?“ Der kleine 
„Die letzten 


Das Wachlokal eines Gefangenenlagers iſt läuſeverdächtig. Es 
will ſich deshalb keiner der Wachmannſchaften auf die Strohſäcke 
legen. Als die Mitternachtsſtunde vorüber und der Schlaf ſich immer 
mehr bemerkbar macht, holt ein Landwehrmann als Erſter ſeine 
Decke mit dem Ausſpruch: „J hau mi hin; war trauri, wenn ma 
net no a paar Läuſ' dafuttern könnt'.“ 


Der Armeehauſierer Herzog von Orleans. In 
Frankreich wollen ſie mich nicht, in England auch nicht, Rußland 
l was mach ich? Halt! Ich werd' Feldmarſchall bei 
Nikita! N ö 

* 
Inſerat. 


Ein kräftiger und würziger, 
Solider zweiundvierziger, 
Nach Muſterung der Glieder 
Gänzlich untauglich wieder, 
Empfiehlt ſich, Mädchen, Frauen, 
Die trotzdem ihm vertrauen, 
Mit Plattfuß und mit Platte 
Als Muſterehegatte! 

* 


„Wahres Geſchichtchen. Eine Mecklenburger Paſtorin 
ſchickte dem im Felde ſtehenden Knecht eines benachbarten Gutshofes 
ein Paket Liebesgaben, darunter ein paar ſelbſtgeſtrickte Unterbein⸗ 
kleider. In dem Dankbriefe hieß es: „Ich habe mich mit den Ge⸗ 
ſchänken ſehr gefreut, liebe Frau Paſtorin, und es freut mich auch, 
Ihnen mitteilen zu können, daß ich in Ihren ſehr geehrten Unterhofen 
bei Ypern geſiegt habe.“ 


Rätſelecke. 
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Diamant-Aätjel. 


Von Roman Albertin in Zgierz. 


. Der Arbeiter muß die Kohlen in den Keller 
tragen. (Verwandter) 
8. Der Maſt erſchlug bei ſeinem Sturz noch 


Die Löſung der Aufgabe in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 33 lauten: 


8 3 ſechs Matrofen. (Blume) Buchſtabenrätſel. 
ee a i 9. Der Spion verſuchte nach England zu Dynamit 
eff g h h i entfliehen. (Fahrzeug) Jakob 
„ TSE 10. Man ſoll die Ofenklappe nicht vorzeitig Eugenie 
D l ſchließen. (Volksſtamm) Senneret 
1 E 11, Man erwartete nicht, daß die Weichfel einen Erbach 
Em fo hohen Waſſerſtand erreichen würde. Erdbeere 
i a l a ; 
, 5 BE In jedem der Sätzeiſt ein Wort von der Charlottenbur 
Werden die Buchstaben richtig geordnet, ſo angegebenen Bedeutung verſteckt. Die Anfangs⸗ Herero i 
entſtehen Wörter folgender ee 10 ar buchſtaben der gefundenen und richtig geord⸗ Tandſtuht 
sen T une a un > eutſchen neten Wörter nennen türkiſche Befeſtigungen Angelika 
unlängſt eroberte ruſſiſche Stadt, 3) ein Monat, einer Waſſerſtraße. Chamäleon 
4) ein Tag, 5) ein verſtorbener ruſſiſcher Graf, Hochlans 


6) ein Waldtier. Die erſte und die letzte Reihe 
beſteht aus je einem Buchſtaben. Die richtigen 
Wörter ergeben in der ſenk⸗ und wagerechten 
Mittelreihe ein durch den Krieg ſchwer heim⸗ 
geſuchtes Grenzgebiet. l 


Verſteckrätſel. N 
1. Ich habe mich nie für die Eifel begeiſtern 
können. (Deutſcher Fluß) 
2. Du biſt mit deiner Arbeit nie rechtzeitig 
fertig. (Körperteil) 
3. Er wählte zur Ausführung des gefähr⸗ 


lichen Auftrages die beiten Leute feiner. 


Schwadron aus. Verbrecher) 

4. Ich werde genau um 6 Uhr ankommen. 
(Waffe) 

Bei der Flucht vor den Ruſſen hat die 
arme Eliſe all ihr Geld eingebüßt. (Be⸗ 
zeichnung für Heer) | 

6. Die Gendarmerie fah den Ausschreitungen 

der Menge untätig zu. (Stadt in Sachſen) 


Sr 


Sternrätſel. 

Die Sternchen der Figur ſind derartig durch 
Buchſtaben zu erſetzen, daß vier, aus je neun 
Buchſtaben beſtehende Wörter entſtehen, die 
den gemeinſamen Mittellaut „i“ haben. Die 
erſte Reihe nennt dann den Namen eines 
byzantiniſchen Kaiſers, Reihe 2 einen Kurort 


in Deutſchland, Reihe 3 altgriechiſcher Name 
eines ſyriſchen Küſtenſtrichs, Reihe 4 ein Metall. 


Die Anfangs buchſtaben der vier Wörter mit 
dem End buchſtaben des erſten Wortes nennen 
ein feindliches Land in Aſien. 
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Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 


Die Seeſchlacht bei Helgoland. 
83323223 geg c 00 8888888888880 


Rätſel⸗Löſungen der Illuſtrierten Sonntags⸗ 
Beilage Nr. 33 ſandten ein: 


„Buchſtabenrätſel: Roman Albertin, 
Zgierz, Oskar Auerbach, Zgierz, A. Heilman, 
G. Fitzke, Alexander Groß, Elli Zimmerman, 
Robert Fanz jnr, Bertha Bernd, Neuſtettin, 


2 


S. Grants und J. Milich. 


| 8888000008 9038 3338 Gt tt 
Nachträglich ſandten ein Rätſel⸗Löſungen der 


Illuſtrierten Sonntags⸗Beilage Nr. 32: 
Kombinations⸗ Aufgabe: Gerſchon 


Kronmann. 


Umſtellungs⸗Rätſel: Eduard Zoller, 
Gerſchon Kronmann, Oskar Auerbach, Zgierz. 
Bilder⸗Rätſel. Gerſchon Kronmann, 
Eduard Zoller, Oskar Auerbach, Zgierz. b 
Diamant⸗Rätſel: Gerſchon Kronmann, 
Eduard Zoller, Oskar Auerbach, Zgierz. 


